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E ine ernste Frage 
Er war ein ü b e r w ä l t i g e n d e s Erlebnis , dieser 

Evangelische Kirchentag in Frankfurt . U n d nicht 
nur übe rwä l t igend , ne in , b e s t ü r z e n d . Die M e ­
tropole des Wirtschaftswunders — erfül l t v o n 
Rufen nach Gott. V o m K l a n g der Glocken aller 
Kirchen und der auf S t r a ß e n und P l ä t z e n aut­
gestellten G l o c k e n s t ü h l e , v o n C h o r ä l e n , ange­
stimmt auf den B a h n h ö f e n , in fahrenden Elek­
trischen. Das Schwarz der N e u e n Testamente, 
der Gesangbüche r ü b e r a l l . Die Brennpunkte 
des Verkehrsinfernos, p lö tz l ich verwande l t in 
Inseln der Sammlung; lauschende Menschen um 
einen geschart, der das E v a n g e l i u m auslegt. 
Kirchen und Sä le geöf fne t für Gebet, Beichte, 
Abendmahl. Kirchl iche Kunstauss te l lungen, a l ­
lein vierzig ki rchenmusikal ische Verans ta l tun­
gen. 

Das waren die Pole des Kirchentages: der 
Anruf des Einzelnen, der A n r u f i n der Ge­
meinschaft, das Massengebet und die p e r s ö n ­
liche Beichte Diese, v o n der kathol ischen K i r ­
che seit jeher g e ü b t , aber auch noch v o n L u ­
ther, in der evangel ischen Ki rche abgeschafft, 
vergessen, ist in Frankfur t p lö tz l ich wieder er­
standen, Ausdruck des r e l i g i ö s e n Ver langens 
Tausender. 

Christus ist Sieger, h ä t t e man angesichts der 
verwandelten Stadt am M a i n ausrufen m ö g e n . 
Ist er es wirk l ich? Kirchentag ist nur e inmal im 
Jahr, aber das J ah r hat ü b e r sechzig Sonn- und 
Feiertage; Zehntausende v o n Predigten, A b e n d ­
mahlsfeiern, Bibels tunden werden abgehalten, 
— welche W i r k u n g geht v o n ihnen aus? A u c h 
von da m ü ß t e doch eine Auss t r ah lung zu spü­
ren sein. Sie ist es nicht. W e s h a l b , diese Frage 
beantwortete der Cot tbuser Genera lsuper in ten­
dent Jacob: 

„Es ist wohl ke in Zwe i f e l , d a ß unsere land­
läufigen Kirchengemeinden noch nicht die 
rechte H e i m s t ä t t e für den v o m System (gemeint 
waren damit die verschiedenen Formen der 
Gottlosigkeit, der Gottesferne in Ost u n d W e s t i 
bedrohten Menschen der Gegenwai t s ind. Die 
Stickluft frommer K o n v e n t i k e l und der oft alt­
modische Sti l k irchl icher Kernkre i se s ind keine 
wirkliche Hilfe für den zerspaltenen Menschen 
von heute, wenn er an fäng t , e in Chr i s t zu w e i ­
den." 

Diese K r i t i k der Ki rche an der Kirche , die 
stärksten Beifa l l der Kirchentagste i lnehmer 
fand, ist nicht neu. Bisher bl ieb sie stets ohne 
Erfolg. Die »kirchl ichen Ke rnk re i s e " b le iben 
unter sich, es geht, m ö g e n sie sich auch mit 
modernen M i t t e l n b e m ü h e n , ke ine Auss t r ah lung 
von ihnen h i n ü b e r i n die „ W e l t " . U n d dabei 
brauchte die „ W e l t " das W o r t Gottes so d r in ­
gend. 

. . . Es ist fast e in Jahr her, im Herbs t 1955 
war es, als Frankfurt schon e inmal Z i e l einer 
überwält igenden W a l l f a h r t war . Internationale 
Automobilausstellung! Jene Messeha l le , i n der 
heute ein Sprecher (es w a r der Bischof der 
anglikanischen Kirche) ausrief, w i r m ü ß t e n den 
Glauben z u r ü c k g e w i n n e n , d a ß Chr i s tus Sieger 
sei, sah damals anders aus. A u s Seide spannte 
sich ein Baldachin bis zur Decke; i n halber 
Höhe schwebte, v o n apfelsinenfarbenem Licht 
Übergossen, e in A u t o , w i e das A l l e r h e i l i g s t e 
auf unsichtbarem A l t a r . Der Got t der Gegen­
wart. Längst nicht mehr P r i v i l e g für Geschäf t s ­
leute, Wohlhabende, Besitz auch v o n A n g e s t e l l ­
ten, Facharbeitern, T r a u m e r f ü l l u n g v o n morgen 
für weitere M i l l i o n e n , Das A u t o beherrschte 
damals die G e s p r ä c h e auf den S t r a ß e n , i n den 
Lokalen. Es ging um PS und Benzinverbrauch, 
um den v e r g r ö ß e r t e n G e p ä c k r a u m des X Y - M o -
dells, die E i n z e l r a d a u f h ä n g u n g des Y Z - M o d e l l s . 
Alle verstanden es. Diesen Got t aus Blech, G las 
und Gummi — alle verstehen ihn , b i lden sich 
ein, er diente ihnen, i n W i r k l i c h k e i t dienen 
sie ihm. A l l e 365 Tage i m Jahr . 

Generalsuperintendent Jacob sah diese Ge­
fahr. Nicht nur im Osten w ü r d e die Unterwer­
fung des Menschen unter die T y r a n n e i irdischer 
Mächte gefordert, sie herrsche v i e l m e h r auch 
da, wo man w o h l theoretisch den G lauben an 
Gott bejahe und an den Fo rmen christlicher 
Uberlieferung festhalte, aber im Tanz um das 
Goldene Ka lb „ L e b e n s s t a n d a r d " handfesten 
Götzendienst treibe. 

Um so e r s c h ü t t e r n d e r , d a ß nun e inmal für 
fünf Tage eine g r o ß e Stadt widerha l l t e v o n dem 
Ruf nach dem anderen Gott , dem lebendigen, 
der sich in Christus offenbart, dem Got t der 
Liebe. Erschüt ternd, w i e die Menschen sich 
drängten, um durch Menschenmund gö t t l i che 
Richtlinien zu erfahren. W i e sie die Ki rche frag­
ten, wie sie zu a l ldem steht, was uns bewegt, 
2 u den Entscheidungen, v o r die w i r al le , ob 
Christen oder NichtChristen, i n dieser Ze i t ge­
stellt sind. 

Darum ging es in den sechs g r o ß e n Arbe i t s ­
gemeinschaften mit den Themen „Kirche und 
Gemeinde", „Famil ie und Erz iehung" , „ V o l k 
u nd Politik", „Arbe i t und Wirtschaft" , „Dorf 
und Land", „Großs tad t und S ied lung" . Die 
Messehallen, in denen sie stattfanden, reichten 
n i * t aus, Nebenhallen wurden geöffne t , Laut­
sprecher übe r t rugen Referate und Di skuss ion 
l n s Freie. Die Jugend, vielfach mit Notizheft 
ü t»d Stenogrammblock eifr ig mitschreibend, 
*ar stark vertreten. 

E i n Thema sei herausgegriffen, brennend, 
besonders angesichts der zwanzigtausend T e i l ­
nehmer aus der Sowjetzone. Die Wiederve r ­
e in igung. U n d da wurde so mancher en t t äusch t , 
m u ß t e e n t t ä u s c h t werden, der gehofft hatte, ein 
k ä m p f e r i s c h e s W o r t der Kirche zu h ö r e n . Ge­
w i ß bekannte sich der Kirchentag als solcher 
für die Wiede rve re in igung in Freiheit . G e w i ß 
gingen die W o r t e der SED-Sprecher, des stel l­
vertretenden M i n i s t e r p r ä s i d e n t e n Nuschke, des 
SED-Pfarrers Kleinschmidt , d a ß das Chris ten­
tum am besten auf dem Boden des „Sozial is ­
mus" gedeihen k ö n n e , in flammendem Protest 
unter. U n d der K i r c h e n t a g s p r ä s i d e n t Dr. v o n 
Thadden b e g r ü ß t e die Tei lnehmer aus dem 
Osten bei der E r ö f f n u n g s k u n d g e b u n g auf dem 
historischen Boden zwischen dem Frankfurter 
R ö m e r und dem Kaise rdom besonders herzlich: 
„Sie g e h ö r e n zu uns. W i r g e h ö r e n zu Ihnen. 
Mi te inander wo l l en w i r dafür sorgen, d a ß das 
B e w u ß t s e i n der Einhei t der Evangelischen 
Kirche in Deutschland nicht e inschläf t und die 
Sehnsucht nach der endlichen Wiede rve re in i ­
gung unseres V o l k e s zu keiner Stunde er­
lischt . . 

A b e r die Evangelische Kirche hat h ier für ke in 
Programm, w i l l und kann keines haben. Sie 
leht es ab, „in der Rol le eines polit ischen 
Widers tandszentrums und im Zwiel icht der 
Ressentiments und Ant iaffekte zu stehen", w ie 
es Generalsuperintendent Jacob bereits auf der 
Genera lsynode in B e r l i n a u s d r ü c k t e . 

Es ist gut, das zu wissen. Gut zu wissen, d a ß 
der Kirchentag k e i n politisches Resultat haben 
wol l te und konnte, w i e es vie l le icht H e r r 
Nuschke erhoffte, i n seinem Sinn. N e i n , es 
scheint v ie lmehr , d a ß die Evangelische Kirche 
in Frankfur t einen entscheidenden Schritt ge­
tan hat, fort v o n den halb z ö g e r n d e n , halb un­
geschickten Versuchen, sich in die Pol i t ik ein­
zumischen, fort aber auch v o m Standpunkt der 
Isolierung, der geist igen Inzucht „kirchl icher 
Kernkre i se" . Sie hat uns, jeden einzelnen, v i e l ­
mehr vo r die — jenseits der Frage ob Ost oder 
W e s t l iegende — Frage gestellt: Gott oder 
A u t o . . . 

Prüfen w i r uns, die w i r uns zur christlichen 
Kirche bekennen, ob unser Chris tentum nur 
noch Trad i t ion ist, ob w i r nur noch an ihm fest­
halten, w e i l w i r die einschneidenden Ere ig­
nisse des menschlichen Lebens, Geburt, Hoch­
zeit und Tod kirchlich umrahmt wissen wol len . 
Lieben w i r unseren N ä c h s t e n ? Sind w i r auf 
dem W e g e zu Gott oder schwebt bereits — 
ohne d a ß w i r gemerkt h ä t t e n , wie es dazu 
kam — ein anderes B i l d auf dem A l t a r unserer 
Gebete, in apfelsinenfarbigem Licht? W i r sind 
frei , zu entscheiden. 

U n d nun gehen w i r noch einen Schritt we i ­
ter, als der Kirchentag gehen konnte. W i e w i r 
p e r s ö n l i c h uns entscheiden, das w i r d auch das 
polit ische Schicksal des Abendlandes entschei­
den. W o man, beispielhaft gesprochen, das 
A u t o anbetet, erlahmt auch die Kraft, dem B o l ­
schewismus die St i rn zu bieten. W o der Le­
bensstandard zum Glaubensbekenntnis w i rd , 
ist die Kap i tu la t ion nahe. Die Kirche als Insti­
tution, gebunden an das Bibe lwor t „Gebt dem 
Kaiser , was des Kaisers ist", kann uns nicht 
davor bewahren. A b e r der ü b e r z e u g t e Chr i s t 
kann es i n dem Augenbl ick , wo er, als Staats­
b ü r g e r aufgerufen, aus seiner Ü b e r z e u g u n g 
heraus polit ische Entscheidungen trifft. 

Aufnahme: Helmut Wegener 

Vor der Marienburg 
der Nogat. Wenn sie jetzt 
Muttergottesbild — dieser 

Sie ist uns Sinnbild der Größe unserer-Heimat, die Burg an 
auch schwere Wunden trägt, wenn die Marienkapelle mit dem 
Teil der Burg steht im Mittelpunkt unseres Bildes — auch zerstört ist, dieses herrliche Bau­
werk bleibt immer ein Zeuge der siebenhundertjährigen deutschen Geschichte des Landes 
zwischen Weichsel und Memel. Allen, die ihre beredte Sprache verstehen, ist die Marienburg 
immer auch ein Mahnmal, den deutschen Osten niemals preiszugeben. m 

,Es wäre ein erbärmliches Schauspiel' 
Abgeordneter Reece antwortet McCloy: „Ein echter Friede kann niemals 
auf dem Triebsand momentaner Zweckdienlichkeit aufgebaut werden; 
er muß auf dem harten Fels internationaler Gerechtigkeit fundiert sein." 

Der f rühe re amerikanische Hochkommissar in 
Deutschland, M c C l o y , hatte — w i r haben dar­
ü b e r berichtet — in dem V o r w o r t zu einem 
Buch es als w ü n s c h e n s w e r t hingestellt, d a ß 
Deutschland „ A n s p r ü c h e n auf einiges f rühe r in 
deutschen H ä n d e n befindliches Gebiet entsagt". 
Das M i t g l i e d des amerikanischen Kongresses, 
Abgeordneter Reece, hat ihm jetzt in seinem 
Brief geantwortet. 

Es sei daran erinnert, d a ß Abgeordneter 
Reece am 8. Februar 1956 im R e p r ä s e n t a n t e n ­
haus der Vere in ig ten Staaten eine Rede hielt, 
in der er die Aufmerksamkei t der Wash ing­
toner Regierung auf die unter Ver le tzung der 
Menschenrechte, des V ö l k e r r e c h t e s und feier­
licher V e r t r ä g e erfolgte Aus t re ibung der Ost­
p r e u ß e n lenkte und die verantwortl ichen 
S t a a t s m ä n n e r der westl ichen M ä c h t e dringend 
ersuchte, ke inen Zwei fe l d a r ü b e r zu lassen, d a ß 
O s t p r e u ß e n und die anderen deutschen Prov in­
zen öst l ich der Oder und N e i ß e nach wie vor 
vö lke r r ech t l i ch e in T e i l Deutschlands innerhalb 
seiner Grenzen v o n 1937 sind. Unsere Leser 
haben seinerzeit diese Rede im Wor t l au t ge-

^ A l s D r G i l l e , der Sprecher unserer Lands­
mannschaft, dem Abgeordneten Reece in W a ­
shington den Dank der O s t p r e u ß e n für seine 

mutige Rede aussprach, da antwortete der A b ­
geordnete, er habe die s t ä r k s t e Hoffnung, d a ß 
die W ü n s c h e der O s t p r e u ß e n zu gegebener 
Zeit erfül l t werden; es sei für ihn ein hoher 
V o r z u g , mit seinen B e m ü h u n g e n und Gedan­
ken beizutragen, daß dieses Z ie l erreicht werde. 

Das waren nicht unverbindliche Worte , das 
war w i rk l i ch der Ausdruck des festen Wi l l en s , 
alles zu tun, dem Recht Gel tung zu verschaffen. 
Der Beweis dafür ist auch der Brief, den der 
Abgeordnete Reece jetzt an den f rüheren ame­
rikanischen Hochkommissar M c C l o y geschrie­
ben hat. W i r bringen ihn hier im Wort lau t : 

Lieber John! 
Ich habe gerade Ihr V o r w o r t i n M r . H . L . 

Roberts Buch „Rußland und A m e r i k a " gelesen 
und bemerkte darin Ihre Anregung , d a ß „das 
V o l k der deutschen Bundesrepublik zu übe r ­
legen haben mag, d a ß es w ü n s c h e n s w e r t sein 
konnte, als Schritt zur Wiedervere in igung v o n 
Ost- und Westdeutschland A n s p r ü c h e n auf e in i ­
ges f rüher i n deutschen H ä n d e n befindliches 
Gebiet zu entsagen". 

Sie argumentieren sodann, d a ß ein solcher 
politischer Schachzug die Chancen für einen 
A b f a l l Polens und der Tschechoslowakei von 
ihrer Fernlenkstat ion im K r e m l e r h ö h e n w ü r d e . 

Es fällt mir schwer, diese Anregung mit inter­
nationaler M o r a l in Einklang zu bringen, und 
der Vorschlag scheint mir Gefahren für die 
freie W e l t in sich zu bergen. 

Die Aus t re ibung v o n zwölf M i l l i o n e n Deut­
schen aus den S t ä d t e n und Ländern , die sie und 
ihre Vorfahren sieben Jahrhunderte hindurch 
entwickelt haben, ist als einer der schweren 
Fäl le von Unrecht, die im Gefolge des Zwei ten 
Wel tkr ieges begangen worden sind, al lgemein 
anerkannt worden. Unser Land sollte zusammen 
mit den anderen freien Nat ionen helfen, dieses 
Unrecht zu beseitigen und den vö lke r r ech t ­
lichen Status wiederherzustellen. 

Das Gewicht Ihres Ansehens als f rühe re r 
amerikanischer Hochkommissar in Deutschland 
und damit als prominenter Amer ikaner dahin­
gehend geltend zu machen, die Menschen in 
Westdeutschland zu d r ä n g e n , einer solchen V e r ­
einbarung zuzustimmen, scheint mir wie eine 
Betei l igung an einem zweiten Jal ta , und dies 
au fges tü lp t auf jenes f rühere schändl iche A b ­
kommen vor elf Jahren, welches w i r und die 
W e l t noch nicht ü b e r w u n d e n haben. 

Wahr l ich , v i e l v o n dem heutigen Unhe i l i n 
der W e l t datiert v o n jenem A b k o m m e n her 
und v o n unserer unklugen Betei l igung daran. 

E i n echter Friede kann niemals auf dem 
Triebsand momentaner Zweckdienlichkeit auf­
gebaut werden; er m u ß auf dem harten Fels 
internationaler Gerechtigkeit fundiert sein, 
sonst hat er keine Grundlage. 

W e n n eine Situation wie die in Europa aus 
dem Rahmen geraten ist, dann ist es ratsam, 
auf den gemeinsamen Boden z u r ü c k z u k e h r e n , 
auf dem wi r vö lker rech t l i ch ü b e r e i n s t i m m t e n . 
Dieser Status ist das Deutschland und das Eu« 
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ropa von 1937. Selbst die Machthaber im Kreml 
stimmten einst einem Deutschland v o m 31. De­
zember 1937 zu. 

Es w ä r e wahrl ich ein e rbä rml i ches Schau­
spiel , w ü r d e n wi r die feierliche E r k l ä r u n g der 
A t l an t i c Charta, die der Gebietserweiterung 
ausdrückl ich abschwör t , jetzt beiseiteschieben. 
Stattdessen sollten w i r immer wieder darauf 
bestehen und dafür sorgen, daß jene Nat ionen, 
die sich damals so eifrig uns ansch lössen , um 
das b e r ü h m t e Dokument zu unterzeichnen, sich 
heute auch danach richten und ihr feierliches 
Versprechen halten. 

G e m ä ß dem V ö l k e r r e c h t besteht Deutschland 
noch in seinen Grenzen von 1937. W i r sollten 
nie nachlassen, auf seiner schl ießl ichen Wieder ­
herstel lung zu bestehen, unbeirrt und fest ent­
schlossen, d a ß letzten Endes das Recht siegen 
wi rd , wie das Recht immer siegt. 

W e n n es uns erst gelungen ist, den vö lke r ­
rechtlich sanktionierten Status Europas wieder­
herzustellen, dann werden wi r damit das ge­
rechte und faire K l i m a geschaffen haben, in 
dem eine regionale Gemeinschaft der V ö l k e r 
Ostmitteleuropas sich in einem Geist guter 
Nachbarschaft entwickeln kann. 

Ihre Anregung dagegen w ü r d e das Unrecht 
nicht aus der W e l t schaffen, sondern w ü r d e es 
ratifizieren und neues Unrecht auf das alte 
häufen . Sie w ü r d e eine gefähr l iche und explo­
sive A t m o s p h ä r e schaffen, w o v o n w i r in Eu­
ropa genug gehabt haben. Ihr Vorschlag m u ß 
von den vertriebenen und verschleppten Deut­
schen aus den alten H e r z o g t ü m e r n und s p ä t e ­
ren Provinzen P reußen , Schlesien und Pom­
mern ä u ß e r s t schmerzlich empfunden werden 
Er k ö n n t e ihren Glauben an die Aufricht igkei t 
unseres Zieles, daß letztlich das Recht ü b e r die 
Macht tr iumphieren wi rd , ernsthaft e r s chü t t e rn . 

Das Recht auf sein angestammtes Heimat­
land, daß das V o l k von P r e u ß e n — und, was 
das anbetrifft, ebenso das V o l k v o n Polen, L i ­
tauen, Lettland, Estland und anderen — hat, 
ist kein problematisches Recht. Es ist ein un­
v e r ä u ß e r l i c h e s Recht, welches keine Macht auf 
Erden ihnen je wegnehmen wi rd . Es steht 
e b e n b ü r t i g mit jenem Recht, welches w i r in 
unserer U n a b h ä n g i g k e i t s e r k l ä r u n g proklamier t 
haben. 

Daß Sie von dem Heimat land dieser M e n ­
schen als von „früher in deutschen H ä n d e n be­
findlichem Gebiet" sprechen, ist daher eine be­
sondere ung lückse l i ge W o r t w a h l . Der weltbe­
r ü h m t e deutsche Phi losoph Immanuel Kant hat 
nie in einem „in deutschen H ä n d e n befind­
lichen Gebiet" gelebt; er lebte in der damali­
gen Provinz P reußen , die bereits zur Zeit v o n 
George Washington mehr als fünfhunder t Jahre 
deutsches Land gewesen ist. 

Ich hatte kürz l ich Gelegenheit zu e r k l ä r e n , 
und ich möchte es hier nachdrückl ich wieder­
holen: Daß Kön igsbe rg , die Stadt, in der Im­
manuel Kant geboren ist, lebte, lehrte und 
starb, wo er seine „Krit ik der praktischen V e r ­
nunft" und seine Schrift „ ü b e r den ewigen 
Fr ieden" schrieb, jetzt von den sowjetischen 
Kommunis ten und ihren Nach läu fe rn K a l i n i n ­
grad genannt wi rd , stellt eine Blasphemie der 
Z iv i l i s a t i on dar! Die freie W e l t kann nicht und 
sollte nicht sich mit einer solchen Schande zu­
frieden geben. 

Es gibt in der Geschichte Beispiele, wo es 
V ö l k e r n auferlegt ist, durch lange Zeiten der 
Prüfung zu gehen. Dies ist gewißl ich das 
Schicksal des tapferen polnischen V o l k e s gewe­
sen. Es mag jetzt das Schicksal des vertriebe­
nen und verschleppten V o l k e s v o n P r e u ß e n 
und der anderen ostdeutschen Provinzen sein. 

Ihrer aller Blicke sind hinsichtlich der mora­
lischen F ü h r u n g auf uns gerichtet. Dies ist ein 
Ruf und eine Verpfl ichtung. W i r sollten uns 
nicht versagen und sie nicht e n t t ä u s c h e n . W i r 
sollten sie in ihrer Hoffnung ermutigen und in 
ihrem gerechten Glauben s t ä r k e n , daß letzten 
Endes das Recht ü b e r die Macht den Sieg da­
vontragen wird . 

In hoher W e r t s c h ä t z u n g 
Ihr C a r r o l l Reece 

P.S. Ich war von dem A r t i k e l von Professor 
Herbert Kraus so beeindruckt, daß ich mir er­
laube, A u s z ü n e be izufügen , die die rechtliche 
Seite dieser Frage analysieren. 

Wer ist imperialistisch ? 

Die Kandidatur von Eisenhower ist noch frag­
lich. Der P r ä s i d e n t e r k l ä r t e jetzt, daß er sich 
vor den Wahlen im November noch einmal ei­
ner g ründ l i chen ärz t l ichen Untersuchung unter­
ziehen wolle . W e n n das Ergebnis dieser Unter­
suchung zeigen sollte, daß er den Lasten des 
P r ä s i d e n t e n a m t e s für weitere v ie r Jahre nicht 
gewachsen sein sollte .werde er dem amerika­
nischen V o l k von dieser Tatsache Mi t t e i l ung 
machen. 

Was die Sowjetunion sich seit 1939 
gewaltsam eingliederte 

686920 Quadratkilometer Land und 24 Millionen Menschen - Hinzu 
kommen noch die Satelliten... 

Das „ M i l w a u k e e Journa l" brachte unter Be­
zugnahme auf eine Broschüre , die die A m e r i c a n 
Federat ion of Labor herausgegeben hat, eine 
interessante Statistik, die eindeutig die Frage 
beantwortet, wer imperial ist isch und wer der 
Angre i fer ist. 

Das „ J o u r n a l " stellt fest, d a ß seit 1939 
S o w j e t r u ß l a n d sein Terr i tor ium gewaltsam um 
G86 920 Quadratki lometer v e r g r ö ß e r t und sich 
die Zah l der B e v ö l k e r u n g unter seiner Herr­
schaft um 24 M i l l i o n e n e r h ö h t hat. Im einzel­
nen sieht diese Statistik so aus: 

Die Sowjetunion nahm v o n 

Finnland 45 600 gkm 
R u m ä n i e n 50 200 qkm 
Polen 181 000 gkm 
Deutschland 14 000 qkm 
Estland 47 400 qkm 
Lett land 65 800 qkm 
Litauen 55 700 qkm 
Tschechoslowakei 12 700 qkm 
Japan 46 100 qkm 
Tannu-Tuwa 165 300 qkm 

A u ß e r d e m hat die Sowjetunion die Herrschaft 
des Wel tkommunismus seit 1939 auf minde­
stens weitere 12 404 080 Quadratki lometer und 
wenigstens 65 M i l l i o n e n mehr Menschen ausge­

dehnt, wobei Rotchina mit etwa 600 M i l l i o n e n 
nicht eingerechnet ist. 

H inzu kommen vor al lem R u ß l a n d s e u r o p ä i ­
sche Satell i ten Alban ien , Bulgarien, Tschecho­
s lowakei , Polen, Ungarn, R u m ä n i e n , dazu die 
asiatischen „ V e r b ü n d e t e n " China , die M o n g o ­
lei und die „ V o l k s d e m o k r a t i e n " Nordkorea und 
Nordvie tnam. (Diese Zahlen schl ießen die 
s o w j e t i s c h b e s e t z t e Z o n e v o n 
D e u t s c h l a n d nicht ein.) 

Die Antwor t auf die von Seiten R u ß l a n d s oft 
gestellte Frage, was denn der Westen getan 
habe, w ä h r e n d „Rußland und seine kommunis t i ­
sche Wel t sich in einer bisher nie dagewesenen 
fr iedvollen Weise vereinigten", sieht dagegen 
so aus: Die Vere in ig ten Staaten von N o r d ­
amerika gaben den Phi l ippinen die e n d g ü l t i g e 
Freiheit und U n a b h ä n g i g k e i t . Die Nieder lande 
gaben Indonesien frei. G r o ß b r i t a n n i e n gab 
Indien die S e l b s t ä n d i g k e i t und gab ferner seine 
Kontrol lposten in verschiedenen südas i a t i s chen 
L ä n d e r n auf. Frankreich gab seine Kon t ro l l en 
ü b e r den Libanon, Syr ien und andere Gebiete 
weitestgehend auf. Neue und freie Regierungen 
wurden in v ie len Te i len der freien W e l t gebi l ­
det sowie Friedensabkommen mit f rühe ren 
Feindstaaten, Italien und Japan, unterzeichnet. 

Das „ J o u r n a l " stellt absch l i eßend die Frage: 
„ W e r ist nun imperialist isch und wer ist der 
Angreifer?", und meint, ein p r ü f e n d e r Blick auf 
die Landkarte gebe die k lare Antwor t . 

„Ich danke Dir, o Herr, daß ich 
ein Pole bin!" 

Die amerika-polnische Presse überschlägt sich in Chauvinismus 
W e n n es heute zu den wichtigsten Aufgaben 

der Menschheit gehö r t , alle Kräf te dafür e in­
zusetzen, daß die furchtbare Vergangenhei t , in 
der ein unsinniger Chauvin ismus ganze V ö l k e r 
in u n e r m e ß l i c h e s Elend s tü rz t e , zu ü b e r w i n d e n 
und darauf h inzuwirken , daß das Recht an die 
Stelle des Unrechts, das Ver t rauen an die 
Stelle des M i ß t r a u e n s , die Zuversicht an die 
Stelle der Furcht, also der Frieden an die 
Stelle des Unfriedens tritt, so e rwächs t aus die­
ser Erkenntnis schwere Verantwor tung insbe­
sondere für alle diejenigen, Welchen es ob­
liegt, gegen das Unrecht Stel lung zu nehmen. 
Denn es gilt, die notwendige Auseinanderset­
zung so zu führen, d a ß die Sache, um die es 
geht, nach Mögl ichke i t aus dem Bereiche der 
Leidenschaften herausgehoben w i r d und die 
Vernunft obwalte, und dies bedeutet vor allern 
auch, d a ß niemals die Grenzen a u ß e r acht ge­
lassen werden dürfen , welche den politischen 
Raum von jenen unendlichen Wei ten trennen, 
denen g e g e n ü b e r es keine V ö l k e r und Nat io ­
nen mehr gibt, sondern nur noch Menschen un­
ter dem Schicksal, das ihnen bestimmt ist 

Es mag sein, d a ß diese Grenze f l ießend ist, 
daß nicht immer genau zu ermitteln ist, wo 
innere, metaphysisch verankerte oder r e l ig iöse 
Ü b e r z e u g u n g s id i ü b e r s c h n e i d e t mit konkretem 
politischem W o l l e n in Dingen, die sich hart im 
R ä u m e s toßen . A b e r auch hier ist damit nichts 
als die Aufgabe gestellt, b e m ü h t zu .sein, jene 
Grenze immer neu zu finden und festzulegen, 
damit die ü b e r g e o r d n e t e Gemeinsamkeit der 
Menschen nicht bee in t r äch t i g t Werde. 

U m so schärfer ist es zu verurtei len, wenn 
das, was u n g e z ä h l t e n M i l l i o n e n das Höchs te ist, 
an das sie glauben, h e r a b g e w ü r d i g t w i rd zum 
M i t t e l zu politischen Zwecken. Und wenn die­
ses geschieht, g e h ö r t es immer zu den pein­
volls ten Aufgaben, auch dieses z u r ü c k z u w e i s e n 
und zu zeigen, daß hier etwas erfolgte, was* 
als nichts anderes denn als Blasphemie bezeich­
net werden m u ß . 

So ist es nur aufs tiefste zu bedauern, daß 
q e g e n w ä r t i g die amerika-polnische Presse eine 
Folge aneinandergereihter Kundgebungen eines 
ü b e r s t e i g e r t e n Nat ional ismus veröffent l icht , die 
in Form eines „ D a n k g e b e t s " gehalten sind. Es 
finden sich darin A u s f ü h r u n g e n wie etwa die 

folgenden: „Ich danke Dir , o Herr , d a ß ich T e i l 
und teilhaftig b in der g r o ß e n und heroischen 
(polnischen) N a t i o n . . ., die darum kämpf t e , 
daß andere die Freihei t erhiel ten und die nie­
mals ihre Fahnen mit Ungerechtigkei t be­
schmutzte, noch mit v e r r ä t e r i s c h e m Gebiets­
erwerb . . . daß ich durch gemeinsame nationale 
Verbundenhei t verwandt bin mit jenen genia­
len Menschen, die Du erschaffen hast: mit dem 
Rit ter der Feder' S ienk iewicz , mit dem A s t r o ­
nomen Kopern ikus , mit dem Bi ldhauer V e i t 
Stoss, mit dem k ö n i g l i c h e n K ü n s t l e r Pade 
r ewsk i . . . Ich danke Dir , o Herr , d a ß w i r 
Feinde haben, die g l e i c h e r m a ß e n Deine Feinde 
sind, wie sich in der Tat der W e r t einer N a ­
tion am besten an der Schuftigkeit ihrer Feinde 
crmessen läß t . . ." 

Nichts dür f te deutlicher werden lassen, we l ­
cher Geist in gewissen Kre isen der polnischen 
Emigrat ion herrscht, als dies. Es mag ähn l i che 
Beispiele für den M i ß b r a u c h des r e l i g i ö s e n 
Empfindens füs politische Zwecke auch aus an­
deren Zeiten und V ö l k e r n geben, aber kaum 
in dieser Form, welche selbst die Grenze weit 
übe r sch re i t e t , die immerhin viel le icht noch z w i ­
schen ü b e r s t e i g e r t e m Nat ional i smus und patho­
logischem Chauv in i smus bestehen mag. 

Es ist schwer, diesen Ausbruch der M a ß l o s i g ­
keit polit isch zu werten, und dies a l le in kann 
hier die Aufgabe sein. U n d doch sei dies ver­
sucht durch den H inwe i s darauf, d a ß alles dies 
nur erneut vor al ler W e l t deutlich macht, wie 
eine gerechte und friedliche Lösung eines jed­
weden zwischen V ö l k e r n und Staaten entste­
henden Problems unendlich erschwert, wenn 
nicht unmögl ich gemacht w i rd , wenn derartige 
Methoden zur Beeinflussung der Öffent l ichkei t 
Platz greifen. W a s aber die Blasphemie an­
langt, die dar in besteht, d a ß schließlich sogar 
noch von einem „Polnischen H i m m e l , der mit 
meinen he i l ig gesprochenen Landsleuten be­
v ö l k e r t ist", die Rede ist (a Pol i sh heaven peo-
pled by my own sainted countrymen), so sei 
die Beurtei lung denen ü b e r l a s s e n , die es an­
geht und die erkennen, welche A u s w i r k u n g e n 
derartiges in dem g r o ß e n geistigen Ringen ha­
ben m u ß , das unserer Zei t auferlegt ist. 

Junius Quintus 
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Große Schwierigkeiten bei der Ernte 
Mangel an Arbeitskräften, Traktoren und Geräten 

Berichten der rotpolnischen Presse zufolge, 
s ind bei Beginn der d i e s j ä h r i g e n Ernte in den 
polnisch besetzten deutschen Ostgebieten erneut 
g r ö ß e r e Schwier igkei ten aufgetreten. A u f fünf­
tausend S t a a t s g ü t e r n und „ P r o d u k t i o n s g e n o s ­
senschaften" m u ß t e der Einsatz der Erntearbei­
ten mehrmals verschoben werden, da keine zu­
sä tz l ichen Arbe i t sk r ä f t e , einsatzbereite Trakto­
ren und landwirtschaftlichen G e r ä t e zur Verfü­
gung standen. A u s einer Mi t t e i l ung des W a r ­
schauer Landwirtschaftsministeriums an die pol­
nischen „ W o i w o d s c h a f t s " - B e h ö r d e n in den pol­
nisch besetzten deutschen Ostgebieten geht her­
vor, d a ß der Plan zur Anwerbung zusä tz l icher 
A r b e i t s k r ä f t e für die Erntezeit „nur mangelhaft" 
erfüll t worden ist. W i e die rotpolnische Presse 
weiter mitteilt, ist die d i e s j ä h r i g e Ernte infolge 
A r b e i t s k r ä f t e m a n g e l s besonders im polnischen 
Verwal tungsgebiet O s t p r e u ß e n s , in den „Woi ­
wodschaften" Stettin, Kösl in , G r ü n b e r g und Op­

peln ge fäh rde t . Zur Behebung des A r b e i t s k r ä f t e ­
mangels in den genannten „ W o i w o d s c h a f t e n " 
sol len jetzt ü b e r 25 000 Schüler und Studenten 
eingesetzt werden . 

In diesem Zusammenhang w i r d in den W a r ­
schauer Zeitungen d a r ü b e r Klage geführ t , d a ß 
d i e E r n t e b e i d e n v i e r w i c h t i g e n 
G e t r e i d e a r t e n i n P o l e n u n d d e n 
O d e r - N e i ß e-G e b i e t e n g e g e n w ä r t i g 
u m e i n e M i l l i o n T o n n e n n i e d r i g e r 
l i e g e a l s i m V o r k r i e g s p o l e n . Die 
Landwirtschaft e rz iö le einen Durchschnittsertrag 
v o n nur 15,5 dz Getreide pro Hektar „und we­
niger", und k ö n n e sich daher „mit den E r t r ä g e n 
der Bauern in L ä n d e r n mit hochentwickelter 
landwirtschaftlicher Kul tu r in keiner W e i s e 
messen", schreiben die Warschauer Blä t t e r „Zy-
cie W a r s z a w y " , „Express W i e c z o r n y " und das 
KP-Zent ra lorgan „ T r y b u n a L u d u " . 

Von Woche zu Woche 
Die E innahmen aus Bundes- und Landersteu­

ern im J u l i haben zum erstenmal nach dem 
Kr iege die V i e r - M i l l i a r d e n - M a r k - Grenze 
ü b e r s c h r i t t e n . Das erste Rechnungsvierteljahr 
1956 brachte ü b e r eine M i l l i a r d e D M mehr an 
Steuern ein, als der gleiche Zeitraum im Jahre 
1955. 

Der SPD - Vors i t zende Ol lenhauer wird von 
Ende Ok tobe r bis M i t t e Dezember eine Reise 
nach Indien, C e y l o n , Indonesien, Thailand, 
Pakis tan und Israel unternehmen. 

Die E r n t e s c h ä d e n , die durch das Hochwasser im 
N o r d e n der Bundesrepubl ik verursacht wor­
den sind, betragen rund 80 M i l l i o n e n D M . 
Der Bund w i r d die Häl f te ü b e r n e h m e n , den 
Rest m ü s s e n die L ä n d e r tragen. Es wurden 
v e r w ü s t e t 130 000 Hek ta r in Niedersachsen, 
100 000 Hek ta r in Nordrhein-Westfa len und 
10 000 Hek ta r in Hessen. Die landwirtschaft­
liche Nu tz f l äche im Bundesgebiet beträgt 
14 M i l l i o n e n Hekta r . 

47 000 M a n n stark ist g e g e n w ä r t i g die Bundes­
wehr . Das B u n d e s v e r t e i d i g ü n g s m i n i s t e r i u m 
hat bisher e twa 38 000 Soldaten eingestellt 
oder einberufen, h inzu kommen noch etwa 
9000 ehemalige G r e n z j ä g e r . Das Jahresziel 
für 1956 s ind 95 000 Soldaten. 

16 Flugzeuge, die vo r a l lem als U-Boot-Jäger 
verwandt werden sol len, s ind von der Bun­
desregierung bei e inem britischen Flugzeug­
werk bestellt worden. M i t der Auslieferung 
der Masch inen so l l 1958 begonnen werden. 

M e h r als dre i V i e r t e l , näml i ch 85 Prozent aller 
F l ü c h t l i n g e aus der Sowjetzone, sind Arbei ­
ter und Anges te l l t e aus Industrie- und Hand­
werksbetr ieben, geht aus Rundschreiben der 
SED hervor . E i n Dr i t te l a l ler F lüch t l inge sind 
Jugendl iche unter 25 Jahren . 

Gegen den Bau eines Elbe-Stauwerks oberhalb 
v o n H a m b u r g war v o n der Sowjetzone aus 
protestiert und mit dem Bau eines Elbe-Ost­
see-Kanals v o n M a g d e b u r g aus gedroht wor­
den. Der Bundesverkehrsminis te r e rmächt ig te 
die Wasse r - und Schiffahrtsdirektion Ham­
burg, mit B e h ö r d e n der Sowjetzone über 
wasserwirtschaftl iche Fragen zu verhandeln. 

Jugos lawien und die Pankow-Regierung ver­
einbarten e inen Aus tausch v o n s tändigen 
Handelsmiss ionen . V o r h e r war zwischen den 
beiden Regierungen e in Handelsabkommen 
getroffen worden . 

E i n kommender Evangel ischer Kirchentag soll 
voraussicht l ich in der Lutherstadt Erfurt statt­
finden, wurde auf dem Kirchentag in Frank­
furt auf einer Pressekonferenz e r k l ä r t . 

V o n den in der U n g l ü c k s z e c h e M a r c i n e l l e in Bel­
gien noch eingeschlossenen 259 Bergleuten 
ist nach menschlichem Ermessen niemand 
mehr am Leben, so d a ß die Katastrophe'270 
Menschenleben gefordert hat. Es ist möglich, 
d a ß das furchtbare U n g l ü c k durch e inenKurz -
sch luß funken entstanden ist, rfer die Holzver­
schalung des Schachtes i n Brand setzte.1 A l l e 
Versuche der tapferen Rettungsmannschaft, 
zu ihren in der brennenden Grube einge­
schlossenen Kameraden vorzudr ingen, schei­
terten. 

Die Ausgangspos i t ion der brit ischen Regierung 
für die Londoner Suezkonferenz, die am Don­
nerstag — ohne Ä g y p t e n und Griechenland 
— begonnen hat, ist durch eine Erklärung 
der Labour Par ty wei ter g e s c h w ä c h t worden. 
Das Schattenkabinett der Oppos i t ion forderte 
1. eine öffent l iche Zusicherung der Regierung, 
gegen Ä g y p t e n nicht mit Gewa l t vorzugehen, 
2. die Einberufung des Parlaments zu einer 
Sondersi tzung unmittelbar im Anschluß an 
die stattqefundene Londoner Konferenz, und 
3. eine Sonders i tzung der Vol lversammlung 
der Vere in t en Na t ionen auf britischen Antrag. 
In Londoner pol i t ischen Kre i s en ist man sich 
d a r ü b e r klar , d a ß sich das bri t isch-französi­
sche Konferenzz ie l k a u m erreichen lassen 
wi rd , besonders auch im Hinb l i ck auf die 
g e m ä ß i g t e n ä g y p t i s c h e n G e g e n v o r s c h l ä g e . — 
H i n z u kommt, d a ß P r ä s i d e n t Nasser den in­
ternat ionalen Charak te r des Kanals aner­
kenne und ihn durch eine neue, bei der U N O 
zu hinterlegende K o n v e n t i o n auch zu gewähr­
leisten bereit ist. 

Der Rat der Arabischen L iga hat in Kai ro be­
schlossen. Ä g y p t e n im Fa l le eines Angriffs im 
Zusammenhang mit der Suez-Krise vol le mili­
t ä r i s che Hi l fe zu leis ten. Zur gleichen Zeit 
teilte der indochinesische A u ß e n m i n i s t e r mit, 
d a ß die fünf Colombostaa ten Indien, Paki­
stan, Indonesien, C e y l o n und Burma beschlos­
sen haben, auf dieser Konferenz einen ge­
meinsamen Standpunkt zu vertreten und das 
Recht Ä g y p t e n s auf Vers taat l ichung der Sue/-
kanalgesellschaft zu ver te id igen. Der Beschluß 
der Arabischen L iga wurde auf einer Rats­
si tzung gefaßt , an der f ü h r e n d e Vertreter 
Ä g y p t e n s , Syr iens , des Iraks, Libyens und 
des Jemens tei lnahmen. Der Rat der Liga 
schloß sich a u ß e r d e m der vom ägyptischen 
S t a a t s p r ä s i d e n t e n Nasser gemachten Forde­
rung an, d a ß eine neue Suezkonferenz mit 
erwei ter tem Te i lnehmerkre i s einberufen wer­
den solle. 

Syr ien hat die Mob i lmachung ver füg t und mili­
t ä r i s che M a ß n a h m e n an seinen Grenzen ge­
troffen, um „ j e d e m Versuch Israels, den Jor-
den abzulei ten, vorzubeugen". 

Drei zum Tode verurtei l te Junge Zyprioten 
wurden durch E r h ä n g e n hingerichtet. Sie wa­
ren wegen der Ermordung eines britischen 
Soldaten und eines t ü r k i s c h e n Polizisten zum 
Tode verurtei l t worden. Die 400 000 auf Zy­
pern lebenden Griechen sind aus Protest ge­
gen die Hinr ich tung in den Generalstreik ge­
treten. Es kommt auf der Insel auch weiter­
hin immer wieder zu Bombenansch l ägen und 
S c h i e ß e r e i e n . 

168 M i l l i o n e n Menschen lebten am 1. Jttll I« 
den Vere in ig ten Staaten von Nordamerika, 
wie amtlich bekanntgegeben wurde. 
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Ein Machwerk über die deutschen OstaehiotP 

Die M o r a l ist unte i lbar! 
Auch das britischei „Königliche Institut für internationale Fragen" sollte 

sich von diesem Grundsatz leiten lassen! 
Auf Veranlassung des bri t ischen „Kön ig l i chen 

Instituts für internat ionale F ragen" ist das Pro­
blem der ös t l i chen Grenze Deutschlands v o n E l i ­
zabeth W i s k e m a n n , einer wissenschaftl ichen 
Mitarbeiterin des Instituts, i n einer Studie un­
tersucht worden , die den T i t e l „ D e u t s c h l a n d s 
östliche Nachbarn" t r ä g t ; das W e r k , das 295 
Selten umfaßt , ist jetzt i n Eng land erschienen. 
Die Verfasser in e r k l ä r t i n dem V o r w o r t , sie 
habe schnell arbei ten m ü s s e n , „ w e n n das Buch 
seinen Zweck e r fü l l en s o l l . " Ihre Dars te l lung 
wird in poli t ischen K r e i s e n Londons als eine 
Vorarbeit für eine e twaige Fr iedensregelung in 
Osteuropa betrachtet. 

Der Wor t lau t der sehr umfangreichen „ S t u d i e " 
liegt zwar noch nicht vor , aber das, was ü b e r 
ihren Inhalt bisher berichtet worden ist, l äß t die 
Tendenz k l a r e rkennen: die O d e r - N e i ß e - L i n i e 
wird als e n d g ü l t i g e ös t l i che Grenze Deutsch­
lands bejaht. 

Die These, d a ß die Grenzen des Deutschen 
Reiches vor 1937 einer Fr iedensregelung zu 
Grunde gelegt werden m ü ß t e n , w e i l die A t ­
lantikcharta ter r i tor ia le A n n e k t i o n e n aus­
schließe, w i r d v o n der Ver fas se r in der „Stu­
die" z u r ü c k g e w i e s e n . Sie schildert eingehend, 
wie sich die Idee der A u s t r e i b u n g der Deut-
sdien aus Polen und der Tschechoslowakei her­
ausgebildet habe, und ebenso aus führ l i ch legt 
sie die Geschichte der O d e r - N e i ß e - L i n i e dar. 
Es sei Roosevelt gewesen, der 1943 den Gedan­
ken g e ä u ß e r t habe, die Deutschen m ü ß t e n 
ebenso aus den Gebie ten des neuen po ln i ­
schen und tschechoslowakischen Staates ab­
gezogen werden, w i e die Griechen aus der 
Türkei nach dem vo r igen K r i e g . Die Potsdamer 
Erklärung v o m 2. A u g u s t 1945 ü b e r die A u s ­
treibung w i r d v o n ihr als der „Beg inn einer 
neuen Phase einer in ternat ionalen N e u o r d ­
nung der e u r o p ä i s c h e n B e v ö l k e r u n g " bezeich­
net. 

In dem S c h h i ß k a p i t e l „ Z u s a m m e n f a s s u n g " 
dieses Buches v o n El izabe th W i s k e m a n n h e i ß t 
es wört l ich: 

„Gemäßig te Kre i s e i n Westdeutschland s ind 
sich heute d a r ü b e r k l a r : Westdeutschland hat 
seinen Nahrungsmit te lbedarf sichergestellt und 
wird bald einen M a n g e l an A r b e i t s k r ä f t e n ha­
ben. ' 

^Gahta u v i n i s m u s " 

l l : , W e n n Sowjet-Deutschland mit der Bundesre­
publik wiedervere in t w i r d — das h ä n g t , w ie 

'Vieles andere, v o n M o s k a u ab —, w i r d dieser 
Stand der Dinge nur n a c h d r ü c k l i c h e r in Erschei­
nung treten. Jedoch in der Umgebung der 
Landsmannschaften, des Chauv in i smus oder des 
gefühlsbetonten romantischen Nat iona l i smus — 
wie immer man diese Kre i s e bezeichnen m ö c h t e 
— w ä r e es noch nicht e inmal ausreichend, die 
Grenzen v o n 1937 zu fordern. Die Forderung 
nach den Grenzen v o n 1914, welche die Ge­
schichte schon seit langer Ze i t verdammt hat, 
ist st i l lschweigend eingeschlossen in a l le Ä u ­
ßerungen dieser W e l t , die dem Naz i smus nahe­
steht. M i t dem wiederherges te l l ten B e r l i n als 
Hauptstadt v o n Deutschland und m i t s c h l e -
s i s c h e n u n d o s t p r e u ß i s c h e n R e g i ­
m e n t e r n — die es wahrscheinl ich geben w i r d 
— in der neuen Bundeswehr w i r d die W e l t ­
lage mindestens so exp lo s iv w i e die heutige 
werden oder v ie l le ich t sogar noch schlimmer. 

Zwei praktische Fragen erheben sich: ob man 
Grenzberichtigungen vornehmen so l l , und w e l ­
che, und zweitens: welche F o r m internat ionaler 
Zusammenarbeit so l l ersonnen werden, um die 
Gegensätze zu ü b e r b r ü c k e n und die sozia len 
Probleme zu l ö s e n . 

„ G e o g r a p h i e u n d P o l i t i k " 

Die am wenigsten zu rechtfertigende Gebiets­
aneignung der Nachkr iegszei t war d i e E i n ­
v e r l e i b u n g d e s K ö n i g s b e r g e r D i ­
s t r i k t s in die Sowjetunion, aber Geographie 
und Pol i t ik erschweren eine R ü c k g ä n g i g m a ­
chung aufs ä u ß e r s t e . V i e l e Leute b e f ü r w o r t e n 
eine Gebietsabtretung der Po len an die Deut­
schen in Pommern, so d a ß d i e G r e n z e b e i 
K ö s l i n o d e r K o l b e r g ver l iefe , w ie Ge­
neral S ikorski es u r s p r ü n g l i c h plante. A b e r es 
ist schwer vorstel lbar, d a ß die Po len je Stet t in 
oder die O d e r m ü n d u n g preisgeben w ü r d e n ; in 
dieser Weigerung w ü r d e n sie auch v o n den 
Tschechen u n t e r s t ü t z t , ü b e r Ost -Brandenburg, 
das bis auf ein paar Kaschuben re in deutsch 
war vor 1945, w i r d in diesem Zusammenhang 
kaum gesprochen, wahrscheinl ich, w e i l es ein 
zu armes Gebiet ist. 

W i r haben gezeigt, d a ß der Besi tz v o n Ober -
schlesien den Deutschen eine u n n ö t i g e g e f ä h r ­
liche Macht ver le ihen w ü r d e . W a s Niederschle­
sien betrifft, so spricht v ie les für eine Grenze 
an de r w e s 11 i c h e n s t a 11 a n d e r o s t -
H c h e n N e i ß e , um so mehr, als diese 
Grenze die Tschechen v o n der sie ü b e r w ä l t i ­
genden deutschen E ink re i sung befreien wurde, 
welche die Tschechen i n der Vergangenhe i t 
streitsüchtig und unnachgiebig machte. A n d e r ­
seits haben wi r selbst oft daran gedacht, den 
Deutschen ihr Eger land zu geben, eine Chance , 
für die v i e l ins Fe ld g e f ü h r t werden konnte . 

Bei der E r w ä g u n g der M ö g l i c h k e i t , den Deut­
schen Land zu ü b e r l a s s e n , soll te man vie l le icht 
ins Gedächtnis rufen, d a ß terr i tor ia le G e W i n n ^ 
stets die schlechtesten Elemente in diesem V o . k 
gestärkt haben, w ä h r e n d sie jene Gruppen ge­
schwächt haben, die e in echtes Gefüh l für 

menschliche Veran twor tung b e s a ß e n . Ferner 
fällt es schwer, sich die deutschen Minderhe i ten 
in Osteuropa aus der j ü n g s t e n Vergangenhei t 
z u r ü c k z u w ü n s c h e n . 

„ V o m u n v e r s ö h n l i c h e n T y p " 

A u f die zwei te Frage, welcher A r t der internatio­
nalen Zusammenarbeit erdacht werden k ö n n t e , 
um G e g e n s ä t z e auszugleichen und die sozia­
len Probleme zu lösen , so w ü n s c h e n sich die 
E x i l - P o l e n und Exil-Tschechen, gemeinsam mit 
ihren ungarischen Freunden und anderen, eine 
O s t e u r o p ä i s c h e F ö d e r a t i o n , welche 
das industr ie l le Dreieck in Oberschlesien kon­
t ro l l ie ren w ü r d e . Die meisten von ihnen w ü n ­
schen, die Deutschen, aber nicht die Ö s t e r r e i ­
cher v o n dieser F ö d e r a t i o n auszusch l i eßen . 
V i e l e Deutsche m ö c h t e n andererseits ein neues 
Habsburger Reich errichten, welches alle Deut­
schen, nicht nur diejenigen in Osterreich, so­
wie die Wes ts lawen , die Ungarn umsch lösse . In 
k le inerem Umfang erstreben einige Deutsche 
eine A r t Kon t ro l l e der f rühe ren Ostgebiete 
durch die Ve re in t en Nationen, oder als andere 
L ö s u n g ein Vere in tes d e u t s c h - p o l n i ­
s c h e s K o n d o m i n i o n : ebenso ist ein 
deutsch-tschechisches Kondomin ion für die 
tschechischen Grenzgebiete erwogen worden. 
A b e r es ist k e i n technisch brauchbares Projekt 
ausgearbeitet worden, und man kann sich 
schwer vors te l len , daß solche P l ä n e a u s f ü h r b a r 
sind, denn es besteht die Schwierigkei t , d a ß die 
Deutschen, welche so eifrig für die V e r w a l t u n g 
Osteuropas eintreten, ziemlich sicher Deut­
sche v o m u n v e r s ö h n l i c h e n T y p sind. 

„ D a s d e u t s c h e w i r t s c h a f t l i c h e 
G e s c h i r r " 

Es ist schon gesagt worden, d a ß es wesentl ich 
ist, d e n L e b e n s s t a n d a r d z u h e b e n , 
wenn man die alten deutsch-slawischen Gegen­
s ä t z e beheben w i l l . Dies w ü r d e i n der Tat be­
deuten, d a ß die Industr ial is ierung Osteuropas 
wi rksamer vorangetr ieben werden m ü ß t e , als 
die Lehren des Kommunismus und die Erfah­
rungen der Russen es erlaubt haben. In den 
A u g e n v o n v ie l en Deutschen berechtigt der 
p h ä n o m e n a l e wirtschaftliche Aufs t ieg Wes t ­
deutschlands in den letzten fünf Jahren k l a r 
zu einer deutschen wirtschaftlichen F ü h r u n g in 
Osteuropa. U n d nichts k ö n n t e die deutsch-sla­
wischen Beziehungen mehr belasten, als wenn 
Polen und Tschechen befürch ten m ü ß t e n , d a ß 
sie, k a u m befreit v o m kommunist ischen Joch, 
in das deutsche wirtschaftliche Geschirr ge­
spannt w ü r d e n . M a n w i r d a l len Takt aufbieten 
m ü s s e n , damit dieser Eindruck vermieden w i r d . 
Derselbe Deutsche, der sehr gut mit dem fran­
zös ischen , i tal ienischen oder Benelux-Ver t re ter 
im Wes t en zusammenarbeitet, w i r d es her­
k ö m m l i c h e r w e i s e zu schwierig finden, im Osten 
die gleichen guten M a n i e r e n zu zeigen. W e n n 
jedoch e inmal die W e s t e u r o p ä i s c h e U n i o n zu­
friedenstellend herangereift sein wi rd , dann 
w i r d man Hoffnung hegen k ö n n e n auf eine 
O s t e u r o p ä i s c h e Un ion , welche deutsche V e r ­
treter e insch l ieß t . " 

Das ist der Inhalt der „S tud i e " v o n Frau 
El izabeth W i s k e m a n n . W ü r d e es sich um A u s ­
lassungen einer Pr ivatperson handeln, dann 
w ü r d e man v o n i h » e n k a u m erfahren, denn 
die Zah l derer, die gern damit einverstanden 
sind, d a ß dem M o l o c h der „fr iedl ichen K o e x i ­
stenz" Menschen und L ä n d e r ohne Z a h l ge­
opfert werden, Menschen, zu denen sie selbst, 
j a nicht g e h ö r e n , Lände r , i n denen sie nicht 
wohnen, — die Z a h l derer ist wahr l ich nicht ge­
r ing . A b e r es handelt sich um eine Veröf fen t l i ­
chung, die durch das britische „Königl iche Insti­
tut für internationale Fragen" herausgegeben 
wurde, die i n deren Auf t rag ve r f aß t worden 
ist, — eines Instituts, das einen g r o ß e n E i n ­
fluß auf die Bi ldung der öffent l ichen M e i n u n g 
in England hat, vo r a l lem in politischer Be­
ziehung. Daß e in Machwerk , wie es die „Stu­
die" v o n Frau W i s k e m a n n darstellt, dem A n ­
sehen dieses Instituts schadet, das ist nicht un­
sere Sorge, e r s c h ü t t e r n d ist es aber, d a ß in 
e inem Augenbl ick , in dem die E in igke i t der 
freien V ö l k e r n ö t i g e r ist denn je, dieses In­
stitut ein W e r k herausgibt, in dem der Raub 
der deutschen Ostgebiete durch Stal in prak­
tisch sankt ionier t w i r d . 

V o r a l lem die Heimatver t r iebenen werden 
mit Bi t terkei t feststellen, d a ß hier eine Po l i t ik 
mit doppeltem Boden am W e r k e ist, d a ß hier 
eine doppelte M o r a l prakt izier t werden sol l . 

W i r k ö n n e n nicht zulassen, d a ß ein P l ü n d e ­
rungsakt Erfolg hat", rief noch vor wenigen 
Tagen M i n i s t e r p r ä s i d e n t Eden ü b e r den Rund­
funk und die Fernsehsender der ganzen br i t i ­
schen Na t ion zu. Er meinte damit aber nicht 
einen der P l ü n d e r u n g s a k t e der Sowjetunon, 
die nach der Feststel lung der A m e r i c a n Fede-
rat ion of Labor ihr Ter r i to r ium seit 1939 um 
686 920 Quadra tk i lometer v e r g r ö ß e r t hat — die 
Gebiete der Satel l i ten und die sowjetisch be­
setzte Zone sind nicht eingerechnet —, er 
meinte mit dem P l ü n d e r u n g s a k t die Verstaat­
l ichung des Suez-Kanals . Sicher werden auch 
Frau W i s k e m a n n und das „Königl iche Institut 
für internat ionale Fragen" diesen Plunderungs­
akt nicht zulassen wol len , und sie werden mit 
M i n i s t e r p r ä s i d e n t Eden auch der Ansicht sein, 
d a ß es dabei „für G r o ß b r i t a n n i e n um Leben 
oder T o d geht". A u c h sie werden nicht der 
M e i n u n g sein, d a ß die Bri ten Zype rn r ä u m e n 

sollen, und schon gar nicht werden sie Schott­
land oder einen T e i l Englands preisgeben wol ­
len. Sie s ind aber bereit, Gebiete, die seit 
v ie len Jahrhunderten deutsch sind, Gebiete, in 
denen zwölf M i l l i o n e n Deutsche lebten, für im­
mer der Sowjetunion und ihren Satell i ten zu 
ü b e r a n t w o r t e n . 

Damit man dabei ein ruhiges Gewissen hat, 
damit der Anschein erweckt wird , als sei man 
objekt iv, w i r d die Geschichte auf eine kaum 
vorstel lbare A r t gefälscht . Es wi rd so getan, 
als ob es sich bei den Deutschen in den in 
Frage kommenden Gebieten um Minderhei ten 
gehandelt habe, um Vor t rupps der deutschen 
Aggress ion. W i r kennen noch nicht den vol len 
Wor t lau t der „Studie" , w i r wissen daher nicht, 
ob Frau Wiskemann auch nur mit einem Wor t 
die Volksabst immungen e r w ä h n t hat, die nnch 
dem Ersten W e l t k r i e g in den deutschen Ost­
provinzen stattgefunden haben, und zwar im­
mer unter der Besetzung interal l i ierter Trup­
pen und unter der Regierung interall i ierter 
Kont ro l lkommiss ionen. In dem T e i l Ostpreu­
ßens , in dem abgestimmt wurde, und es war 
ein g r o ß e r T e i l der Provinz, regierte die inter­
al l i ier te Kont ro l lkommiss ion unter dem Vors i t z 
des Bri ten Sir Ernest A . Rennie genau fünf 
Monate lang; die Grenze nach dem ü b r i g e n 
O s t p r e u ß e n wurde zugemacht, die Grenze nach 
Polen wurde geöffnet . Trostlos war damals die 
Lage des Reiches nach dem verlorenen K r i e g 
und unter dem Alpdruck des Versa i l l e r D ik ­
tates. Die Kontrol le war echt, und die W a h l 
war geheim. Und trotzdem stimmten am 11. J u l i 
1920 363 209 = 97,7 Prozent für das V e r b l e i ­
ben bei Deutschland, und nur 7980 = 2,3 Pro­
zent für Polen. Die Grenzen, die 1937 bestan­
den, s ind nach Versa i l l es und nach diesen 
Volksabs t immungen gezogen worden, und in ­
nerhalb dieser Grenzen lebten keine deutschen 
Minderhei ten . 

A b e r das alles spielt keine Rol le in dieser 
„S tud ie" der Frau Wiskemann . Es ist für sie 
auch nicht v o n Bedeutung, daß die Ver t r iebe­

nen in den Nachkriegsjahren trotz der v i e h i ­
schen Grausamkeit , mit der man sie aus der 
Heimat jagte und ihres Besitzes beraubte, eine 
Disz ip l in ohnegleichen g e ü b t haben. Es ist für 
sie auch nicht von Bedeutung, daß sie den P lan 
Stalins, als kommunistischer S p r e n g k ö r p e r i n 
Deutschland zu wi rken , zunichte gemacht haben. 
Es ist für sie auch nicht von Bedeutung, d a ß 
die Vertr iebenen in ihrer Charta dem Haß , der 
Fache und der Verge l tung abgeschworen ha­
ben. Daß sie aber Gewal t Gewal t nennen und 
Raub Raub, daß sie auf ihr Heimtrecht nicht 
verzichten, auf ein Recht, das Gott jedem M e n ­
schen qegeben hat, das stempelt sie in den A u ­
gen dieser Frau und ihrer P a r t e i g ä n g e r zu 
Chauvinis ten, zu ge füh l sbe ton ten romanfischen 
Nat ional is ten zu Menschen, die dem Naz i s ­
mus nahestehen. 

W i r aber werden nicht schweigen, wi r wer­
den niemals das Recht des Eroberers aner­
kennen, wir werden nicht m ü d e werden, die 
Rückkehr in unsere Heimat zu verlangen. U n d 
wi r stehen nicht a l le in da. ü b e r a l l in der freien 
W e l t gibt es Menschen, die wissen, daß alles 
getan werden muß , dem Recht zum Siege zu 
verhelfen, und daß die freie W e l t ihre eigene 
Zukunft vernichtet, wenn sie sich der Gewal t 
beugt. M a n lese den Brief, den der amerikani­
sche Abgeordnete Reece an den f rüheren Hoch­
kommissar M c C l o y geschrieben hat — w i r 
bringen ihn auf der ersten Seite dieser Folge 
— er ist, Wor t für Wort , auch eine Antwor t auf 
die Herausforderung durch diese „S tud ie" der 
Frau Wiskemann . 

M i t der Herausgabe der „S tud ie" hat das 
„Königl iche Institut für internationale Fragen" 
den Zie len und Interessen eines freien Europas 
und einer freien Wel t einen sehr schlechten 
Dienst erwiesen. Daß die Freundschaft der acht­
zehn M i l l i o n e n Heimatvertr iebenen und vieler , 
v ie le r Deutscher sonst für England nicht ge­
rade ge fö rde r t worden ist, das braucht w o h l 
nicht noch weiter ausge führ t zu werden. 

Im Sinne der Sowjetfreunde 
,Eine weit gesündere Basis für den Frieden geschaffen als Versailles!' 
Das Buch von Elizabeth Wiskemann , das 

nicht eine ernsthafte, v o n dem W i l l e n zur 
Verantwor tung und Gerechtigkeit getragene 
Untersuchung ist, sondern ein hingeschmiertes 
Elaborat und eine Geschichtsklitterung schlimm­
ster A r t , liegt ganz auf der Lin ie , die sowjet­
freundliche Labour-Abgeordnete verfolgen. W i e 
sehr das der F a l l ist, zeigen die A u s f ü h r u n g e n , 
die der dem l inken F lüge l der Labour-Partei 
a n g e h ö r e n d e Abgeordnete Richard Crossman 
i n „ N e w Statesman and Na t ion" macht. Er 
schreibt dort unter anderem: 

„Das Buch .Deutschlands öst l iche Nachbarn' 
wi rd im A u s w ä r t i g e n A m t in Washington und 
in dem von London nicht p o p u l ä r sein, und es 
w i r d von jedermann in Bonn als teuflisch un­
fair angesehen werden. Das sollte M i s s W i s k e ­
mann nicht beunruhigen. Sie m u ß zugeben, daß 
die britische Regierung solange damit einver­
standen war, daß Polen eine nahezu unbe­
grenzte Wiedergutmachung auf Kosten Deutsch­
lands e rhä l t , wi r Sir Wins ton und Sir An thony 
(Churchil l und Eden, die Red.) glaubten, daß 
die neue polnische Regierung (nach 1945) v o n 
Ruß land u n a b h ä n g i g sein w ü r d e . Ihre Gewis­
sensbisse ü b e r die Massenaustreibungen und 
ihre dramatische Entdeckung, daß es eine öst­
liche und eine westliche Ne iße gibt, traten erst 
zu Tage, als deutlich wurde, daß die Lubl iner 
Polen die wirkl iche Macht in Warschau r ep rä ­
sentierten und Polen zu einem russischen Sa­
telli ten machen w ü r d e n . M i s s Wiskemann weist 
die deutschen Propagandageschichlen ü b e r un­
geheuer g r o ß e unangebaute Gebiete in den 
verlorenen Provinzen zurück und zeigt auf, wie 
die Polen die Schwerindustrie Schlesiens wie­
deraufgebaut haben. Sie macht ferner deut­

lich, daß jeder Versuch, die Grenze v o n der 
westlichen zur öst l ichen N e i ß e zu verschieben, 
das neue Polen ze r s t ö r en w ü r d e . Das Haupt­
mot iv der deutschen Aggress ion der letzten ein­
hundert Jahre , ist die Tatsache gewesen, d a ß 
es notwendig war, die deutsche Herrschaft den­
jenigen Gebieten aufzuzwingen, die heute Po­
len, Tschechoslowakei, Ös te r re ich , Ungarn, R u ­
m ä n i e n und Jugoslawien sind, um ein einziges 
Reich unter .Einbeziehung aller deutschftrtirG e" 
meinden zu schaffen. j ,Heim ins Reich" war 
eines der zwingendsten SchlagwortemiHiUers. 
Dieses Schlagwort wurde jetzt durch einen 
der brutalsten A k t e der Geschichte zuf W i r k ­
lichkeit. 

Zum erstenmal lebt jedermann, der deutsch 
spricht — mit Ausnahm»- der Ös te r re i che r —• 
innerhalb der Grenzen eines deutschen Staa­
tes, wenn auch der Staat in Ost und West ge­
teilt ist. Es gibt keine deutschen. Minderhe i ­
ten mehr, deren Leiden unter slawischer Herr ­
schaft als Entschuldigung für eine imper ia l i ­
stische Expansion vorgebracht werden k ö n n e n . 
Ich kann nicht verstehen, wie irgendein gei­
stig normaler Pol i t iker — selbst ein deutscher 
— versuchen k ö n n t e , diesen historischen Wech­
sel wieder rückgängig zu machen. Der totale 
K r i e g hat eine, weit g e s ü n d e r e Basis für den 
Frieden geschaffen, als die S t a a t s m ä n n e r und 
ihre Experten in Versa i l les ersinnen konnten. 
Vie l le icht waren Sir Winstons erste Ü b e r l e ­
gungen in Teheran letzten Endes doch rich­
t ig und er sollte das Verdienst beanspruchen, 
Stalin mitgeholfen zu haben, die O d e r - N e i ß e -
Lin ie als die e n d g ü l t i g e öst l iche Grenze 
Deutschlands zu schaffen." 

Der massivste Versuch. . . 
Die Parteien und die Vertriebenenverbände protestieren 

Die g r o ß e n im Bundestag vertretenen Par­
teien haben gegen die in der „Studie" der Frau 
Wiskemann vertretenen Auffassungen Stel­
lung genommen. 

In Bonner pol i t ischen. Kreisen wi rd die in 
der „S tud ie" vertretene Auffassung als der 
bisher massivste Versuch des westlichen A u s ­
landes angesehen, den deutschen Rechtsstand­
punkt in der Frage der Ostgebiete zu erschüt­
tern. 

Der P r e s s e d i e n s t d e r C D U schreibt, 
es g e n ü g e der Hinweis auf die klare Hal tung 
der Bundesregierung in der Frage der soge­
nannten Oder -Ne iße -L in i e . Zwischen der Bun­
desregierung und ihren V e r b ü n d e t e n bestehe 
Ü b e r e i n s t i m m u n g da rübe r , daß die Regelung 
der Frage der deutschen Ostgrenze einem mit 
einer freien gesamtdeutschen Regierung frei 
vereinbarten Friedensvertrag vorbehalten sei. 

M a ß g e b e n d e K r e i s e d e r S P D e r k l ä r t e n : 
„Die Sozialdemokratie kann und wird die 
Oder -Ne iße -L in ie nicht als e n d g ü l t i g e deutsche 
Ostgrenze anerkennen." 

Der G e s a m t d e u t s c h e B l o c k / B H E 
schreibt in seinem Pressedienst, er sei nicht 
über rasch t , daß seine Befürchtungen ü b e r die 
W i r k u n g der Londoner Ä u ß e r u n g e n v o n Bren­
tanos durch die englische Publ ikat ion ihre Be­
s t ä t i g u n g finden. „Die in der genannten Pu­
bl ika t ion ausgesprochenen Gedanken, die, wie 
angedeutet wird , als Grundlage für die in ei­
nem künf t igen Friedensvertrag zu treffenden 
Regelungen gedacht sind, bedeuten die Gefahr 

eines Bruches der westlichen Sol idar i tä t , die 
sich gerade im os t -mi t t e l - eu ropä i schen Raum 
eines Tages i m Geiste des Friedens und der 
Gerechtigkeit b e w ä h r e n m ü ß t e . Sie m ü s s e n da­
her nicht nur v o m Standpunkte eines gesamt­
deutschen Rechtsanspruches her, sondern auch 
um g e s a m t e u r o p ä i s c h e r Interessen w i l l e n auf 
das schärfs te z u r ü c k g e w i e s e n werden." 

Die Korrespondenz der F r e i e n D e m o ­
k r a t e n bemerkt, daß die Publ ikat ion sich 
weder um eine wissenschaftlich einwandfreie 
und möglichst objektive Darstellung b e m ü h e 
noch die verschiedentlich bekundete offizielle 
Ansicht der englischen Regierung berücksich­
tige, sie sei v ie lmehr eine bedauerliche Ent­
stellung der Tatsachen und eine t e n d e n z i ö s e 
A n h ä u f u n g f r agwürd ige r Mot iv ie rungen . Die 
Veröf fen t l ichung einer derartig unqualifizier­
ten Arbe i t sei gerade zum g e g e n w ä r t i g e n Zeit­
punkt dem freundschaftlichen und vertrauens­
vo l l en V e r h ä l t n i s Deutschlands zu Großb r i t an ­
nien ab t räg l ich . 

Der V e r b a n d d e r L a n d s m a n n s c h a f ­
t e n (VdL) weist in einer E r k l ä r u n g den V o r ­
wurf des Chauvinismus zurück und sagt dann: 
„El izabeth Wiskemann hat sich entweder nur 
unzulängl ich mit der Problematik Osteuropas 
befaßt , oder sie versucht b e w u ß t , den deutschen 
Standpunkt zur Frage der deutschen Ostge­
biete zu entstellen. Der Verband der Lands­
mannschaften glaubt nicht, d a ß die eu ropä i sche 
V e r s t ä n d i g u n g , die genau so im Interesse der 
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Warum Gomulha „rehabilitiert" wurde 
Verstärkte polnische Aktivität in der Oder-Neiße-Frage zu erwarten 

o s t e u r o p ä i s c h e n Vö lke r , wie im Interesse des 
deutschen V o l k e s liegt, durch solche Publ ikat io­
nen ge fö rde r t wi rd . Daher bedauert der V e r ­
band der Landsmannschaften es besonders, daß 
e i n so m a ß g e b e n d e s Institut sich zu solchen 
Veröf fen t l i chungen hergibt." 

Der B u n d d e r v e r t r i e b e n e n D e u t ­
s c h e n (BvD) protestiert gegen die „ p r o v o k a ­
torische Mißach tung des deutschen Rechtsan­
spruches auf seine öst l ichen Reichsgebiete. Es 
w i r d mit der Anerkennung der O d e r - N e i ß e -
L in ie als Grenze nicht nur die menschen- und 
v ö l k e r r e c h t s w i d r i g e Annex ionspo l i t ik Stalins 
sanktioniert, sondern gleichzeitig der sowjeti­
schen Expansion in Europa Vorschub geleistet". 

Ein göttliches Recht 
Der Ber l iner Landesverband der Heimatver­

tr iebenen nahm auf einer a u ß e r o r d e n t l i c h e n 
Si tzung des Vorstandes einst immig die fo l ­
gende En t sch l i eßung an: 

Der Ber l iner Landesverband der Heimatver­
triebenen wendet sich mit al ler Schärfe gegen 
die fortgesetzten u n v e r s t ä n d l i c h e n und unsach­
lichen Schriften, A r t i k e l und Reden der letzten 
Zeit , i n denen der Versuch eines p l a n m ä ß i g e n 
Propaganda- und Z e r m ü r b u n g s f e l d z u g e s für die 
Beibehaltung und Anerkennung der Odcr-
Ne iße -L in ie als e n d g ü l t i g e Staatsgrenze ge­
macht w i r d . 

A u c h das neueste W e r k der E n g l ä n d e r i n 
W i s k e m a n n „Deu t sch lands ös t l iche Nachbarn" 
l iegt auf der gleichen Lin ie . 

W i r Ber l iner Heimatver t r iebenen stehen fest 
und treu zu unserer angestammten Heimat und 
werden uns durch nichts in dem Glauben be­
i r ren lassen, d a ß das Recht auf Heimat ein 
g ö t t l i c h e s Recht ist, das a l l e n Menschen 
ohne Unterschied gegeben wurde. 

W i r rufen V ö l k e r und Menschen auf, uns i n 
unserer N o t zu helfen und uns bald in einem 
gerechten Friedensvertrag die Heimat zurück­
zugeben. 

W i r ve rwahren uns aber mit al ler Entschie­
denheit dagegen, d a ß unsere Liebe zu unserer 
Heimat als Chauvin ismus bezeichnet w i r d . 

W i r waren deutsch, sind deutsch und bleiben 
deutsch, genau wie unser Geburtsland, und 
w i r versichern gerade jetzt, bei der W i e d e r ­
kehr des Abschlusses des Potsdamer A b k o m ­
mens, feierl ich: Nichts kann uns rauben / Liebe 
und Glauben / zu unserem Land! 

Gespräche mit Redakteuren der 
Süddeutschen Zeitung' fanden statt 

Der polnische Journal is t wurde, w ie er 
behauptet, gebeten, ke ine N a m e n zu nennen 

hvp. In, e inem Gespräch mit dem Ber l iner 
Korrespondenten des ^Pressedienstes der H e i ­
matvertr iebenen" e r k l ä r t e der polnische Jour­
nalist M a r i a n Podkowinsk i — Korrespondent 
des,,KpJJ^spolnischen KP-Zentralorgans „ T r y b u n a 
L u d u " — zu dem Dementi der „ S ü d d e u t s c h e n 
Zei tung" seines im „Express W i e c z o r n y " ver­
öffent l ichten Beitrages, in dem er ü b e r Ge­
sp räche mit „deu t schen Redakteuren" der „Süd­
deutschen Zei tung" berichtete, er stehe trotz 
des Dementis der „ S ü d d e u t s c h e n Zei tung" zu 
dem, was er seinerzeit im Warschauer A b e n d ­
blatt „Express W i e c z o r n y " ü b e r seinen Besuch 
i n der Redakt ion der „ S ü d d e u t s c h e n Zei tung" 
und ü b e r seine G e s p r ä c h e mit Redakteuren 
dieses Blattes geschrieben habe. D i e R e d a k ­
t e u r e d e r „ S ü d d e u t s c h e n Z e i t u n g " 
h ä t t e n i h n i m V e r l a u f d e r G e s p r ä ­
c h e g e b e t e n , i h r e N a m e n i n e t w a i ­
g e n V e r ö f f e n t l i c h u n g e n n i c h t z u 
n e n n e n , d a s i e i h r e Ä u ß e r u n g e n 
a l s „ P r i v a t m e i n u n g " g e g e n ü b e r 
P o d k o w i n s k i a b g e g e b e n h ä t t e n . 
„ W e n n die .Süddeu t sche Zei tung ' nicht den 
M u t hat, einzugestehen, d a ß ich G e s p r ä c h e mit 
ihren Redakteuren ge führ t habe, so kann ich 
das nur bedauern", sagte Podkowinsk i . 

Podkowinsk i hatte seinerzeit im „Express 
W i e c z o r n y " , Warschau, berichtet, daß er zu sei­
nem Erstaunen in den R e d a k t i o n s r ä u m e n der 
„Süddeu t schen Zei tung" eine Landkarte vorge­
funden habe, „auf der alle Orte in den f rüher 
deutschen Gebieten polnische Bezeichnungen 
trugen." Des weiteren hatte er ü b e r G e s p r ä c h e 
mit Redakteuren der Zei tung berichtet, in de­
nen er darauf hingewiesen worden sei, d a ß 
die Londoner E r k l ä r u n g e n des B u n d e s a u ß e n ­
ministers ü b e r die „ P r o b l e m a t i k " der Durch­
setzung des Rechtsanspruches auf die Oder-
N e i ß e - G e b i e t e in der deutschen Presse an her­
vorragender Stelle gebracht worden w ä r e n , 
w ä h r e n d die Proteste der Ver t r iebenen nur in 
F o r m k le iner No t i zen veröffent l icht worden 
seien. — Seitens der Redakt ion und des V e r ­
lages der „Süddeu t s chen Zei tung" war darauf­
h in einer Reihe von Zeitungen, die jenen Be­
richt Podkowinsk i s richtig wiedergegeben hat­
ten, „ G e g e n d a r s t e l l u n g e n " zugeleitet worden, 
in denen bestritten wurde, daß es zu „poli t i ­
schen G e s p r ä c h e n " zwischen Redakteuren der 
„ S ü d d e u t s c h e n Zei tung" und Podkowinsk i ge­
kommen sei. ( W i r haben diese Gegendarstel­
lung seinerzeit veröffent l icht . Die Red.) Zuge­
geben wurde jedoch, d a ß Podkowinsk i die Re­
dakt ion der „Süddeu t schen Zei tung" aufgesucht 
hatte und d a ß sich in den R e d a k t i o n s r ä u m e n 
bzw. einem „ V o r z i m m e r " die besagte Karte be­
fand. Nicht bestritten wurde auch, d a ß es 
i rgendwie zu G e s p r ä c h e n mit Redakteuren kam. 

Der „ P r e s s e d i e n s t der Heimatver t r iebenen" 
bemerkt zu dieser Meldung , d a ß er damit die 
E r ö r t e r u n g der Frage, was in jenen G e s p r ä ­
chen tatsächl ich behandelt worden ist, als ab­
geschlossen betrachtet Sollte die „Süddeu t sche 
Zei tung" die neuerlichen A u s f ü h r u n g e n , die der 
polnische Journal is t hierzu gemacht hat, be­
streiten, so w ü r d e es al lerdings z w e c k m ä ß i g 
erscheinen, d a ß sich die „SZ" mit Her rn Podko­
w i n s k i unmittelbar in Verb indung setzen 
w ü r d e , der übe i die Zeitung „ T r y b u n a Ludu" , 
W a r s z a w a , plac S t a iynk i ewicza 7, zu eneichen 
se in dür f te . 

Ber l in , hvp. Die v o m Warschauer Rundfunk 
in einem Kommunigue bekanntgegebene »völ­
l ige Rehabi l i t ierung" des ehemaligen KP-Gene­
r a l s e k r e t ä r s und stellvertretenden Min i s te r ­
p r ä s i d e n t e n W l a d y s l a w Gomulka , der auch 
wieder in die kommunistische „ V e r e i n i g t e Po l ­
nische Arbei te rpar te i" aufgenommen worden 
ist, w i r d i n diplomatischen Kre i sen als neue 
M a ß n a h m e für die polnische Innenpoli t ik nach 
dem Posener Aufs tand und in der O d e r - N e i ß e -
Frage gewertet. Es wurde darauf hingewiesen, 
d a ß G o m u l k a nach 1945 l ä n g e r e Zei t „Min i s t e r 
für die wiedergewonnenen Westgebiete" (das 
he iß t : die polnisch besetzten deutschen Ostge­
biete) war und eine radikale nationalist isch­
chauvinistische Lin ie in dieser Frage vertrat, 
wie er auch maßgeb l i ch an der Ver t re ibung der 
ostdeutschen B e v ö l k e r u n g beteiligt war. 

M i t der „ R e h a b i l i t i e r u n g " des 1951 unter der 
A n k l a g e des „T i to i smus" verhafteten und Ende 
1954 haftentlassenen G o m u l k a verfolgen — wie 
weiter e r k l ä r t wurde — die Warschauer Regie­
rung und polnische K P - F ü h r u n g drei Z ie le : 

1. Erbr ingung des Beweises, d a ß der „Demo­
k r a t i s i e r u n g s p r o z e ß " fo r tge führ t wi rd , was 
durch die „ R e h a b i l i t i e r u n g " Gomulkas zum 
Ausdruck komme. 

2. Das „ A n s e h e n " der Warschauer Regierung 
und des rotpolnischen Regimes bei den A u s ­
landspolen und exi lpolnischen poli t ischen Or­
ganisationen in den westlichen Staaten zu he­
ben. 

3. Die w e r k t ä t i g e n Massen dadurch v o n der 
herrschenden N o t abzulenken, d a ß in v e r s t ä r k ­
tem M a ß e die Frage der O d e r - N e i ß e - L i n i e in 
den Vorde rg rund ge rück t wi rd . G o m u l k a sol l 
sich deshalb künf t ig insbesondere mit der un­
befriedigenden agitatorisch-propagandistischen 
T ä t i g k e i t der polnischen kommunist ischen „Ver­
einigten Arbei terpar te i" in den deutschen Ost­
gebieten befassen, wobei es al lerdings zweife l -

A b e r selbst die Ziffer von 9,8 Prozent spie­
gelt einen zu g ü n s t i g e n Eindruck wider. In den 
bisher erteil ten 392 000 Bescheiden stecken eine 
sehr g r o ß e A n z a h l K r i e g s s a c h g e s c h ä d i g t e n - und 
O s t g e s c h ä d i g t e n f ä l l e dr in, näml ich 174 000. Die 
erledigten 218 000 V e r t r i e b e n e n a n t r ä g e bedeu­
ten im V e r h ä l t n i s zu al len von Ver t r iebenen 
gestellten F e s t s t e l l u n g s a n t r ä g e n n u r 8,5 P r o ­
z e n t . V o n den 218 000 A n t r ä g e n wurden 
68 000 abgelehnt. Diese Quote von rund einem 
Dri t te l ist darauf zu rückzuführen , d a ß man zu­
nächs t die eindeutigen A b l e h n u n g s f ä l l e mit 
V o r r a n g bearbeitet hat, um hohe statistische 
„ e r l e d i g f - E r g e b n i s s e aufweisen zu k ö n n e n . 
P o s i t i v b e s c h i e d e n w o r d e n s i n d 
a l s o n u r 1 5 0 0 0 0 A n t r a g s t e l l e r . 
Rechnet man eine normale Ablehnungsguote 
von 10 Prozent hinzu, so ist d a s e c h t e „ e r ­
l e d i g t " - E r g e b n i s n u r 6,4 P r o z e n t 
s t a t t d e r a u s g e w i e s e n e n 8,5 P r o ­
z e n t . V o n den 150 000 posi t iv beschiedenen 
Fä l l en erging in 62 000 Fä l len nur ein Tei lbe­
scheid. W i r k l i c h e r l e d i g t s i n d a l s o 
n u r 8 8 0 0 0 F e s t s t e l l u n g s a n t r ä g e 
w o r d e n , d a s s i n d 3,4 P r o z e n t . Unter 
diesen U m s t ä n d e n kann man w o h l sagen, d a ß 
die Schadensfeststellung eben gerade erst i m 
Anlaufen begriffen ist, und zwar die ganzen 
bisherigen drei Jahre lang. In der Regel s ind 
posi t iv bearbeitet worden nur solche A n t r ä g e , 
in denen ein Einheitswertbescheid vorgelegt 
worden ist, sowie A n t r ä g e ü b e r Anspruchs- und 
Betei l igungsverluste . A u f die letzteren V e r ­
m ö g e n s a r t e n entfallen nicht weniger als 51 Pro­
zent al ler Feststellungen. 

Das Bundesausgleichsamt hatte schon vor 
Jahresfrist hinsichtlich der Schadensfeststellung 

Nach d r e i j ä h r i g e n Auseinandersetzungen ist 
endlich die sogenannte Umschuldungsakt ion zu 
Gunsten der Vertr iebenenbetr iebe W i r k l i c h k e i t 
geworden. Die Umschuldungsakt ion hat den 
Sinn, die mit d r ü c k e n d e n Kredi ten belasteten 
Vertr iebenenbetr iebe durch Austausch der Dar­
lehen mit u n g ü n s t i g e r Laufzeit und Verz insung 
gegen solche mit l ä n g e r e r Laufzeit und niedr i ­
gerer Verz insung w e t t b e w e r b s f ä h i g e r zu machen. 
Uber die Durchführung der Umschuldungsak­
tion hat der Verwal tungsra t der Lastenaus­
gleichsbank nunmehr genaue Richt l inien her­
ausgegeben. 

Nach diesen Richt l inien sind umschuldunqs-
fähig sowohl Vert r iebenen- wie auch Sowjet-
z o n e n f l ü c h t l i n g s b e t r i e b e Für eine Umschuldung 
in Betracht kommen nur Kredite, die vor dem 
1. Januar 1955 aufgenommen wurden. Eine 
Umschuldung öffent l icher Kredi te ist nicht vor-

haft erscheint, ob nicht die Herauss te l lung der 
„Daue rha f t i gke i t der Friedensgrenze" genau 
gegenteil ige A u s w i r k u n g e n zei t igen w i r d , da 
damit in der B e v ö l k e r u n g , welche we i th in die 
Ü b e r n a h m e in deutsche V e r w a l t u n g wünsch t , 
nur Resignat ion hervorgerufen werden w ü r d e . 

Gegen falsche Landkarten 
über Ostdeutschland 

M I D Bonn. Die Problemat ik einer inkor rek­
ten kartographischen Dars te l lung der Grenzen 
und Demarkat ions l in ien zwischen Deutschland 
und Polen versucht das regierungsamtliche 
„Bul le t in" in seiner neuesten englischsprachi­
gen Ausgabe zu beseitigen. 

Die V e r t r i e b e n e n v e r b ä n d e hatten bekanntl ich 
in den vergangenen Mona ten die Bundesregie­
rung wiederhol t gebeten, wegen u n z u l ä n g l i c h e r 
und i r r e f ü h r e n d e r polit ischer Kar ten ü b e r Ost­
europa in den U S A und England bei den Re­
gierungen dieser L ä n d e r vors te l l ig zu werden. 
Bezüglich der Hers te l lung neuer Kar ten ü b e r 
die polit ischen und terr i tor ia len V e r h ä l t n i s s e 
im m i t t e l o s t e u r o p ä i s c h e n Raum macht das „Bul­
le t in" nunmehr konkrete V o r s c h l ä g e . 

Grundsä tz l i ch w i r d dabei betont, d a ß die 
O d e r - N e i ß e - L i n i e niemals Grenze zwischen 
Deutschland und Polen gewesen sei und d a ß 
auch die S i g n a t a r m ä c h t e des Potsdamer A b ­
kommens 1945 immer noch die Grenze v o n 1937 
als nationale Grenze zwischen diesen beiden 
Staaten betrachtet h ä t t e n . A n dem Abdruck 
einer Kar te v o n Polen aus der polnischen E m i ­
grantenzeitung „Dzienn ik P o l s k i " e r l ä u t e r t e 
das „Bul le t in" die historisch und poli t isch i n ­
korrekte Dars te l lung und stellt als Mus te r eine 
Kar te mit den deutschen Grenzen v o n 1937 und 
den Demarka t ions l in ien nach 1945 g e g e n ü b e r . 

stark in Opt imismus gemacht. Das O s t p r e u ß e n ­
blatt stand auch dem damaligen Opt imismus 
skeptisch g e g e n ü b e r ; es hat — leider — Recht 
behalten. 

Trotz a l ler kri t ischen W ü r d i g u n g der neuer­
lichen Ver lau tbarung des Bundesausgleichsam­
tes sol l durchaus anerkannt werden, d a ß a l l ­
mähl ich das Feststel lungsverfahren w i rk l i ch in 
Gang kommt. Nachdem mit z w e i j ä h r i g e r V e r ­
s p ä t u n g die Rechtsverordnung "über die Bewer­
tung der landwirtschaftlichen S c h ä d e n und mit 
d r e i j ä h r i g e r V e r s p ä t u n g die Rechtsverordnun­
gen ü b e r die Bewertung des G r u n d v e r m ö g e n s 
(Hausbesitz) und des gewerblichen Betr iebsver­
m ö g e n s herauskamen, s ind die wichtigsten V o r ­
aussetzungen für ein An lau fen der A r b e i t ge­
geben (das Feststellungsgesetz ist bereits im 
A p r i l 1952 erlassen worden!). Es fehlen noch 
die Bewertungsverordnungen für das Fors tver­
m ö g e n , für das g ä r t n e r i s c h e V e r m ö g e n und für 
Te i le des gewerblichen B e t r i e b s v e r m ö g e n s , 
insbesondere G r o ß h a n d e l , Industrie und freie 
Berufe, soweit ü b e r eine Pauschmindestsatz 
hinausgehen; a u ß e r d e m fehlen noch zahlreiche 
Vorschrif ten für die a u ß e r r e i c h s d e u t s c h e n Ge­
biete, was die O s t p r e u ß e n jedoch nicht unmit te l ­
bar b e r ü h r t . 

Zum Inhalt der Verordnungen kann im a l l ­
gemeinsam gesagt werden, d a ß er in einer ver­
h ä l t n i s m ä ß i g g r o ß z ü g i g e n W e i s e gestaltet ist, 
ü b e r die U n z u t r ä g l i c h k e i t e n des Einhei tswert­
systems k ö n n e n sich die Verordnungen ja nicht 
hinwegsetzen. Nicht wegen des „wie" , sondern 
nur gegen das „ w a n n " haben die Ver t r iebenen 
dem Bundesfinanzminister als dem z u s t ä n d i g e n 
Ressortminister die schwersten V o r w ü r f e zu 
machen. 

gesehen. Betriebe, die als sanierungsreif ange­
sehen werden m ü s s e n , k ö n n e n nach den Richt­
l in ien der Lastenausgleichsbank nicht umge­
schuldet werden. 

Die neu zu b e g r ü n d e n d e n K r e d i t v e r h ä l t n i s s e 
werden in der Regel eine fün fzehn jäh r ige Lauf­
zeit haben. In den ersten fünf Jahren der Lauf­
zeit wird die Verz insung nur mit 4 Prozent 
bemessen werden. V o m sechsten Jahre an wer­
den 8 Prozent Zins zu zahlen sein. Der nied­
rige Zinssatz in den Anfangsjahren w i r d durch 
Zuschüsse des Bundes und der L ä n d e r e r m ö g ­
licht. Für die Umschuldung in Betracht kommen 
nur Kredite , die nicht weniger als 10 000 D M 
und nicht mehr als 300 000 D M betragen. Die 
Umschuldung erfolgt also vornehmlich zu Gun­
sten der kle ineren und mittleren Betriebe. 

A n t r ä g e auf Umschuldung sind bei der Haus­
bank des Unternehmens einzureichen, und zwar 

Du solltest bringen 
gute Frucht . . . 

„Gerechtigkeit erhöhet ein Volk, aber die 
Sünde ist der Leute Verderben." (Spr. 14,34) 

Als Leser des Ostpreußenblaties brauchten 
wir eigentlich gar keine besondere Erklärung 
dieses Wortes. Die hinter uns liegenden per­
sönlichen Erfahrungen sind eine lebendige Be­
stätigung der Tatsache, daß die Sünde der 
Leute Verderben ist. Die Schrecken des Krie­
ges der Jammer und das Elend der Jahre her­
nach sind ja nicht als Naturkatastrophe wie 
etwa Gewitter und Überschwemmung über 
uns gekommen. Sie haben ihre letzte Wurzel 
und Ursache in der Sünde des Menschen. Sünde 
heißt- Trennung vom lebendigen Gott, Ab­
schütteln seiner Gebote, Eigenmächtigkeit des 
Menschen. Sünde ist der Versuch, den heiligen 
und wahren Gott vom Thron zu stoßen und 
den Menschen das Volk, die Rasse und and*-
res an seine Stelle zu setzen. Wieviel Schuld 
hierin haben wir auch in unserm Volk aul uns 
geladen! 

Gott ist weder ein Irommes Wort noch der 
Lieblingsgedanke einiger religiös Veranlag­
ter. Gott ist der Herr und Herrscher über die 
Welt und die Völker. Er schaut dem Treiben 
der Menschen nicht tatenlos zu. Als wir auch 
in Ostpreußen während des Kirchenkamptes 
Lästerungen der damaligen Machthaber über 
das Wort und die Gebote Gottes hören muß­
ten, sagte ein schlichter Bauer in unserer Oe< 
meinde- .Wie soll das mit unserm Volk bloß 
weitergehen? Irret euch nicht, Gott läßt sich 
nicht spotten, was der Mensch säet, das wird 
er ernten!" Gottlosigkeit führt die einzelnen 
und ganze Völker ins Verderben. 

Es ist für die Zukunft unseres Volkes von 
lebenswichtiger Bedeutung, daß wir dieses er­
kennen: Aufstieg und Niedergang eines Vol­
kes ist abhängig von seiner Stellung zu Gott. 
„Gerechtigkeit erhöhet ein Volk." Gerechtig­
keit heißt hier nicht in erster Linie das recht­
liche einwandfreie Handeln der Menschen un­
tereinander. Gerechtigkeit im biblischen Sinn 
bedeutet unser rechtes Verhältnis zu Gott und 
das gute Verhältnis Gottes zu uns. Gott will 
unser Heil und Leben. Dafür ist Jesus Christus 
die Garantie. Gott ruft uns und sucht uns durch 
Gericht und Gnade. Seinen Ruf wollen wir 
hören, zu ihm wollen wir uns kehren. Em 
Gott qehorsames Leben strahlt Segenskralte 
aus in das Leben des Volkes: Wahrhaftigkeit 
und Gerechtigkeit, Zucht, Güte und Liebe. 
Diese Segenskräite sind das Salz, das ein Volk 
vor Fäulnis bewahrt. 

Du und ich, wir sind gerufen, mit unserm 
Leben ein solches Salz zu sein. Gott hat un­
serm Volk mit dem Evangelium viel anver­
traut. Daß wir aus seiner Kraft gute Früchte 
bringen möchtenl 

Pfarrer Barutzky, Hohensalzburg (Ostpr.), 
jetzt Hamm in Westfalen. 

i n fünffacher Ausfe r t igung . F ü r die A n t r ä g e 
s ind bestimmte Formula re vorgeschrieben, die 
bei den Hausbanken zu haben s ind. A n t r ä g e 
di rekt an die Lastenausgleichsbank zu richten 
ist s innlos. 

F ü r die D u r c h f ü h r u n g der A k t i o n s ind hun­
dert M i l l i o n e n D M v o n B u n d u n d L ä n d e r n be­
reitgestell t worden. Der Betrag w i r d nicht aus­
reichen, um alle A n t r ä g e auf Umschuldung zu 
befriedigen. 

Neue Verwaltungsvorschriften 
zur Kriegsschadenrente 

Das Bundesausgleichsamt tei l t mit : 
„Das Bundesausgleichsamt hat i n Nummer 15 

des Amt l i chen Mi t te i lungsbla t tes v o m 3. A u ­
gust 1956 e in Sammelrundschreiben Kriegs­
schadenrente veröf fen t l i ch t , das eine umfas­
sende Regelung zu den gesetzlichen Vorschrif­
ten dieser Rechtsmaterie darstellt . Die Kriegs­
schadenrente ist eine mit Rechtsanspruch aus­
gestattete Sozia l le i s tung des Lastenausgleichs­
gesetzes, die noch auf Jahrzehnte hinaus Be­
deutung haben w i r d . Sie so l l , für sich allem 
oder mit anderen E i n k ü n f t e n , den laufenden 
Lebensmindestbedarf der alten oder erwerbs­
u n f ä h i g e n G e s c h ä d i g t e n sicherstellen und über­
schneidet sich in mannigfacher Hinsicht mit an­
deren Sozia l le is tungen des öffent l ichen Rechts. 
Bei zur Zei t rund 877 000 Kriegsschadenrenten-
Berechtigten haben die gesetzlichen Vorschrif­
ten eine a u ß e r o r d e n t l i c h e Bre i tenwirkung. Das 
Sammelrundschreiben nimmt zu al len bis zum 
g e g e n w ä r t i g e n Ze i tpunkt aufgetretenen Zwei­
felsfragen auf dem Gebiete der Kriegsschaden­
rente Ste l lung. Es hebt s ämt l i che e insch 'äg igen 
Rundschreiben aus der Zei t des SoforthiKe"?-
setzes und dazu 57 nach Inkrafttreten des La­
stenausgleichsgesetzes ergangene Rundschrei­
ben auf und bringt damit gleich7eitig eine Be­
re in igung der bisher erlassenen Verwaltungs­
vorschriften. 

Der Umfang des Sammelrund=chreibens neht 
ü b e r das sonst üb l i che M a ß der Rundschreiben 
des Bundesausgleichsamtes hinaus. Dies ist 
v e r s t ä n d l i c h , wenn man bedenkt, d a ß hier eine 
in sich geschlossene Unterhalts leistung gere­
gelt ist und d a ß entsprechende Bestimmungen 
auf anderen Rechtsgebieten, wie zum Beispiel 
bei der Inva l iden- und Angestel l tenrente oder 
der Versorgungsrente der Kriegsopfer, wesent­
lich umfangreicher sind. Das Sammelrundschrei­
ben, das übers ich t l i ch nach den in Betracht kom­
menden Gesetzesvorschrif ten geordnet ist, be­
deutet für die Sachbearbeiter der Ausgleichs­
b e h ö r d e n und al le , die sich mit Fragen der 
Kriegsschadenrente befassen, neben dem Gesetz 
die amtliche Arbei tsgrundlage, die eine einheit­
liche A n w e n d u n g der Vorschrif ten im gesam­
ten Bundesgebiet garantiert." 

Die Umschuldungsaktion 
Richt'inien erlassen — Neue Kredite mit lünfzehnjähriger Laufzeit 

V o n u n s e r e m B o n n e r O. B. - M i t a r b e i t e r 

Wie steht es 
um die Schadensfeststellung? 

Nur 3,4 Prozent aller Anträge wirklich erledigt 
V o n u n s e r e m B o n n e r O. B. - M i t a r b e i t e r 

W i e steht es zur Zeit um die Schadensfeststellung? Das Bundesausgleichsamt hat h ie rzu 
kürz l ich wieder eine recht optimistische Ver l au tba rung herausgegeben. Die Zah l der i m Rech­
nungsjahr 1955/56 bearbeiteten Fä l l e habe sich im V e r h ä l t n i s zum Vor jahre verdreifacht und 
im V e r h ä l t n i s zum Rechnungsjahr 1953/54 vervierzehnfacht. Das ist r ichtig. Tatsache bleibt 
aber, d a ß bis heute erst 9,8 Prozent a l ler gestell ten A n t r ä g e bearbeitet worden s ind und 
d a ß bei Fortschreiten der Schadensfeststellung ledigl ich im Tempo v o n 1955/56 es noch dre i ­
zehn Jahre bis zum Absch luß der Schadensfeststellung dauern w ü r d e . 
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E i n e v e r s c h l e p p t e M u t t e r t e l e f o n i e r t a u s S i b i r i n e n 
Nachts um 1.15 Uhr kommt der Anrui aus Karaganda „Ich komme nach der Ernte . . .' 

Daß eine nach S ib i r ien verschleppte deutsche 
Frau ein Te l e fongesp räch für 21 Rubel aus dem 
Strafgebiet von Karaganda in S ib i r i en mit ih ­
rer in der Bundesrepubl ik lebenden Tochter 
führen darf, wirft ein ganz neues Licht auf 
die so unberechenbare B ü r o k r a t i e der Sowjets 
Es ist kaum zu glauben, und doch ist dieses 
einmalige T e l e f o n g e s p r ä c h in diesen Tagen zu­
standegekommen. 

über eine Entfernung v o n ü b e r siebentausend 
Kilometern sprachen die 1945 aus Li tzmann­
stadt nach Sibi r ien verschleppte 6 0 j ä h r i g e M a g ­
dalena Bamesberger in Karaganda (Sowjet­
union) und ihre Tochter C o r n e l i a J ü r g e n s , ge­
borene Bamesberger, in N o r t h e i m in Hannover 
miteinander. Es waren die ersten Wor t e , die 
Mutter und Tochter seit ü b e r elf J a h r e n ' m i t ­
einander wechselten. Die Mut te r sagte, daß sie 

Magdaiena Bamesberger, über eil Jahre schon 
in Sibirien, konnte jetzt aus Karaganda mit 
ihren Angehörigen in Südhannover sprechen: 

. ^ mich bin hier, eure Mutter . . ." 

den, g röß ten T e i l ihrer Ausre i sepap ie re schon 
zusammen habe. Sie hoffe, auch bald die letz­
ten Dokumente zu bekommen und dann end­
lich die Heimreise antreten zu k ö n n e n . Genau 
eine Viertelstunde dauerte das G e s p r ä c h . Es 
war nicht v i e l , was man s i d i in diesen fünf­
zehn Minuten in Auf r egung und unter Freuden-
tränen mit g lückl icher , oft erstickter Stimme sa­
gen konnte, aber es g e n ü g t e , um der Mut t e r im 
fernen Sibir ien neue Kraf t und den K i n d e r n in 
Deutschland neue Hoffnung für eine baldige 
Wiedervereinigung der seit ü b e r einem Jahr­
zehnt zerrissenen Fami l i e zu geben. 

Mit ihrer Fami l ie war M a g d a l e n a Bamesber-
qer während des Kr ieges v o n Bessarabien nach 
dem Warthegau umgesiedelt worden . Ihre ä l ­
teste Tochter hatte sich i n N o r t h e i m verhe i ­
ratet, der Sohn war Soldat, ihr M a n n ebenfalls 
in Deutschland, und die j ü n g s t e Tochter war ge­
rade vor drei Tagen zu einer Dienstfahrt nach 
Berlin abgereist, als die Russen am 17. Januar 
1945 Litzmannstadt ü b e r r a n n t e n und danach die 
alleingebliebene M a g d a l e n a Bamesberger wie 
so viele, viele deutsche Landsleute nach Ruß­
land verschleppten. Niemand w u ß t e w o h i n . — 
Alle Bemühungen der Fami l i e , die Mut t e r w i 3 -

derzufinden, bl ieben ergebnislos. Bis dann doch, 
nachdem man auch das Schweizer Rote Kreuz 
mit eingeschaltet hatte, im Sommer 1954 ein 
Telegramm aus Karaganda nach Nor the im kam, 
in dem die Russen e r k l ä r t e n , Magda lena Ba­
mesberger sei als freie Arbe i t e r in in der So­
wjetunion angesiedelt. 

M a n konnte es zunächs t in Deutschland gar 
nicht fassen. N u n , zunächs t war wenigstens 
erst e inmal die Verb indung hergestellt. Die er­
sten Briefe gingen hin und her, und dann kam 
der Hi l feruf aus S ib i r i en : „Schickt mir Papiere 
und Bescheinigungen, damit ich meine A u s ­
reise beantragen kann." A l l e erdenklichen U n ­
terlagen und Bescheinigungen wurden beige­
bracht und nach R u ß l a n d geschickt, dazu Pakete 
und selbst Ge ld , um der Mut te r M i t t e l für die 
v i e l en A u s r e i s e f o r m a l i t ä t e n zu geben. Für 150 
D M - W e s t wurden ihr in Karaganda 147 Rubel 
ausbezahlt. F ü r ein vorverzol l tes Paket mit e i­
nem Inhalt von etwa 25 D M W e r t m u ß t e man 
vorher in Deutschland etwa 35 D M Z o l l und 
16 D M Porto entrichten. Die Mut te r m u ß t e ne­
ben einer Unzah l von Formularen auch nicht 
weniger als 21 P a ß b i l d e r bei den sowjetischen 
B e h ö r d e n abgeben. Das 22. Paßbi jd schickte sie 
kürz l ich ihrer Tochter nach Nor the im. U n d im­
mer wieder schrieben die junge Gastwir t in 
Corne l i a J ü r g e n s in Nor the im sowie ihr Va te r 
und ihre Geschwister in G ö t t i n g e n die A n ­
schrift: A n Frau Magda lena Bamesberger, 
UdSSR - Kasachskaja C C P , Karagandinskaja Ob-
last, Karaganda 2, Siedlung Kompanejsk, Ul i t za 
Ar t e lna j a W o h n u n g 4. 

Ende 1955, als die letzten deutschen Kr iegs­
gefangenen und vie le Zivi lverschleppte aus den 
Strafgebieten der Sowjetunion in die Heimat 
z u r ü c k k e h r t e n , war es auch für Magdalena 
Bamesberger soweit. Sie saß bereits im Trans­
portzug, um nach Deutschland zu fahren. Doch 
im letzten Augenbl ick wurde sie wieder aus 
dem Zug herausgeholt, w e i l ihr Name falsch 
geschrieben war. N u r ihr Koffer, den Leidens­
genossinnen mitnahmen, kam mit dem Trans­
port in Fr ied land an. Sie selbst brach nach 
diesen jahrelang gehegten und nun en t t äusch ­
ten Hoffnungen zusammen. E in Vier te l jahr lag 
sie apathisch in einem russischen Lazarett im 
fernen S ib i r ien . 

A b e r dann nahmen sie und ihre A n g e h ö r i ­
gen in S ü d h a n n o v e r den Kampf um die H e i m ­
reise wieder auf. W i e d e r gingen Bescheinigun­
gen und Papiere von Deutschland nach K a r a ­
ganda. A u c h der Botschafter der Bundesrepublik , 
in M o s k a u , Haas, wurde eingeschaltet. Noch 
vor drei Wochen schrieb er nach Northeim; 
d a ß mit der Rückkeh r von Frau Bamesberger 
bald zu rechnen sei. 

A l s nun die A n k ü n d i g u n g des Northeimer 
Fernamtes in der Gastwirtschaft J ü r g e n s in der 
K i r c h s t r a ß e 2/3 in Nor the im eintraf, Frau Cor ­

nelia solle sich in der Nacht für ein Fernge­
spräch aus Rußland bereithalten, da war sie zu­
nächs t sprachlos, aber dann w u ß t e sie: „Das 
kann nur die Mut ter in Sibir ien sein!" Sofort 
wurden die Geschwister zusammengeholt, dem 
alten Va te r wol l te man diese Aufregung er­
sparen, und dann warteten sie in der Nacht von 
Minu te zu Minu te . 

Endlich, um 1.15 Uhr kl ingel te das Telefon. 
V o r Aufregung und Freude bekamen weder 
Frau J ü r g e n s und ihre Geschwister an diesem 
Ende der ü b e r siebentausend Ki lometer langen 
Telefonlei tung noch die Mut ter am anderen 
Ende in Karaganda ein W o r t heraus. Nur W e i ­
nen und Schluchzen. Und dann kamen die er­
sten gestammelten Wor te . „Mut te r , wie gehts 
Dir? Mut te r wann kommst Du?" — „Ich m u ß 
erst noch meinen Re i sepaß haben." — „Hier in 
den Zeitungen steht, daß alle aus Rußland zu­
r ü c k k o m m e n k ö n n e n . " — „Nach der Ernte." 
. . . . stockend, kurz und abgehackt, als ob sich 
die Mut te r fürchtete , irgendein W o r t zu v i e l zu 
sagen, kommen die Wor t e aus dem Telefon. 
Die V e r s t ä n d i g u n g ist gut. „Mut te r , kannst Du 
denn das Te le fongesp räch bezahlen?" — „Ja, 
21 Rubel ." Und dann sagt die Mutter , was sie 
noch an Papieren b e n ö t i g t und daß sie bald, 
bald da sein werde. 

G e d r ä n q t stehen die drei Geschwister um das 
Telefon. Der g r o ß e Sohn weint wie ein kleines 
K i n d . Auch den Schwestern kommen die T r ä ­
nen. M a n braucht sich ihrer nicht zu schämen . 
Es ist ia die Mutter , die dort spricht, man h ö r t e 
ihre Wor te , man sieht sie vor sich, man fühlt 
ihre Sorge und ihr Hoffen. M e i n Gott, Mutters 
Stimme, wie lange haben w i r die nicht mehr 
q e h ö r t ! G r ü ß e und W ü n s c h e gehen durch den 
Draht, man möchte noch so vieles sagen, bleib 
gesund — grüß t alle. U n d nach genau fünf­
zehn Minu ten kl ickt es in der Leitung. Das 
Gespräch ist beendet. Da s a ß e n sie nun in der 
kleinen Gaststube in der Northeimer Kirch­
s t r aße , weinend vor Freude, Glück und Sehn­
sucht, und v o l l neuer Hoffnung. 

Seit 1945 haben sie einander nicht mehr ge­
sehen, die Mut te r und die Kinder . A b e r dieses 
Te le fongespräch von Sibir ien nach Northeim, 
das man heute immer noch nicht fassen und 
begreifen kann, das gab der Mut te r im fer­
nen Karaganda-Strafgebiet und den A n g e h ö r i ­
gen in S ü d h a n n o v e r neue Kraft und die feste 
Hoffnung auf ein baldiges Wiedersehen. 

Die Oberpostdirektion Hannover sagt zu. die­
sem Gespräch , daß eine Minute 56,70 D M ko­
sten m ü ß t e , also nach dem von Moskau fest­
gesetzten Kurs etwa 55 Rubel. Für das Ger 
sprach von 15 Minu ten h ä t t e n ' d e m n a c h etwa i 
825 Rubel gezahlt werden müssen . Wenn Frau 
Bamesberger nur 21 Rubel gegeben hat, so 
k ö n n e das nicht stimmen Entweder habe die 
Behörde i n der Sowjetunion das Gespräch 

„Mir sagte meine Mutter, wir sollten es nicht 
so schwer nehmen, sie würde bald bei uns 
sein," sagt Cornelia, die jüngste Tochter. Der 
Mann, der Sohn, die beiden Töchter, — sie 
alle erkannten über fünftausend Kilometer hin­

weg die Stimme der Mutter. 

nahezu umsonst zugelassen oder Frau Bames­
berger habe eine h ö h e r e Summe gezahlt. 

* 
W i e jetzt bekannt wird, ist dieses Gespräch 

nicht das erste, das eine Verschleppte aus S i ­
birien mit A n g e h ö r i g e n in der Bundesrepublik 
geführt hat. V o r einiger Zeit hat eine Ostpreu-
ßin, und zwar Frau Elisabeth Fast, aus Kara­
ganda in Sibir ien mit ihrer in Erbach im Oden­
wald lebenden Tochter Katharina telefoniert. 
Frau Fast lebte zuletzt nicht mehr in Ostpreu­
ßen ; die Famil ie Fast war schon früher in das 
Kuban-Gebiet am Kaukasus ausgewandert und 
von dort in die Ukraine umgesiedelt worden. 

Wahrend des letzten Krieges wurde der V a ­
ter Fast verhaftet und abgeführ t — man hat 
nie mehr etwas von ihm gehör t —. die Mutter 
Elisabeth Fast wurde 1941 mit ihrem Sohn nach 
Sibir ien verschleppt; dort ist der Sohn 1946 
an U n t e r e r n ä h r u n g gestorben. 

Kathar ina Fast, die Tochter, kam als A r b e i ­
terin nach Darmstadt Nach jahrelangem Su­
chen kam sie endlich im August 1955 mit der 
Mutter iri Verbindung. Jetzt nun erhielt K a ­
tharina Fast, die inzwischen einen Sudeten-
deutschen Vertr iebenen geheiratet hat und K a ­
tharina Stauer heißt , an ihrem Wohnort Erbach 
plötzlich die Nachricht, daß für die folgende 
Nacht 24 Uhr ein Telefongespräch aus Sib i ­
r ien anqemeldet sei; sie möchte sich bereit­
halten. Tatsächlich kam zur festgesetzten Zeit 
übe r Michelstadt im Odenwald der Anruf aus 
Karaganda. Die Tochter war so aufqeregt, daß 
sie kaum sprechen konnte und unwil lkür l ich in 
das os tpreußische Platt verfiel . Um auch ganz 
sicher zu gehen, daß es wirkl ich die eioene 
Mutter war, fragte sie: „Modder , bist Du da?" 
Und diese: „I jo, ick sei wirk l ich do. Und 
Richards Minchen steiht neben mir!" Frau Elisa­
beth Fast bat dringend um die nö t igen V i s a 
zur Ausreise, um die sie sich schon jahrelang 
b e m ü h t hat, bisher aber ohne Erfolg. Sie ist 
inzwischen 67 Jahre alt geworden, und da ihre 
Gesundheit in den langen Leidensiahren sehr 
gelitten hat, fürchtet sie, nicht mehr zu ihren 
Lieben nach Deutschland zu gelangen. Auch 
ihre Schwestern starben in Sibirien, „weil sie 
nicht mehr leben wol l ten" . Das letzte Wort , 
das Kathar ina Sauer bei dem Gespräch mit 
ihrer Mutter hö r t e , war ein von Schluchzen 
ersticktes „Auf Wiedersehen". 

Der Verkauf der Marienburg im August 1456 
Neue Forschungsergebnisse ü b e r seine U n r e c h t m ä ß i g k e i t - V o n Oberarchivrat Dr . Erich W e i s e 

Auch an ein unerfreuliches Ere ignis der Ge-
schichte darf man w o h l e inmal die Er innerung 
wachrufen, wenn ein halbes Jahr tausend seit­
dem verstrichen ist. In unserem Fa l l e kommt 
hinzu, daß es gerade dieses, nicht eben knappen 
Zeitraumes bedurft hat, die W a h r h e i t d a r ü b e r 
wieder ans Licht zu br ingen. In bezug auf den 
Verkauf der Mar ienburg durch S ö l d n e r des O r ­
dens an den P reuß i schen Bund und den K ö n i g 
von Polen bestand noch bis vo r ku rzem die A n ­
sicht, daß es sich dabei zwar g e w i ß um ein 
durchaus unehrenhaftes, formal aber berechtig­
tes Geschäft gehandelt habe. Im Zusammenhang 
m i t der Herausgabe der „ S t a d t s v e r t r ä g e des 
Deutschen Ordens im 15. Jahrhunder t" gelang 
es mir, die bis dahin unbekannte Ausfe r t igung 
der Verkaufsurkunden im Hauptarch iv zu 
Warschau festzustellen. Ihre kr i t ische Bearbei ­
tung ergab, daß auch forma! dieser Hande l 
nicht nur anfechtbar, sondern durchaus 
unrechtmäßig gewesen ist. N u r bedenkenlose 
Gewaltanwendung, Bestechung, V e r r a t und 
Keditsbruch haben dazu ge führ t , d a ß das 
Haupthaus des Ordens, Ausdruck seines ü b e r ­
s e n d e n europä ischen Ansehens und nie er­
obertes letztes Bo l lwerk seiner Macht in Preu-
E t n , u m schnödes Ge ld in die H ä n d e bezahl­
ter Landsknechte und durch sie an den Fe ind 
f a l l e n ist. 

Das Unrecht begann schon, als die S ö l d n e r 
geworben wurden. V o r w i e g e n d geschah das 
i n Böhmen, wo sich in den Huss i tenkr iegen 
e ine neue, wirkungsvol le Kampfesweise heraus­
b i l d e t hatte. Da die k ü n f t i g e n Gegner, Orden 

und P reuß i s che r Bund, beide dringend Truppen 
brauchten, m u ß t e man sich gegenseitig ü b e r b i e ­
ten. Die Verpfl ichtungen waren zuletzt auf bei­
den Seiten so u n g e w ö h n l i c h hoch, daß sie 
ü b e r h a u p t nur bei schnellster Entscheidung 
tragbar waren; aber der K r i e g zog sich lange 
Jahre h in . A l s nach der Schlacht bei Köni tz am 
19. September 1454 die siegreichen Soldtruppen 
vor M a r i e n b u r g anlangten, d r ä n g t e n sie s tür ­
misch auf Bezahlung. Der Hochmeister m u ß t e 
sie v e r t r ö s t e n . Unbedenkl ich hielten sie sich an 
kostbarem G e r ä t der Burg schadlos und zogen 
sogar den L a n d e s s c h o ß des Ordens für sich ein, 
ohne jedoch diese nicht unbe t räch t l i chen Sum­
men auf den Sold anzurechnen. Das war das 
zwei te Unrecht. 

Es bestand b e g r ü n d e t e Aussicht, Ge ld aus 
L i v l a n d zu erhalten, das ja nicht im Kr iege 
mit Polen war. So schloß der Hochmeister den 
v e r h ä n g n i s v o l l e n Pfandvertrag vom 9. Okto­
ber 1454, in dem er der Gesamtheit der Söld­
ner al le Schlösser des Ordens, insbesondere 
auch die Mar ienburg , v e r p f ä n d e t e : wenn er bis 
zum 19. Februar des nächs t en Jahres 1455 den 
Sold nicht gezahlt haben w ü r d e , sollte es den 
S ö l d n e r n freistehen, die Pfänder zu v e r ä u ß e r n 
oder weiter zu v e r p f ä n d e n , um sich aus dem 
Er lös bezahlt zu machen. Es war ein Schritt der 
V e r z w e i f l u n g : W e n n die S ö l d n e r nicht blieben 

das Land ohnehin verloren. Gelang es 
, durch einen raschen Schlag den Kr i eg zu 

intschruden, worauf nach den letzten Erfolgen 
ZU hoffen war, so w ü r d ° man die Sö ldne r ans 
der Beute befriedigen oder von a u s w ä r t s M i t ­

war 
aber 

tel erlangen k ö n n e n . Auch mochte der Hoch­
meister niemals ernstlich befürchte t haben, daß 
es zu d e m Ausgang kommen w ü r d e , den es 
wi rk l i ch genommen hat; denn unter den Söld­
ne r füh re rn waren angesehene deutsche Für­
sten, Grafen und Edelleute, denen derartiges 
nicht zuzutrauen war. 

Diese Her ren sind dann am Verkau f auch 
nicht, beteiligt gewesen. Der g r ö ß t e T e i l von 
ihnen zog schon bald mit dem Ordensspit t ler 
Reuß von Plauen nach Kön igsbe rg , um den 
bünd i schen Kneiphof z u r ü c k z u e r o b e r n . Der vor­
nehmste F ü h r e r der böhmischen Sö ldne r war 
Bernhard von Zinnenberg, ein aufrichtiger 
Freund des Ordens, katholisch im Gegensatz zu 
seinen hussitischen Landsleuten; aber der war 
bei Köni tz in Gefangenschaft geraten, und seine 
Ver t re tung ü b e r n a h m der durchaus u n z u v e r l ä s ­
sige Ulr ich Czrwenk — die Deutschen nannten 
ihn Schwenke —, der nachweislich vom Bund 
und Polen bestochen worden ist. V o m Feinde 
ging der Gedanke aus, das Haupthaus mittels 
des fatalen Soldvertrages in die Hand zu be­
kommen. Schon seit Februar 1455 schwebten 
geheime Verhandlungen. A l s die Zahlungsfrist 
und eine knappe V e r l ä n g e r u n g bis zum 23. 
A p r i l ungenutzt verstrichen waren, beging 
Czrwenk den dritten Rechtsbruch: Er setzte sich 
am 2. M a i 1455 in Besitz des Hochschlosses und 
begann den Hochmeister, qleichsam als per­
sönl iches Pfand, wie einen Gefangenen zu hal­
ten. Da die waffenfäh igen Ordensrit ter vor 
K ö n i g s b e r g lagen, waren auf der Burg nur noch 
alte und kranke, wehrlose Brüder , Schreiber 
und K n e d ü e , die grausam drangsaliert wurden. 

A l s der Hochmeister am U . M a i zum ersten 
M a l e von den Verkaufsabsichten erfuhr, waren 
die Verhandlungen schon ziemlich weit gedie­
hen. M i t Hi l fe Zinnenbergs, dessen Ansehen 

auch in der Gefangenschaft noch groß genug 
war, und der zu Mar ienburg verbliebenen 
deutschen Söldner führe r , an ihrer Spitze des 
Grafen von Gleichen, gelang es, Zeit zu gewin­
nen, bis Ge ld aus L i v l a n d kam. Dieses ist den 
Sö ldne rn sogleich angetragen worden. Dabei 
konnten die T e i l z a h l u n g s v o r s c h l ä g e der Geg­
ner ü b e r b o t e n werden. Die deutschen Sö ldner 
vor K ö n i g s b e r g haben das Ge ld auch anstands­
los angenommen, die Marienburger aber stell­
ten neue Forderungen und hintertrieben jede 
Einigung. Dadurch haben sie sich k lar ins U n ­
recht gesetzt, denn wenn sie vorhandenes Geld , 
das man ihre Abgesandten zu Stuhm sogar 
sehen und „begre i fen" (anfassen) l ieß, nicht an­
nahmen, ver loren sie die Berechtigung, es sich 
anderweit ig zu beschaffen. 

Das ist eine formale Unrech tmäß iqke i t ; die 
andere ergab sich daraus, daß auch die an-
ge«~Vaen deutschen Sö ldne r zu Mar ienburg 
sich von den durch Czrwenk bee in f luß ten 
trennten und das Schloß ve r l i eßen . Der schlaue 
Aufwieg le r hatte nämlich bald gemerkt, daß 
diese Deutschen den Bündne rn g e g e n ü b e r , ge­
nau wie er in den Verhandlungen mit dem 
Orden, durch ü b e r h ö h t e Forderungen einen A b ­
schluß h i n a u s z ö q e r n woll ten. Er sagte es ihnen 
auf den Kopf zu. „ob sie die Sache stoDpen 
wol l ten; die B ö h m e n w ü r d e n es dann zu 
Ende bringen." So nannte er selbst seine A n ­
h ä n g e r „Böhmen" , und bei dieser Bezeichnung 
blieb es dann auch, wenn man nicht gerade 
„die V e r k ä u f e r " sagte. Diese Gruppe, die noch 
immer die Mar ienburg besetzt hielt und vo r 
al lem den Spittler nicht wieder h ine in l ieß , um­
faßte nur noch knapp ein Dri t te l der gesamten 
O r d e n s s ö l d n e r . Da aber die V e r p f ä n d u n g an 
diese gemeinsam ging, durfte eine Minderhei t 
niemals das Pfand für sich a l le in in Anspruch 
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19. August: Gumbinnen in Hamburg-Nienstedten, 
E l b s c h l o ß b r a u e r e i . 
Lotzen, Haupttreffen In der Patenstadt Neu­
m ü n s t e r , „Reichshal le" , Altonaer S t r a ß e 36. 
Gerdauen, HaupttreiTen in Rendsburg, Bahn­
hofshotel. 
Lyck in Hannover, Pallaschs G a s t s t ä t t e ( M ü h ­
lenpark), Ratewiese 18. 

26. August: Orteisburg in N e u m ü n s t e r . „Re ichs ­
halle", Altonaer S t r a ß e 36. 
Wehlau, Haupttreffen in Syke, S c h ü t z e n h a u s . 
Insterburg Stadt und Land in Hamburg-Nien­
stedten, E l b s c h l o ß b r a u e r e i . 

1. und 2. September: Alienstein Stadt und Land 
in der Patenstadt Gelsenkirchen, Hans-Sachs-
Haus. 

2 . September: Ebenrode ( S t a l l u p ö n e n ) , Haupttref­
fen in Hamburg-Nienstedten. E l b s c h l o ß b r a u e ­
rei. 
Gumbinnen in Berlin, Parkrestaurant S ü d e n d e . 
Heiligenbeil in Schwerte, G a s t s t ä t t e „Fre i ­
schütz". 
Bartenstein in H a m b u r g - S ü l l d o r f , „Sü l ldor fer 
Hof". 
Lyck in N e u m ü n s t e r , „Reichshal le" . Altonaer 
S t r a ß e 36. 
Osterode in Kiel , G a s t s t ä t t e „Eichhof", Eichhof­
s traße l . 
Sensburg in der Patenstadt Remscheid. 
Tilsit-Stadt, Tilsit-Ragnit, Elchniederung in 
Frankfurt am Main - Schwanheim, S a a r b r ü c k e n ­
s t raße , „Turnhal le" . Endstation der S t r a ß e n ­
bahnlinie 21. 
Mohrungen in D u i s b u r g - M ü l h e i m , „ S a a l b a u 
Monning". 

I . September: Angerburg in Siegburg, Lindenhof, 
K r o n p r i n z e n s t r a ß e 5. 
K ö n i g s b e r g - L a n d , Haupttreffen im Patenkreis 
Minden in Minden-Barkhausen an der Porta 
Westfalika, G a s t s t ä t t e „Friedensta l" . 

15. und 16. September: Elchniederung, Haupttref­
fen in Nordhorn (Patenkreis), in der Stadthalle. 
Neuenhauser S t r a ß e 45. 
Domnau in Lauenburg a. d. Elbe, Hotel „Stadt 
Hamburg". 

16. September: Rastenburg in Hannover. Kurhaus 
Limmerbrunnen. 

23. September: Insterburg Stadt und Land in 
Frankfurt am Main, Ratskeller. 
S c h l o ß b e r g (Pillkallen) in Bochum-Gerthe, 
„Haus Lothringen", Lothringer S t r a ß e 49. 

20. September - Insterburg Stadt und Land in Dort­
mund, Industrie-Hotel, M a l l i n k r o d t s t r a ß e 214, 
S t r a ß e n b a h n l i n i e n 5 und 7 ab Hauptbahnhof. 
Johannisburg in Dortmund, „ R e i n o l d i - G a s t s t ä t -
ten". 

7. Oktober: Osterode in Osterode (Harz), K u r ­
park. 
Neidenburg in Hamburg-Nienstedten, E l b s c h l o ß ­
brauerei. 
Mohrungen in der Patenstadt G i e ß e n . 

14. Oktober: Ebenrode ( S t a l l u p ö n e n ) in Hannover, 
Kurhaus Limmerbrunnen. 

21. Oktober: Angerburg in Stuttgart-Fellbach, 
Gasthaus „Adler". 

Elchniedemng 
Kreistreffen in Frankfurt 

Die Kreisvertretung weist darauf hin. d a ß das 
am 2. September in Frankfurt/Main-Schwanheim, 
S a a r b r ü c k e r S t r a ß e , G r o ß g a s t s t ä t t e Turnhalle, 
stattfindende Heimattreffen unseres einzigen dies­
j ä h r i g e n Kreistreffen im s ü d d e u t s c h e n Raum ist. 
Alle Elchniederunger, die jetzt im S ü d e n oder S ü d ­
westen der Bundesrepublik a n s ä s s i g sind, werden 
deshalb herzlich zur Teilnahme an diesem G r o ß ­
treffen eingeladen, das wir gemeinsam mit Tilsit-
Stadt und Tilsit-Ragnit d u r c h f ü h r e n . Auch in 
Frankfurt soll der Lichtbildervortrag ü b e r unse­
ren Heimatkreis Elchniederung und die Festtage 
der feierlichen P a t e n s c h a f t s ü b e r n a h m e im Vorjahr 
in Bentheim gezeigt werden, der bei allen Elch­
niederunger Kreistreffen dieses Jahres besonderen 
Anklang gefunden hat. Bitte benutzen Sie die ver­
billigten S o n n t a g s r ü c k f a h r k a r t e n der Bundesbahn 
zur Fahrt nach Frankfurt. Das Trefflokal ist vom 
Frankfurter Hauptbahnhof mit der S t r a ß e n b a h n -
];n*e 21 zu erreichen, denn es liegt in der N ä h e der 
Endstation dieser Linie. Es wird gebeten, wegen 
des Programmverlaufes die Bekanntmachungen 
von Tilsit-Stadt zu beachten. 

Suchrundfrage. Die Kreisvertretung sucht in einer 
eiligen R ü c k f ü h r u n g s a n g e l e g e n h e i t dringend die 
jetzigen Anschriften von F r ä u l e i n Ella K ü h n und 
Herrn Paul K r ü g e r , beide aus der Heimatge­

meinde Lentenbude. Beide haben sich noch nicht 
zur Kreiskartei gemeldet, sollen aber im Bundes­
gebiet leben. Wer kann hier durch Mitteilungen 
oder Hinweise helfen? Nachricht wird erbeten an 
die K r e i s g e s c h ä f t s s t e l l e Elchniederung in (24a) 
Hamburg 26, Burggarten 17. 

Herbert Sahmel. K r e i s g e s c h ä f t s f ü h r e r 
(24) Lauenburg (Elbe) 

Ebenrode (Stallupönen) 
Ehemalige Realgymnasiasten und 

L u i s e n s c h ü l e r i n n e n 
Treffen in Hamburg am Sonnabend, dem 1. Sep­

tember, ab 14 Uhr in F u h l s b ü t t e l , „ Z u m alten Flie­
gerheim" ( n i c h t Flughafen-Restaurant), Inha­
ber Ewald Echterhoff, Eingang beim P f ö r t n e r . Vor­
bereitung: Dr. Rudolf Hof er, (24) Hamburg-Volks­
dorf, Duvenwischen 32. — A m 2. September Te i l ­
nahme am Kreistreffen in Hamburg-Nienstedten. 

Nachrichtenblatt Nr. 5 und „ N e u e Anschriften­
liste" sind erschienen; letztere gegen 2 Ml Kosten­
beitrag auch für Nichtmitglieder anzufordern bei 
Unterzeichnetem. 

Dr. Kur t Stahr 
(16) Marburg (Lahn), R ü c k e r t w e g 4 

Gumbinnen 
Kreistreffen in Hamburg am 19. August 

Das d i e s j ä h r i g e Kreistreffen für den norddeut­
schen Raum findet, wie bereits ö f t e r mitgeteilt, 
am 19. August in Hamburg-Nienstedten, E l b s c h l o ß ­
brauerei, Elbchaussee 372, statt. Das Tagungslokal 
ist ab 8 Uhr g e ö f f n e t . Bahnverbindung: S-Bahn 
bis Kl.-Flottbek, dann 15 Minuten F u ß w e g , oder 
Bus-Verbindung vom Z O B (Omnibus-Bahnhof ne­
ben Hauptbahnhof Hamburg) mit Schnellbus bis 
Haltestelle T e u f e l s b r ü c k . 

Programm: 10.30 Uhr Gottesdienst, 11.30 Uhr A n ­
sprache des Kreisvertreters, 12 Uhr Sondersitzung 
der Landwirte und Gewerbetreibenden: „ A k t u e l l e 
Fragen zum Lastenausgleich", Referent Herr Wal­
ter, stellvertretender Leiter der Heimatauskunft­
stelle (24) L ü b e c k für den Regierungsbezirk G u m ­
binnen. 14 Uhr Jugendstunde: Spiel und Tanz mit 
der Jugendreferentin der Landsmannschaft Ost­
p r e u ß e n , Hanna Wangerin. 15 Uhr Treffen der 
Gumbinner Garnison. Um rege Teilnahme bitten 
alte Kameraden. A n s c h l i e ß e n d g e m ü t l i c h e s Bei­
sammensein. 

In einem besonderen Raum wird Herr Gebauer 
eine Ausstellung zeigen: „ G u m b i n n e n Stadt und 
Land im Bild". Dort werden auch Vorbestellungen 
auf das Gumbinner Heimatbuch entgegengenom­
men. — Auf gesundes Wiedersehen in Hamburg! 

Hans Kuntze, Kreisvertreter 
Hamburg-Bergedorf. Kupierhof 4 

Kreisgruppe Berlin tagte am 5. August 
Bei dem Berliner Kreistreffen hatten wir die 

Freude, unseren Landsmann G ü n t e r Margies, der 
nach mehr als acht Jahre Freiheitsberaubung nun 
endlich zu den Seinen entlassen ist, in unserer 
Mitte zu b e g r ü ß e n . Der Kreisbetreuer. Pfarrer 
Moritz, h i e ß ihn herzlich willkommen und gab der 
Mitfreude der ganzen Gumbinner Familie ü b e r 
diese Heimkehr Ausdruck. Er sprach auch unserem 
„ H e i m k e h r e r " die besten S e g e n s w ü n s c h e für sei­
nen weiteren Weg aus. — Im Mittelpunkt des Tref­
fens stand die Erinnerung an unsere Gumbinner 
Heimatdichterin Marie Malskat, die 1934 verstorben 
ist. Pfarrer Moritz las aus ihrem Gedichtband ..Aus 
dunklen und hellen Tagen" verschiedene Gedichte 
vor, die Blicke in das Herz der Dichterin tun lie­
ß e n : v a t e r l ä n d i s c h e Begeisterung, wie sie im E r ­
sten Weltkrieg uns alle e r f ü l l t e . Heimatliebe, wie 
sie besonders in dem 1915 gedichteten F l ü c h t l i n g s ­
lied „ H e i m k e h r nach O s t p r e u ß e n " zum Ausdruck 
kommt, tiefe, an der Bibel ihrem „größten Schatz", 
g e n ä h r t e F r ö m m i g k e i t und das letzte, was sie in 
die Worte f a ß t : „Und ob ich auch im Leben gar 
manches, viel verlor, er half mir ü b e r alles: mein 
sonniger Humor." Dann folgten Gedichte, die be­
sonders von diesem Humor zeugten; Ü b e r s c h r i f t : 
„Dit und dat ö n Hoch un Platt". Die einstige De­
batte um den „ M ä u s e t u r m " kam wieder in E r i n ­
nerung und das D e b ü t des Gumbinner Verkehrs­
vereins mit der Fahrt nach Nidden auf dem Darun­
ter „Rapid", der auf der Sandbank steckenblieb. 
Vielleicht war mancher Leser damals dabei, bei 
der Lesung rief n ä m l i c h einer unserer Landsleute: 
..Auf dieser Fahrt habe ich meine Frau kennen­
gelernt!" — Es ist schön , d a ß Landsmann Gebauer 
ein Exemnlar dieses Gedichtbandes in seinem A r ­
chiv hat. Vielleicht, ist es das einzige, das erhalten 
ist. Diese Frau verdient es, von uns nicht verges­
sen zu werden. 

• Haunttreffen in Berlin am 2. September 
A m Sonntag, dem 2. September, findet in Ber­

lin im Parkrestaurant S ü d e n d e (S-Bahnhof S ü d ­
ende, Autobus 33) das Gumbinner Großtre f f en in 
Anwesenheit unseres Kreisvertreters Kuntze und 
unseres Archivars Gebauer statt. Das Lokal ist 
von 12 Uhr an geöf fne t , und Landsmann Kuntze 
wird von da an für- jeden Landsmann zu sprechen 
sein. — Das Treffen beginnt um 14 Uhr mit einem 
Gottesdienst, den Pfarrer Moritz hä l t . Um 15 Uhr 
B e g r ü ß u n g durch den Kreisbetreuer, Ansprache des 
Kreisvertreters Kuntze und Ansprache unseres al­
ten Gumbinner Oberstudiendirektors Dr. Cwalina. 
U m 16 Uhr soll eine gemeinsame Kaffeetafel die 
Gumbinner Familie vereinen. Die Landsleute Wei­

nehmen. Das haben die deutschen Sö ldne r aus­
drücklich betont. Der Herzog von Sagan hat 
seinen Rechtsanspruch an dem Pfandvertrage 
sogar beim Magdeburger Schöffenstuhl einge­
klagt. 

So war der Verkaufsver t rag , der am 16. 
Augus t 1456 zustandekam, von vornhere in ein 
b e t r ü g e r i s c h e s Machwerk . Durch eine Fü l l e von 
Namen suchte man ü b e r den M a n g e l von */» der 
vertragsberechtigten Sö ldne r füh re r h inwegzu­
täuschen . Ge ld gab es ü b e r h a u p t noch keins. 
Die erste Zahlung erfolgte am 2. November mit 
einem geringen Tei lbetrag von sechstausend 
Gu lden . Zu Ostern 1457 besannen sich die we­
nigen letzten deutschen S ö l d n e r h a u p t l e u t e zu 
Mar i enburg unter F ü h r u n g des Sachsen N i k l a s 
Wolfersdorf und des Ö s t e r r e i c h e r s Friedmann 
Panzer darauf, wohin sie g e h ö r t e n , besetzten 
das Hochschloß und wol l ten es dem Orden 
ü b e r g e b e n . Es gelang Czrwenk, sie durch G e l d 
das er aus Danzig geholt hatte, zum A b z u g 
nach Deutschland zu bewegen. Im ganzen er­
hielten die „ V e r k ä u f e r " bis zum 5. J u n i 1457 
190 000 Gulden, die nicht e inmal die Häl f te 
ihrer u r s p r ü n g l i c h e n Forderung ausmachten. 
Beide Kontrahenten k ü m m e r t e n sich zuletzt 
kaum noch um den Ver t rag . Es ginq nur noch 
darum, durch bare Zahlungen die Sö ldne r aus 
ihren letzten Burgen: Mar ienburg , Dirschau und 
Dt . -Eylau , herauszubekommen. 

In der Nacht vom 4. auf den 5. M a i 1457 
schaffte Czrwenk eine bündne r i s ch -po ln i sche 
Besatzung in die Mar ienburg . Der Hochmeister 
v e r l i e ß das Schloß am 6. M a i . Be im A b z ü g e 
raubten ihm bünd i sche und polnische S ö l d n e r 
die kostbarsten H e i l i g t ü m e r des Ordens, die 
vergoldete Marienstatue und die Rel iquie der 
h l . Barbara, die er bis dahin gegen alle A n ­
sch läge hatte bewahren k ö n n e n . Sie waren den 

Danzigern im voraus für die letzte Zah lung ver­
p fände t worden. So wurde letzten Endes der 
Kaufpreis mit den geraubten Kostbarkei ten des 
Ordens beglichen. Der Ver t r ag verbot im § 31 
ausdrückl ich , K i r c h e n g e r ä t e des Ordens anzu­
lasten. A m 8. M a i 1457 hielt der K ö n i g v o n 
Polen seinen Einzug in die Mar ienburg . 

ü b e r diese Gewalt taten und Rech t sbrüche 
hinaus waren al len Zeitgenossen, a u ß e r den 
Nutzn i eße rn des schmutzigen Handels , der ge­
wichtigste E inwand gegen die R e c h t m ä ß i g k e i t 
eben der Ver ra t an den Feind, der Bruch der 
Treue war damals nicht b loß ein durch s i t t l i ­
chen V e r f a l l a u s g e h ö h l t e s , schönes , aber fernes 
Ideal, sondern in ihrer doppelseit igen Verpf l ich­
tung von Her r und Gefolgsmann ein festumris-
sener Rechtsgedanke, eine Pflicht, deren Ver l e t ­
zung qanz bestimmte, schwerwiegende, recht­
liche Folgen nach sich zog: A l s Czrwenk 1460 
nach B ö h m e n heimkehrte, hat ihm Kön ig Georg 
Podiebrad den Prozeß gemacht, die goldenen 
Rittersporen abschlagen lassen und ihn in den 
K e r k e r geworfen. Ähnl ich erqing es dem N i c k e l 
Wolfersdorf in Sachsen und anderen Haupt­
leuten. Die einfachen S ö l d n e r galten als V e r ­
rö te r , für „fr iedlos" , wurden „ n i e d e r g e w o r f e n " , 
wo man sie erkannte, und ihres unredlichen 
Gewinns entledigt. Die ehrlichen b ö h m i s c h e n 
Sö ldne r nannten sie „Bösewichte , v e r r ä t e r i s c h e 
Schä lke und V e r k ä u f e r ihrer Her ren" . 

Es bleibt also nichts Rech t sgü l t iges ü b r i g am 
V e r k a u f der Mar ienburg , weder formal noch 
moralisch. 

Den Verrat der Marienburg behandelte Dr. Cause 
in einem Aufsatz, der innerhalb der Reihe „Blätter 
os tpreußischer Geschichte" in Folge 20 (Ausgabe vom 
19. Mai) erschien. Das Urteil, daß dieser schmäh­
liche Handel ein skrupelloser Rechtsbruch war, wird 
durch die Forschungen von Oberarchivrat Dr. Erich 
Weise erhärtet . 

mann und Schulte werden die Anwesenden mit 
M u s i k v o r t r ä g e n erfreuen. U m 17 Uhr soll sich die 
Jugend im Park sammeln. Eine Jugendgruppe wird 
V o l k s t ä n z e und Lieder bringen und die Gumbin­
ner Jugend in ihren Kreis mit einbeziehen. U m 
18 Uhr wird Landsmann Gebauer eine neue Licht­
bilderserie v o r f ü h r e n : „Von Salzburg bis Gumbin­
nen". — Alle Gumbinner aus Berlin und der n ä h e ­
ren und weiteren Umgebung sind herzlich zu die­
sem Treffen eingeladen. Besonders wird um m ü n d ­
liche oder briefliche Weitergabe dieser Einladung 
an die Landsleute in der Sowjetzone gebeten. 

Insterburg Stadt und Land 
Treffen in Hamburg-Nienstedten am 26. August 
Nochmaliger Hinweis auf das Kreistreffen am 

26. August in Hamburg-Nienstedten in der E l b ­
s c h l o ß b r a u e r e i . Verbindungen: S-Bahn bis Kle in -
Flottbek, dann 15 Minuten F u ß w e g , oder Busver­
bindung vom Z O B (Omnibusbahnhof neben dem 
Hauptbahnhof Hamburg) mit Schnellbuslinie 36 bis 
zur Haltestelle T e u f e l s b r ü c k e . Bis zur Teufels­
b r ü c k e fahren auch Tourenschiffe ab Landungs­
b r ü c k e n im Hafen. Schneller sind jedoch die bei­
den vorher genannten Verbindungen, die kein Urn­
steigen erfordern. Beginn der Feierstunde um 11 
Uhr. Im Mittelpunkt wird ein Vortrag von Stu­
dienrat Dr. Grunert ü b e r die Bedeutung Ostpreu­
ß e n s für Gesamtdeutschland stehen. 

Wehlau 
Kreistagsvertreterwahl 

In der Folge 31 vom 4. August des O s t p r e u ß e n ­
blattes hat der K r e i s a u s s c h u ß der Kreisgemein­
schaft — nach vorangegangener B e s c h l u ß f a s s u n g 
am 17. Juni — einen Wahlvorschlag für 24 Kreis­
tagsabgeordnete unterbreitet und die Kreisange­
h ö r i g e n gleichzeitig gebeten, auch ihrerseits Wahl­
v o r s c h l ä g e bis zum 13. August einzureichen. 

Da mit Ausnahme für den Stadtbezirk Wehlau 
keine weiteren W a h l v o r s c h l ä g e bis zum Stichtag 
eingereicht wurden, gelten alle ü b r i g e n in der 
Folge 31/1956 des O s t p r e u ß e n b l a t t e s vom Kreisaus­
s c h u ß vorgeschlagenen Landsleute als von der 
Kreisgemeinschaft für die nun beginnende Periode 
g e w ä h l t . 

F ü r den Stadbezirk Wehlau ist neben dem vom 
K r e i s a u s s c h u ß vorgeschlagenen Landsmann Heinz 
K r o l l aus der Kreisgemeinschaft noch der Lands­
mann Paul S t u r m h ö f e l , Wehlau, jetzt Weve­
linghoven, Kreis Grevenbroich, zur Wahl vorge­
schlagen worden. Beide Kandidaten werden hier­
mit zur Wahl gestellt. Die Landsleute aus dem 
Stadtbezirk Wehlau werden aufgefordert. ihre 
Stimme bis Freitag, den 24. August, durch Post­
karte abzugeben, die an den K r e i s k a r t e i f ü h r e r , 
Herrn Wilhelm P ö p p i n g , Hamburg 19. Heussweg 
Nr. 82. zu richten ist. 

Stimmabgaben nach dem gesetzten Termin sind 
g e m ä ß Ziffer 8 der Wahlordnung u n g ü l t i g . 

U m nach M ö g l i c h k e i t S o n n t a g s r ü c k f a h r k a r t e n be­
nutzen zu k ö n n e n , wird die vorgesehene Sitzung 
der Kreistagsabgeordneten und der K r e i s a u s s c h u ß ­
mitglieder in Syke am 25. August von 16 auf 17 
Uhr verlegt. Es kann dann n ä m l i c h noch der Zug 
ab Bremen 15.50 Uhr (an Syke 16.21 Uhr) benutzt 
werden. 
Karlsruhe-West, den 12. August 1956 
H e r t z s t r a ß e 2 

Strehlau 
Kreisbeauftragter zur D u r c h f ü h r u n g der Wahl 

Zugverbindungen nach Syke 
A u ß e r den bereits in Folge 32 angegebenen Z ü ­

gen gehen Sonnabend nachmittag noch folgende 
Z ü g e : Bremen ab 17.03, 17.36, 17.48, 18.10, 19.30, 21.15 
nach Syke. 

B. Amoneit, kommissarischer Kreisvertreter 
(20a) G ö h r d e ü b e r Dahlenburg 

Angerburg 
Treffen in Siegburg am 9. September 

Unser Kreistreffen in Siegburg, Rheinland. L i n -
denof, K r o n p r i n z e n s t r a ß e 5, findet bestimmt am 
Sonntag, dem 9. September, statt. Feierstunde ab 
14 Uhr, vorher Mittagessen (Erbsensuppe, je Por­
tion 70 Pfennig), a n s c h l i e ß e n d Tanz. 

Wann sich die ehemaligen Angerburger F i -
n a n z b e a m t e n treffen, wird Regierungsrat 
a. D. Sinnig im Lindenhof bekanntgeben. Die ehe­
maligen H i n d e n b u r g s c h ü l e r kommen um 
10 Uhr in der G a s t s t ä t t e ..Zur Eiche", Siegburg, 
K a i s e r s t r a ß e , zusammen. Ich bitte um zahlreichen 
Besuch, besonders auch durch die Jugend. Etwaige 
Quartiere bitte rechtzeitig bei Landsmann August 
Matthee, (22c) Siegburg, R i n g s t r a ß e 52, zu bestel­
len. 

Gesucht werden folgende ehemalige Hindenburg­
s c h ü l e r : Heinz Rosigkeit. Jahrgang etwa 1925; E k ­
kehard Scharnick, geb. etwa 1927; Dietrich Che-
lard, geb. 1926/1927. Nachricht erbittet die G e s c h ä f t s ­
stelle. 

Achtung, Landsleute aus B a d e n - W ü r t t e m b e r g ! 
Auf vielseitigen Wunsch der Landsleute aus S ü d ­

deutschland wird noch ein Kreistreffen in Stutt­
gart-Fellbach am Sonntag, dem 21. Oktober, statt­
finden. Notiert Euch den Tag vor! N ä h e r e s wird 
noch im O s t p r e u ß e n b l a t t bekanntgegeben. 

Hans Priddat, Kreisvertreter 
(16) Bad Homburg v. d. H ö h e , Seifgrundstr. 15 

Sensburg 
A m 2. September findet unser Kreistreffen in 

Remscheid statt. Die Einladungen seitens des Ver­
kehrsamtes der Stadt werden in diesen Tagen ver­
sandt werden. Auf dem Hauptbahnhof in Rem­
scheid, im V e r k e h r s b ü r o , wird f ü r den Tag des 
Treffens eine Auskunftstelle eingerichtet. U m ein 
leichteres Finden zu e r m ö g l i c h e n , sind in diesem 
Jahre a u ß e r der RTV-Hal le die Lokale B ü r g e r ­
haus, Hanenberg, Rheinischer Hof, Haus des Hand­
werks und Fischer Treffpunkte. Alle Lokale liegen 
auf dem Wege zur RTV-Hal le , bzw. in unmittelba­
rer N ä h e der RTV-Hal le . Auf dem V e r k e h r s b ü r o 
wird auf einer Zeichnung die Lage der Lokale 
zu ersehen sein. Wer die Absicht hat zu ü b e r n a c h ­
ten, wird gebeten, sich rechtzeitig um Quartier zu 
b e m ü h e n . Am Abend vorher treffen sich die ehe­
maligen O b e r s c h ü l e r im Haus des Handwerks, 
H i n d e n b u r g s t r a ß e 60. 

Das Kreistreffen am 2. S e p t e m b e r soll in 
diesem Jahre mit einem Zusammensein der Bauern 
aus unserem Kreise verbunden sein, bei dem ü b e r 
die Schadensfeststellung berichtet werden soll. 
Der Zeitpunkt des Zusammenseins wird auf dem 
V e r k e h r s b ü r o in Remscheid zu erfahren sein. In 
den n ä c h s t e n Taeen werden a u ß e r d e m alle dieie-
nigen vom Verkehrsamt der Stadt Remscheid eine 
Einladung erhalten, die sich bisher in die Kartei 
haben eintragen lassen. Das S c h ü l e r t r e f ­
f e n der Oberschule findet am Tage vorher in Rem­
scheid statt. Das Lokal wird noch bekanntgegeben. 

Albert von Ketelhodt. Kreisvertreter 
Ratzeburg, Kirschenallee 11 

Der Jugendgruppenleiter-Lehrgang in Burg 
Es war ein guter Gedanke, dem Heimattreffen 

der Sensburger am 2. September in der Patenstadt 
Remscheid ein Treffen der jungen Sensburger vor­
ausgehen zu lassen. Es fand vom 23. Jul i bis zum 
6. August — wie bereits in Folge 31 berichtet 
wurde — in der Jugendherberge Burg bei Rem­
scheid statt. 15 m ä n n l i c h e und 12 weibliche J u ­
gendliche des Kreises Sensburg aus allen Teilen 
der Bundesrepublik und Berlin nahmen daran 
teil. Es handelte sich nicht um ein Erholungslager, 
sondern um einen Lehrgang mit g r ü n d l i c h e r Schu­
lung in den brennenden Gegenwartsfragen: Das 
zweigeteilte Deutschland, Wiedervereinigung, Die 
alte Heimat im Osten, Die Patenheimat im We­
sten, Ostdeutsche Jugend im westdeutschen Raum. 

D a ß es sich dabei nicht nur um V o r t r ä g e , son­
dern in gleicher Weise um Erwandern handelte 
zeigen folgende Veranstaltungen: Besuch des Stadt-
Strandbades, der Remscheider und Solinger T a l ­
sperre, der M ü n g s t e r B r ü c k e , des romantischen 
D h ü n n t a l e s , des Altenberger und K ö l n e r Domes 
des R ö n t g e n - M u s e u m s in Remscheid-Lennep des 
Rathauses, der S t a d t b ü c h e r e i , gewerbl iche» 1 ' Be­

triebe und eines neuzeitlich eingerichteten Kindern 
heimes. 

Übera l l s p ü r t e n wir das herzliche B e m ü h e n , den 
Patenkindern die Patenstadt zur zweiten Heimat 
zu machen. Nahm sich doch das Stadtoberhaupt 
O b e r b ü r g e r m e i s t e r Frey, die Zeit, seine Patenkin­
der in der Jugendherberge Burg zu besuchen, und 
als sie ihm auf Grund seiner Einladung ihren Ab­
schiedsbesuch machten, f ü h r t e er sie in den Sit­
zungssaal des Rathauses, in dem seinerzeit die Pa­
tenschaft v e r k ü n d e t wurde, e r l ä u t e r t e ihnen am 
Stadtrelief die W i e d e r a u f b a u p l ä n e und zeigte ihnen 
vom Balkon seines Arbeitszimmers alles noch ein­
mal in der Wirklichkeit. Schafft solch ein B e m ü ­
hen nicht ohne weiteres Vertrauen, Zuneigung, 
Liebe? , . „ 

Herzlichen Dank auch den Damen und Herren 
der Stadtverwaltung, insbesondere Frau Dr. Hod-
dig und den Herren Dr. K ü h l e r . Dr. Meents, Amt­
mann B ö h m , Direktor Hasenclever, den Vertre­
tern der Presse, die nicht m ü d e wurden, in tägli­
chen Berichten unsere Verbindung mit der Bevö l ­
kerung der Patenstadt zu festigen, den Vertretern 
der Landsmannschaften, Herrn Kriszun und seiner 
Gattin, und dem Vertreter der Sensburger. Herrn 
Waschke. 

Trotz der F ü l l e der Eindrucke kam das Wissen 
um die alte Heimat nicht zu kurz. In den Vormit­
tagsstunden f ü h r t e ich die Jugendlichen an Hand 
der Kreiskarte In den geologischen Aufbau des 
Kreises Sensburg ein, ging mit ihnen durch Sage, 
Geschichte und Literatur, l i e ß die wirtschaftlichen 
V e r h ä l t n i s s e nicht unbeachtet, verweilte besonders 
bei den Notzeiten des Kreises vom Tatarensturm 
1656'57 bis zu dem Fluchtbericht der Familie Goerke-
Luisenthal aus der Zeit unserer Vertreibung, und 
ich konnte ihnen auch schon an Hand von Glas­
bildreihen der Stadtbildstelle Remscheid und des 
Lehrers Wil ly Fiedrich (beiden sei herzlich ge­
dankt!) die landschaftlichen S c h ö n h e i t e n der Hei­
mat im Bilde zeigen. 

Besonders gedankt sei auch allen Sensburgevn, 
die uns w ä h r e n d des Lehrganges besuchten, be­
schenkten oder schriftlich an uns dachten, in er­
ster Linie unserem Kreisvertreter, Herrn von Ke­
telhodt, und jener Sensburgerin. die zur Zeit bei 
ihren alten Eltern in der Heimat weilt und uns 
K a r t e n g r ü ß e aus Sensburg sandte. 

Den H ö h e p u n k t des Lehrganges bildete eine 
schlichte Feierstunde am Ostdeutschen Gedenk­
turm in Bure a. d. Wupper, wozu die Patenstadt 
Remscheid EhreneSste und den OstDreußenchor 
entsandt hatte. ..Ostland lebt!" so klang es aus ju­
gendlichen Kehlen durch den abendlich stillen 
Burghof, der dann auch den passenden Rahmen 
f ü r das Heimat-Laienspiel ..Die Prinzessin mit dem 
Bernsteinherzen" von Reinhard Leibrandt bildete. 
Im Hochzeitszuee eine es zum Otsdeutschen Ge­
denkturm, wo Heimatlieder und -gedicMe folgten 
und im R ü t l i s c h w u r und Deutschlandlied ihren 
A b s c h l u ß fanden. Dann l ä u t e t e n drei Sensburger 
Jungen die drei K ö n i g s b e r g e r und Breslauer 
Glocken. Fritz Bredenberg, Lehrgangsleiter 

Lyck 
Bezirkstreffen in Hannover am 19. August 

A m 19. August beginnt das Bezirkstreffen in 
Hannover um 11 Uhr mit der Morgenfeier. Mit den 
anwesenden Orts- und Kreistagsvertretern wird 
dann a n s c h l i e ß e n d die Lage der Landwirtschaft 
besprochen werden. U m 14 U h r ist eine Kundge­
bung vorgesehen. A n s c h l i e ß e n d g e m ü t l i c h e s Bei­
sammensein. — Der M ü h l e n p a r k , Pallaschs Gast­
s t ä t t e , Ratewiese 18, ist zu erreichen mit der L i ­
nie 1 vom K r ö p c k e oder 3 vom Hauptbahnhof in 
Richtung Limmer, Haltestelle Wunstorfer Straße. 
— Das Heimatbuch wird v o r r ä t i g sein. 

A m 2. September ist das Bezirkstreffen in N e u ­
m ü n s t e r in den Reichshallen, Altonaer Straße. 
Ablauf wie in Hannover. 

Die ö r t l i c h e Versammlung am 1. September in 
H a m b u r g wird noch bekanntgemacht. 

. . . . „•••• K) iT! . * ~.od«rf 
Wer w e i ß Genaueres ü b e r den Verbleib des Ver-

w-altungs-Assistenten Otto Paulini vom Landrats­
amt Lyck? E r war nach Allenstein evakuiert. 

JUnge Juristen wollen sich beim Kreisvertrefer 
melden. 

Das „ H e i m a t b u c h von Stadt und Kreis Lyck" von 
Syttkus kann auch durch den Kreisvertreter bezo­
gen werden (Postscheckkonto Hamburg 1207 45. Otto 
Skibowski. Kirchhain). Vorauszahlung 3,35 M ist 
erforderlich. 

Die Tochter unseres Heimatforschers und -dich-
ters Otto H o e p p e 1 hat es ü b e r n o m m e n , alles zu 
sammeln, was die Erinnerung an den Kreis Lvck 
w a c h h ä l t . Sie bittet herzlich, ihr Geschichts- oder 
S a g e n b ü c h e r , Dichtungen. Art ikel oder auch eigene 
Niederschriften einzusenden. Anschrift: Rotraut 
Ullrich, Menzelen-Ost 52 ü b e r Xanten. 

Otto Skibowski, Kreisvertreter 
Kirchhain, Bezirk Kassel 

Johannisburg 
Treffen in Dortmund am 30. September 

Nochmaliger Hinweis, d a ß unser Dortmunder 
Treffen nicht am 2. September, sondern am Sonn­
tag, dem 30. September, in den R e i n o l d i g a s t s t ä t t e n 
stattfindet. 

Gesucht wird: Erich Czesny. Dreifelde, soll zu­
letzt im Krankenhaus G ö t t i n g e n gesehen worden 
sein; Leopold Sadlowski, Seegutten oder Seehöhe , 
war von 1941 bis 1943 L a n d w i r t s c h a f t s f ü h r e r in der 
Ukraine; er wird von einem Kameraden König ge­
sucht. 

Das Treffen In Bremen 
Wie richtig es war, das Oldenburger Treffen in 

diesem Jahre der besseren Lage und Verkehrsver­
h ä l t n i s s e wegen nach Bremen zu verlegen, zeigte 
die starke Besucherzahl, die sich bei herrlichem 
Sommerwetter in der nett und etwas vom Zen­
trum Bremens entfernt gelegenen, aber doch gut 
zu erreichenden G a s t s t ä t t e „ Z u m Kuhhirten" zu­
sammenfand. Der offizielle Tei l begann mit einem 
Gedichtvortrag „An die Heimat" von Landsmann 
Talarek. Kreisvertreter Kautz gedachte der Ver­
storbenen, b e g r ü ß t e alle Erschienenen, insbeson­
dere unsere Heimkehrer, unsere aus der Heimat 
und aus der sowjetisch besetzten Zone gekomme­
nen Landsleute, sowie den Abgeordneten Rechts­
anwalt Lotze und den Vorsitzenden der Landes­
gruppe Bremen, Rechtsanwalt Dr. Prengel. — Nach 
A u s f ü h r u n g e n ü b e r die Kreisarbeit des letzten 
Jahres richtete Landsmann Kautz besonders ein­
gehende Worte an die Jugend — die. wie auf allen 
bisherigen Treffen, zahlreich erschienen war —, 
sich weiterhin der Heimatarbeit zur V e r f ü g u n g zu 
stellen und sich als Nachfolger für die einzelnen 
Amter von der Gemeinde- bis zur Kreislinie aus­
zubilden. A n die Allgemeinheit ging die Mahnung, 
den Glauben an die Heimat und an eine Rückkehr 
dorthin nicht zu verlieren, sondern weiterhin so 
standhaft und hilfsbereit wie bisher mitzuarbei­
ten. 

Der erste Tei l s c h l o ß mit unserem Heimatlied 
..Land der dunklen Wälder" . Im A n s c h l u ß sprachen 
Abeeordneter Lotze ü b e r Arbeit und Aufgabe des 
Bundestages im Interesse der Vertriebenen und 
der Vorsitzende der LandesgrupDe Bremen. Dr. 
Prengel, ü b e r heimatDolitische Fragen. Die Aus­
fuhrungen wurden mit viel Interesse und großer 
Zustimmung aufgenommen. Mit P r e u ß e n s Geden­
k e n und dem Lied ..Ich bin ein P r e u ß e " schloß der 
offizielle Tei l . Der Nachmittag vereinte alle Lands-
füh l harmonischem Z u s a m m e n g e h ö r i g k e i t s g e -

F. w. Kautz. Kreisvertreter 
A l t w a r m b ü c h e n bei Hannover 

Rastenhurrj 
Frau Konoppa, Gelsenkirchen. T a n n e n b e r g s t r a ß e 

, 2 1 ' organisiert eine verbilligte Busfahrt zum 
c J J T / ! e n v1-!?! H a n n ° v e r am 16. September. Interes­
senten bitte ich an obige Adresse 10 M Anzah­
lungsfahrpreis bis l . September einzusenden. Ab-
115 •, ?cels

T

e

t

nkirchen 7.30, Wanne-Eickel Hauptbahn-
Sn,* A ; ^ i r n e H a « P t b a h n h o f 8. Recklinghausen-
S ü d Autobahnauffahrt 8.15 Uhr. 

Hilgendorff. Kreisvertreter 
(24b) Flehm, Post Kletkamp ü b e r Lütjenbur* 
Holstein 
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Landsleute, 
die jetzt aus Ostpreußen kamen 

Wie wir in der letzten Folge berichteten ist im 
Grenzdurchgangslager Friedland bei G ö t t i n q e n ein 
neuer Transport mit 222 Aussiedlern aus den pol 
irisch besetzten deutschen Ostgebieten eingetroffen 
183 der 222 Ausgesiedelten sind O s t p r e u ß e n Wir 
bringen im folgenden die Namen dieser O s t p r e u ß e n 
Es ist schwierig, in jedem Falle genaue Angaben 
zu erhalten, und so sind die Ortsangaben nicht in je­
dem Falle ganz richtig. Der Wohnort von 1939 i s t 

in der Liste in Klammern gesetzt. Wir bringen hier 
die Namen der jetzt in Friedland eingetroffenen 
Landsleute: 

Austen, Klara, geb. 16. 4. 1903 in Wartenburn 
(Wartenburg), kommt aus Wartenburg, Kreis Alien­
stein. 

Bartsch, Alwine, geb. Bartsch, 13. 4. 1896 in 
Grunde/Lublin (Theerwisch, Kreis Orteisburg), kommt 
aus Theerwisch. — Binger, Paul, 10.3.1894 in Mar­
kallen ( P e y s e / K ö n i g s b e r g ) , aus Allenstein — Bi­
schof., Hedwig, 2. 1. 1903 in Bischofsburg (Bischofs­
burg), aus Bischofsburg. — Blask, Fritz 22. 7. 1888 
in Spirgsten, Kreis Alienstein (Spirgsten), aus Lot­
zen. — Bludau, Helene, geb. Mayska, 14. 4. 1913 i n 

Alt-Wartenburg (Flemming, Kreis Rößel ) , aus Allen­
stein. — Bludau, Norbert, 6. 11 1940 in Flemming, 
aus Allenstein. — Bludau, Rita, 13. 6. 1939 in Flem­
ming (Flemming), aus Allenstein. — B ö h n k e , Josef. 
11. 8. 1876 in Bertung, Kreis Allenstein (Allenstein), 
aus Allenstein. — Bogalh, Agnes, 25. 7. 1897 in 
Allenstein (Allenstein), aus Allenstein. — Bolz-
kowski, Gottliebe, geb Sender, 3. 5. 1882 in Gr.-
Seedorf, Kreis Neidenburg (Gr.-Seedorf), aus Gr.-
Seedorf. — Boch, Erhard, 31. 3. 1941 in Mehlsack, 
aus Allenstein. — Boch, Grete, geb. Guski, 25. 8. 
1911 in Allenstein (Mehlsack, Kreis Braunsberg), aus 
Allenstein. — Boch, Renate, 22. 8. 1942 in Allen­
stein, aus Allenstein. — Bonk, Maria, geb. Kra-
jewski, 21. 9. 1877 in Wengoien, Kreis Rößel (Wen­
gen), aus Wengen. — Bulitta, Elisabeth, geb. Wag­
ner, 21. 7. 1900 in Allenstein (Allenstein), aus 
Allenstein. — Bulitta, Josef, 20. 2. 1888 in Hirsch­
berg, Kreis Allenstein (Allenstein), aus Allenstein. 

Czepludi, Doris, 2. 3. 1933 in Schwentainen, Kreis 
Orteisburg (Schwentainen), aus Allenstein. 
Czepluch, Irene, 22. 12. 1954 in Allenstein, aus A l ­
lenstein. — Czisla, Hannelore, 29. 8. 1934 in Fran­
kenau, Kreis Neidenburg (Allenstein), aus Allen­
stein. 

Draguhn, Friedrich, 24. 2. 1879 in Steinhof, Kreis 
Sensburg (Kobulten, Kreis Ortelsbuig), aus Ko­
bulten. — Draguhn, Karoline, geb. Kostros, 1. 11. 
1877 in Kobulten, Kreis Orteisburg (Kobulten), aus 
Kobulten. — Droschinski, Berta, geb. Marquardt, 
11. II, 1883 in Korschen, Kreis Rastenburg (Kor­
schen), aus Widminnen, Kreis Lotzen. — Dusda, 
Luise, geb. Domurath, 26. 8. 1890 in Neu-Kiwitten, 
Kreis Orteisburg (Neu-Kiwitten), aus Neu-Kiwitten. 

,— Dziersk, Maria, geb. Maßlo , 13. 2. 1908 (Fröh-
lidishof, Kreis Orteisburg), aus Fröhl ichshof . — 
Dziersk, Gertrud, 20. 3. 1940 aus Fröhlichshof . — 
Dziersk, Horst, 21. 8. 1942 aus Fröhlichshof . 

Eichhorn, Franziska, geb. Zink, 24. 6. 1884 in Rö­
ßel (Rummy, Kreis Orteisburg), aus Rummy. 

Fabedc, August, 16. 12. 1876 in Thomsdorf, Kreis 
Allenstein (Allenstein), aus Allenstein. — Faltinski, 
•Hedw*«,, geb. Goronzi, 30.-'?.- 1887 in Allenstein (Al­
lenstein), aus Allenstein. — Faltinski, Johann, 3! 10. 
1882 in Allenstein (Allenstein), aus Allenstein. — 
Fexer, Käthe, geb. Klein, 15. 3. 1889 in Insterburg 
(Allenstein), aus Allenstein. — Ficht, Marie, geb. 
Treder, 29. 7. 1887 in Gr.-Damerau (Neu-Keykuth. 
Kreis Orteisburg), aus Neu-Keykuth.—Fox, Ida, geb. 
Bludau, 29. 12. 1888 in Allenstein (Wustak, Kreis 
Heilsberg), aus Allenstein, — Frenschkowski, Anton, 
9. 6. 1885 in Spiegelberg, Kreis Allenstein (Allen­
stein), aus Allenstein. — Freud, Johanna, geb. 
Ewendt, 11. 2. 1884 in Deuthen, Kreis Allenstein 
(Deuthen), aus Deuthen. — Fül lhaas , Johanna, 26. 7. 
1908 in Gr.-Retzken, Kreis Treuburg (Neu-Retzken, 
Kreis Treuburg), aus Salpia, Kreis Sensburg. 

Gayk, Marie, geb. Kalettka, 15. 4. 1906 in Neu­
fließ, Kreis Orteisburg (Roggen, Kreis Neidenburg), 
aus Neufl ieß. — Gayk, Manfred, 20. 4. 1944 in 
Roggen, aus Roggen. — Gayk, Friedrich, 18. 8. 1945 
in Allenstein, aus N e u f l i e ß . — Gehrmann, Agnes, 
26. 10. 1887 in Allenstein (Allenstein), aus Allen­
stein. — Gerlitzki, Johann, 10. 11. 1876 in Prey-
lonen, Kreis Allenstein (Gr.-Bartelsdorf, Kreis A l ­
lenstein), aus Gr.-Bartelsdorf. — Gradtke, Olga, geb 
Bannach, 13. 2. 1916 in Pierlowken, Kreis Soldau 
(Pierlowken), aus Allenstein. — Granitza, Emilie, 
geb. Kuligk, 24. 9. 1889 in Stabigotten, Kreis Allen­
stein (Allenstein), aus Allenstein. — Granitza, Ju­
lius, 24. 10. 1883 in Schönbrück, Kreis Allenstein 
(Allenstein), aus Allenstein. — Grohde, Gertrud, 
geb. Krisch, 29. 2. 1912 in Waidicken, Kreis Lotzen 

(Schwiddern, Kreis Lotzen), aus Lotzen. — Grohde, 
Joachim, 7. 10. 1946 in Lotzen, aus Lotzen. — Grün-
fold, Rosa, geb. Jablonski, 21. 3. 1889 in Bredinken. 
Kreis Rößel (Waiden, Kreis Lyck), aus Bredinken. 
— Guski, Martha, geb. Penger, 25. 5. 1886 in S d i ö n e -
berg, Kreis Allenstein (Allenstein), aus Allenstein. 

Hauser, Eduard, 1. 8. 1883 in Krozin (Neumühl , 
Kreis Rastenburg), aus Rastenburg. — Hauser, He­
lene, geb. Rollfuß, 25. 9. 1890 in Radoschin (Neu­
muhl), aus Rastenburg. — Hedwig, Norbert, 6. 2. 
1944 in N e u k ö k e n d o r f , Kreis Allenstein, aus Neu-
kokendorf. — Hedwig, Roswita, 14. 7. 1939 in 
Essen (Ruhr) (Essen-Steele), aus N e u k ö k e n d o r f . — 
Heinrich, Ottilie, geb. Olk, 25. 1. 1897 in Leschnau, 
Kreis Allenstein (Leschnau), aus Leschnau. — Hinz, 
Johanna, geb. Mül ler , 27. 4. 1879 in Eschenbrück, 
Kreis Insterburg (Jägertal , Kreis Insterburg), aus 
Sduppenbeil — Hinzmann, Franz, 29. 8. 1880 in 
Rosenau, Kreis Allenstein (Allenstein), aus Allen­
stein. — Holski, Manfred, 11. 4. 1944 aus Barten­
stein. — Holstein, Helene, 23. 4. 1903 in Marien­
burg (Sensburg), aus Sensburg. — Holstein, Maria, 
24. 12. 1896 in Sensburg (Sensburg), aus Sensburg. 

Ihlefeldt, Wanda, geb. Turowski, 25. 7. 1921 in 
Hanningswalde, Kreis Allenstein (Wedel-Hamburg), 
aus Allenstein. — Ihlefeldt, Ursula, 21. 8. 1943 in 
Duisburg, aus Allenstein. — Ihlefeldt, Hubert, 2. 2. 
1949 in Allenstein, aus Allenstein. — Ihlefeldt, A n ­
dreas, 22. 2. 1952 in Allenstein, aus Allenstein. — 
Ihlefeldt, Karl-Heinz, 29. 4. 1955 in Friedrichshau­
sen, aus Allenstein. 

Jasdiinski, Wilhelmine, 21. 8. 1886 in Bobiellen, 
Kreis Sensburg (Niedersee, Kreis Sensburg), aus 
Wosnitzen, Kreis Sensburg. — Jerentrup, Christa, 
4. 2. 1939 in Osterode (Osterode), aus Osterode. — 
Jerentrup, Johanna, geb. Jablonski, 2. 11. 1912 in 
Osterode (Osterode), aus Osterode. — Jarkowski, 
Günter , 11. 9. 1940 in Wartenburg, aus Warten­
burg, Kreis Allenstein. — Joswig, Maria, 23. 7. 1883 
in Willamowen, Kreis Orteisburg (Willamowen), aus 
Seewalde. — Junklewitz, Katharina, geb. Krisch, 
21. 1. 1873 in Krämersdorf, Kreis Allenstein (De-
brong, Kreis Allenstein), aus Ramsau. 

Kaiser, Margarete, geb. Rodies, 28. 5. 1886 in 
Kobluten, Kreis Orteisburg (Neberg, Kreis Sens­
burg), aus Neberg. — Kalinowski, Emilie, geb. Black, 
18. 3. 1890 in Deuthen, Kreis Allenstein (Allenstein), 
Allenstein. — Kalinowski, Josef, 1. 5. 1879 in Schön-
brück, Kreis Allenstein (Allenstein), aus Allenstein. 
— Kaminski, Grete, 15. 4. 1912 in Dietrichsdorf, 
Kreis Neidenburg (Dietrichsdorf), aus Dietrichsdorf. 
— Kaminski, Helene, 23. 7. 1921 in Dietrichsdorf 
(Dietrichsdorf), aus Dietrichsdorf. — Karsten, Maria, 
16. 2 1899 in Sauerhaum, Kreis Rößel (Allenstein), 
aus Allenstein. — Kern, Auguste, geb. Kolpatzik, 
20. 10. 1893 in Neuwiesen, Kreis Orteisburg (Allen­
stein), aus Allenstein. — Kepura, Wilhelmine, geb. 

Danielzik, 27 8. 1886 in W e i ß e n g r u n d , Kreis Ortels-
burg ( W e i ß e n g r u n d ) , aus W e i ß e n g r u n d . — Klask. 
Karoline, geb. Siemanski, 11. 7. 1887 in Gr.-Walde, 
Kreis Neidenburg (Waplitz, Kreis Ottelsburg), aus 
Waplitz. — Klara, Frieda, geb. Lams, 19. 7. 1892 in 
Kukukswalde, Kreis Orteisburg (Schützehdorf, -Kreis 
Orteisburg), aus Schützendorf. — Klara, Karoline, 
geb. Kniescha, 20.'3. 1889 in Änh.altsbergV KYeis Or-
telsburg (Anhaltsberg), aus Annaltsbcrg. — Klein, 
Georg, 12. 5. 1939 in Deuthen (Deuthen, Kreis A l ­
lenstein), aus Deuthon. — Klein, Heinrich, 28. t-2. 
1936 in Deuthen (Deuthen), aus Deuthen. — Klom-
faß, Luise, geb. Jagalla, 10. 3. 1914 in Kös l i enen , 
Kreis Allenstein (Kös l ienen) , aus Allenstein. — Ko-
nopatzki, Agnes, geb. Gehrmann, 6. 5. 1888 in 
Braunswalde, Kreis Stuhm (Kobblhals, Kreis O -
telsburg), aus Kobblhals. — Kowalzik, Elisa, geb. 
Fül lhaas , 15. 11. 1891 in Kruppinnen, Kreis Treu­
burg (Neu-Retzken, Kreis Treuburg), aus Salpia, 
Kreis Sensburg. — Kowalewski, Veronika, geb 
Litzke, 12. 1. 1905 in Patricken, Kreis Allenstein 
(Hohenstein), aus Allenstein. — Königsmann , Elisa­
beth, geb. Görigk , 1. 9. 1880 in Stockhausen, Kreis 
Rößel (Neudiems, Kreis Rößel) , aus Neudiems. — 
Krisch, Henrielte, 23. 9. 1874 in Kl.-Jauer, Kreis Lot­
zen (Schwiddern. Kreis Lotzen), aus Lotzen. — Kron­
burg, Olga, 27. 9. 1897 in Farienen, Kreis Orteisburg 
(Ohmswald, Kreis Orteisburg), aus Liebenberg, Kreis 
Orteisburg. — Krüger, Josefine, geb. Schulz, 26. 6. 
1890 in Jommendorf, Kreis Allenstein (Allenstein), 
aus Allenstein. — Kulikowski, Maria, geb. Ka­
minski, 6. 2. 1897 in Gelsenkirchen (Gr.-Sduemanen), 
aus Gr.-Schiemanen, Kreis Orteisburg. — Kunigk, 
Auguste, 23. 12. 1900 in Allenstein (Allenstein), aus 
Allenstein. — Kunz, Georg, 10. 6. 1945, aus Schelm-
nie. 

Liedtke, Friedrich, 16. 1. 1878 in Neuendorf, Kreis 
Rastenburg (Korschen, Kreis Rastenburg), aus Rü­
den, Kreis Lotzen. — Liedtke, Ingrid, 23. 5, 1937 in 

Korschen (Korschen), aus Rüden. — Liedtke, Marie, 
geb. Finkeisen, 24. 9. 1883 in Schrankheim, Kreis 
Rastenburg (Korschen), aus Rüden. — Lukas, Edel­
gard, 27. 2. 1939 in Reichensee, Kreis Allenstein 
(Reichensee), aus Schönbal len , Kreis Allenstein. 

Macht, Elfriede, geb. Klimmek, 12. 8. 1900 in 
Schimonken, Kreis Lotzen (Lotzen), aus Lotzen. — 
Maderwald, Anna, geb. Gräber, 19. 7. 1875 in V o ß ­
berg, Kreis Heilsberg (Voßberg) , aus Schönfelde , 
Kreis Heilsberg. — Magahs, Rosalia, geb. Braun, 
3. 11. 1889 in Krämersdorf, Kreis Allenstein (Krä­
mersdorf), aus Krämersdorf, Kreis Allenstein. — 
Maibaum, Helmut, 4. 5. 1940 in Prassen, Kreis Ra-
slenburg (Schippenbeil, Kreis Bartenstein), aus Schip­
penbeil, Kreis Bartenstein, — Malkowski, Luise, geb. 
Rudnik, 22. 3. 1889 in Waldersee, Kreis Orteisburg 
(Puppen, Kreis Orteisburg), aus Puppen, Kreis Or-
telsburg. — Marquardt, Marie, geb. Kaulbach, 9. 2. 

1889 in Moldzien, Kreis Lyck (Neuendorf, Kreis Pr.-
Holland), aus Neuendorf, Kreis Pr.-Holland. — Mar-
zian, Henrielte, geb. Kalinowski, 11. 11. 1889 in Deu­
menrode, Kreis Lyck (Deumenrode), aus Heybutten, 
Kreis Lotzen. — Marzian, Hildegard, 28. 2. 1932 in 
Deumenrode, Kreis Lyck (Deumenrode), aus Hey­
butten, Kreis Lotzen.—Mlodoch, August, 8. 12. 1874 
in Kischin, Kreis Neidenburg (Sensburg), aus Sens­
burg. — Mlodoch, Emilie, geb. Sczech, 19. 9. 1886 
in Saleschen, Kreis Neidenburg (Sensburg), aus 
Sensburg. — Mohr, Agathe, 13. 4. 1887 in Schau­
stern, Kreis Allenstein (Patricken, Kreis Allenstein), 
aus Gr.-Kleeberg, Kreis Allenstein. — Mohr, Anton, 
7. 1. 1890 in Schaustern (Patricken, Kreis Allen­
stein), aus Gr.-Kleeberg, Kreis Allenstein. — Mohr, 
Anna, geb. Dehrns, 11. 5. 1907 in Heydekrug 
(Königsberg) , aus Orteisburg. — Müller , Euphro-
sine, geb. Neusiszik, 13. 1. 1869 in Seesken, Kreis 
Treuburg (Seesken), aus Seesken. 

Nadolny, Berta, geb. Plewa, 25. 9. 1892 in Rudau, 
Kreis Orteisburg (Gehland, Kreis Sensburg), aus 
Gehland. — Nadolny, Rudolf, 14. 8. 1895 in Rudau, 
Kreis Orteisburg (Gehland, Kreis Sensburg), aus 
Gehland. — Neumann, Apolonia, geb. Royziki, 2. 3. 
1879 in Graudenz (Bochum), aus Allenstein. 

Olschewski, Charlotte, geb. Ostewa, 5. 5. 1897 
in Omulefofen, Kreis Orteisburg (Erben, Kreis Ortels-
burg),'aus Erben. — Olschewski, Luise, geb. Ce-
peck, 17. 7. 1889 aus Seewalde, Kreis Orteisburg 
(Seewalde), aus Seewalde. — Oppenkowski, Amalie, 
geb. Brettsteller, 14. 9. 1892 in Wacholderoh, Kreis 
Orteisburg (Kl.-Dankheim, Kreis Orteisburg), aus 
Kl.-Dankheim. — Oppenkowski, Adolf, 29. 11. 1886 
in Rodefeld, Kreis Orteisburg (Kl.-Dankheim, Kreis 
Ortalsburg), aus Kl.-Dankheim. — Ortzessak, A u ­
guste, geb. Kusmierz, 6. 3. 1885 in Babienten (See­
walde, Kreis Orteisburg), aus Seewalde. 

Paga, Auguste, geb. Sbresny, 24. 8. 1883 in Rei­
chensee, Kreis Lotzen (Lotzen), aus Lotzen. — Paga, 
Christel, geb. 12. 12. 1922 in Lotzen (Lotzen), aus 
Lotzen. — Plaga, Ciarisse, 14. 10. 1948 in Lotzen, 
aus Lotzen. — Penk, Erna, 12. 2. 1936 in Anklappen, 
Kreis Pr.-Eylau (Prauerschilten, Kreis Bartenstein), 
aus Lotzen. — Penk, Erna, 12. 2. 1936 in Anplappen. 
Kreis Pr.-Eylau (Lupken, Kreis Johannisburg), aus 
Mohrungen. — Penk, Ursula, 22. 8. 1938 in Prauer-
schitten, Kreis Bartenstein (Prauerschitten), aus Bar­
tenstein. — Penk, Werner, 21. 4. 1941 in Prauer­
schitten, Kreis Bartenstein, aus Lupken, Kreis Jo­
hannisburg. — Piepgurra, Gertrud, geb. Droschinski, 
2. 12. 1921 in Korschen (Korschen, Kreis Rastenburg), 
aus Widminnen, Kreis Lotzen. — Piepgurra, Hei­
drun, 9. 3. 1944 in Korschen, aus Widminnen, Kreis 
Lotzen, i>H Pochert, Henriette, geb. Rogalla, 7. 2. 
1B97 in Rummy, Kreis Ortelsburg (Allenstein), aus 
Alrensfein. — Pofelski, Marie, geb. Fallaschek, 17. 9. 
1H<)0 in Allenstein (Allenstein), aus Allenstein. — 
Powi.Mski, Gpttlieb, 28. 9. I 8 8 4 in Wessolowen, 
Kreis Ortelsburg (Neu-Schiemanen, Kreis Ortels­
burg), aus Willenberg, Kreis Ortelsburg. — Po-
wierski, Wilhelmine, geb. Koschorrek, 27. 10. 1884 
in Seelenwalde, Kreis Ortelsburg (Neu-Schiemanen, 
Kreis Ortelsburg), aus Willenberg, Kreis Ortelsburg. 

Quittjk, Hedwig, geb. Junker, 22. 4. 1901 in A l ­
lenstein (Allenstein), aus Allenstein. 

Rattay, Ingrid, 12. 9. 1941 in Bischofsburg, aus 
Bischofsburg. — Reinke, Julia, geb. Menstein, 28. 9. 
1891 in Paplieschen (Paplieschen, Kreis Goldap), aus 
Angerburg. — Resinek, Michael, 4. 9. 1886 in Ner-
wik (Kl.-Bertung, Kreis Allenstein), aus Stolzenberg, 
Kreis Allenstein. — Riedel, Auguste, geb. Woelki, 
2. 9. 1882 in Kronau, Kreis Allenstein (Bischofsburg, 
Kreis Rößel) , aus Sauermann, Kreis Rößel . — Ritter 
Christel, 14. 7. 1942 in Allenstein, aus Allenstein.— 
Ritter, Eveline, 1. 9. 40 in Allenstein, aus Allenstein. — 
Ritter, Renate, 18. 6. 1939 in Allenstein, aus Allen­
stein. — Rotzowski, Franziska, geb. Grimm, 6. 2. 
1890 in Deuthen, Kreis Allenstein (Allenstein), aus 
Allenstein. — Röhn, Lucie, geb. Warias, 28. 5. 1889 
in Rosenberg (Allenstein), aus Allenstein. Rudioff, 
Anna, geb. Schulz, 19. 8. 1879 in Sapuhnen, Kreis 
Allenstein (Allenstein), aus Allenstein. — Rutter, 
Auguste, geb. Behrendt, 17. 2. 1901 in Frankenau, 
Kreis Neidenburg (Neidenburg), aus Allenstein. 

Saalmann, Rosalie, geb. Sarassa, 1. 3. 1889 in 
Reuschhagen, Kreis Allenstein (Darethen, Kreis A l ­

lenstein), aus Allenstein. — Sakowski, Anton, 30.11, 
1884 in Blankensee, Kreis Heilsberg (Blankensee), 
aus Blankensee, Kreis Heilsberg. — Sakowski, M a ­
ria, geb. Sperling, 15. 12. 1889 in Staßberg, Kreis 
Heilsberg (Blankensee, Kreis Heilsberg), aus Blan­
kensee. — Sembrowski, Wilhelmine, geb. Eggert, 
27. 2. 1900 in Schwentainen, Kreis Ortelsburg (Wil­
helmshof, Kreis Ortelsburg), aus Schwentainen, 
Kreis Ortelsburg. — Sembrowski, Dorothea, .7. 10. 
1943 in Ortelsburg, aus Schwentainen, Kreis Ortels­
burg. — Sembrowski. Gertrud, 18. 2. 1938 in Alt-
Zeiken, Kreis Ortelsburg (Wilhelmshof, Kreis Ortels­
burg), aus Schwentainen, Kreis Ortelsburg. — Send-
ler, Konstanze, geb. Neumann, 16. 7. 1877 in Jaszin, 
Kreis Posen (Bischofsburg), aus Bischofsburg, Kreis 
Rößel . — Sombetzki, Ingrid, 1. 5. 1941 in Bruns­
walde, Kreis Allenstein, aus Brunswalde. — Suhr, 
Maria, geb. Gedige, 25. 1. 1924 in Jommendorf, 
Kreis Allenstein (Jommendorf), aus Allenstein. — 
Suhr, Elke Maria, 15. 4. 1944 in Jommendorf, Kreis 
Allenstein, aus Allenstein. — Suray, Katharina, geb. 
Julisch, 1. 4. 1877 in Gr.-Purden, Kreis Allenstein 
(Patricken, Kreis Allenstein), aus Allenstein. — 
Szemely, Stefan, 12. 8. 1884 (Seeburg), aus Lotzen. 

Schielsky, Wilhelm, 5. 5. 1891 in Lappkeim, Kreis 
Bartenstein (Glommen, Kreis Bartenstein), aus Ban­
deis, Kreis Bartenstein. — Schneider, Maria, geb. 
Schwarz, 12. 10. 1885 in Hegelwalde, Kreis Ortels­
burg (Krawno, Kreis Sensburg), aus Krawno, Kreis 
Sensburg. — Schröter, Hildegard, 23. 8. 1913 in A l ­
lenstein (Allenstein), aus Allenstein. — Schön, Ger­
hard, 12. 5. 1885 in Glogau (Tilsit), aus Seeburg. — 
Schön, Hedwig, geb. Rohman, 24. 11. 1891 in See­
burg, Kreis Rößel (Tilsit), aus Seeburg, Kreis Rö­
ßel. — Schulz, Gertrud, geb. Kibilka, 12. 5. 1931 in 
Mittenheide, Kreis Johannisburg (Mittenheide), aus 
Sensburg. — Schulz, Alfred, 1. 3. 1955 in Sensburg, 
aus Sensburg. — Schwittay, Friedrich, 20. 1. 1883 in 
Lipowen, Kreis Ortelsburg, (Wilhelmstal, Kreis Or­
telsburg), aus Wilhelmstal, Kreis Ortelsburg. — 
Schwittay, Maria, geb. Krause, 26. 1. 1883 in Birn-
bruch, Kreis Ortelsburg (Wilhelmstal, Kreis Ortels­
burg), aus Wilhelmstal. 

Teschke, Wilhelmine, geb. Bank, 6. 2. 1885 in Gr.-
Schönhorst , Dt.-Eylau (Kl.-Raden), aus Winkelsdorf, 
W e s t p r e u ß e n . — Tie lbörger , Anna, geb. Junkle­
witz, 16. 11. 1915 in Debrong (Debrong, Kreis Allen­
stein), aus Ramsau, Kreis Allenstein. -r- Tintemann, 
Fritz, 27. 2. 1890 in Barligshof, Kreis Lotzen (Well­
heim, Kreis Lyck), aus Upalten, Kreis Lotzen. — 
Tintemann, Wilhelmine, geb. Zwalinna, 28. 1. 1887 
in Rudowken, Kreis Sensburg (Wellheim, Kreis, 
Lyck), aus Upalten, Kreis Lotzen. — Toschka, Gu­
stav, 12. 11. 1883 in Hohensee, Kreis Sensburg (Sa-
dau, Kreis Ortelsburg), aus Sadau, Kreis Ortels­
burg. — Toschka, Maria, geb. Kelch, 20. 11. 1891 in 
Hohensee, Kreis Sensburg (Sadau, Kreis Ortelsburg), 
aus Sadau. — Tysarzik, Edelgard, 1. 6. 1941 in A l ­
lenstein, aus Allenstein. — Tysarzik, Reinhard, 
12. 5. 1944 in Allenstein, aus Allenstein. 

Welki, Edeltraut, 8. 5. 1943 in Bischofsburg, aus 
Sauerbaum, Kreis Rößel . — Willing, Karl, 9. 6. 1903 
in Bergen/Sachen (Jablonken, Kreis Ortelsburg), aus 
Salleschen, Kreis Ortelsburg. —Woycechowski, 'Char­
lotte, geb. Kimpart, 15. 9. 1886 in Kukukswalde, 
Kreis Ortelsburg (Kukukswalde), aus Kukukswalde. 
— Woycechowski, Wilhelm, 22. 12. 1884 in, Frieriken-
heim, Kreis Ortelsburg (Kukukswalde, Kreis Ortels­
burg), aus Kukukswalde. — Wybranietz. (^ranz, 
26. 1. 1897 in Grieslienen, Kreis Allenstein (Blenden-
mark, Österreich), aus Allens'iein. 

Zbik, Mathilde, geb. Menzel, 23. 10. loWrriXflllen-
stein (Allenstein), aus Allenstein. — Zielasko, Luise, 
geb. Riedzweski, 18. 4. 1904 in Jorken, Kreis A n ­
gerburg (Jorken, Kreis Angerburg), aus Jorken. — 
Zinl, Martha, geb. Bahr, 9. 6. 1894 in Steinberg, 
Kreis Allenstein (Rosengarten), aus Schönwalde , 
Kreis Allenstein. 

c ,Kamerad, ich rufe dich!" 

Treffen der 24. Panzer-Division ( früher ostpreu­
ßische 1. Kav.-Div.). A m 8. und 9. Saptember wird 
in Celle ein Treffen der einstigen A n g e h ö r i g e n der 
Division stattfinden: 8. September, 20 Uhr, B e g r ü ­
ß u n g durch General von Edelsheim in der „Städ­
tischen Union", a n s c h l i e ß e n d V o r f ü h r u n g des Bun­
deswehr-Filmes durch Herrn Hauschild. Aussprache 
der Vertreter der einstigen Regimenter und A b ­
teilungen, geselliges Beisammensein. A m 9. Sep­
tember: 11 Uhr Kranzniederlegung und Einweihung 
des Divisionsgedenksteines am Ehrenmal in den 
Triftanlagen. — Festplaketten (Gesamtunkosten­
beitrag) 2,50 Ml. Q u a r t i e r w ü n s c h e sind an den Ver­
kehrsverein Celle zu richten. Anmeldungen für 
Gemeinschaftsfahrten ab Frankfurt am Main 
nimmt von Metterich (Frankfurt am Main, Georg-
S p e y e r - S t r a ß e 21) entgegen; Mitfahrten in Perso­
nenkraftwagen auch aus anderen Richtungen und 
S t ä d t e n vermittelt Kamerad Klippert (Sanderhau­
sen bei Kassel, H u g o - P r e u ß - S t r a ß e 32), .der auch 
weitere A u s k ü n f t e erteilt. 

Ohne Risiko und 
ohne s p ä t e r e n Ä r ­
ger kaufen Sie die 
preiswerten 

guten Betten 
mit la Garantie-Inlett In rot. 
blau oder g r ü n , prima Feder­
füllung. Halbdaunen. Daunen, 
auch we ißen handgeschlissenen 
Gänsefedern, vom 

Bettenhaus Raeder 
Elmshorn. Holst.. Flamwee 84 

SSmtl. A u s f ü h r u n g e n mit Spe-
*!alnähten und Doppelecken! 
Auf Wunsch '/« Anzahlung, 
Rest bis zu 5 Monatsraten. Bei 
Barzahlung 3 •/• Kassaskonto! 

Lieferung porto- und verpak-
kungsfrei! R ü c k g a b e od. U m ­
tausch bei Nichtgefallen. 

Bitte Gratispreisliste anfordern 

U h r e n 
D - u. H A U in üb l . Form. Ankerw. 
ohne Steine ab 15 D M . 4 St. ab 20 
D M . 15 St. D A U ab 37 u. H A U ab 
27 D M 17. St. Vollankerw. wasserd. 
s t o ß g e s . ab 33 D M . 21 St. ab 40 D M . 
Kalenderuhren 21 11. 25 St. ab 38 
D M . Automatik usw. ab 68 D M . 
D A U 17 St. ab 40 D M . Reiseweck. 
15.50, Musikwecker ab 25 D M sowie 
B ü f e t t - und Kordeluhren g ü n s t i g . 
1 Jahr Garantie. Kein Risiko, da 

Umtausch oder Geld zurück . 
Uhrenversand F . Babinnek 

Humfeld 44 / Lemgo 

ra eoldeelber reiner M A I I I T 

Bienen-Sch'euder H U N I b 
wunderbares A m m a i 
4V» kg netto (10-Pfd.-Eimer) - 17,80 
2'/. kg netto (5-Pfd.-Eimer) = 9,80 
Keine Eimerberechn S 35.) Nachn ab 
Seibold * Co.. Nortorf (Holst) 11 

*(Te6ann,,cha,ten ) iirekt aus der Hand des K ü n s t ­
lers sind p r e i s g ü n s t i g ! Auswahl-
Sendungen an ernsthafte Interes­
senten ( S a m l a n d k ü s t e , Masuren, 
S t ä d t e und Elchbilder) liefert Tho­
mas Thoms, Northeim (Hannover), 

Weinbergsweg 14. 

Lest 
das Ostpreußenblatt 

Landsleute - Achtung! 
Textilwarenversand aller Art! 

Herren- u. Damenbekleidung nach 
Ihren M a ß a n g a b e n oh. Aufschlag, 
auch E i n z e l s t ü c k e wie Herrenhosen 
D a m e n r ö c k e . Berufskleidung usw. 
Gardinen, Dekorationsstoffe. Schür­
zen, Tischd., bett- und L e i b w ä s c h e 
usw. Reste, kiloweise (Kleiderstoff-
W ä s c h e s t o f f r e s t 1 m - 20 m Stck.) 
Fertige Oherhetten, auch Bettfe­
dern pfundweise und Inlettstoffe 
Nachnahmeversand 3 Proz Rabatt 

Preisliste. Katalog gratis. 

J. Myks, Düssefdorf 

Junger O s t p r e u ß e , 28/170, schwar­
zes Haar, in sicherer Lebensstel­
lung, sucht eine liebe und treue 
O s t p r e u ß i n kennenzulernen. Mit 
Kind nicht ausgeschlossen, pass. 
Alter von 24 bis 32 J . Ernstgem. 
Bildzuschr. erb. u. Nr. 65 360 Das 
O s t p r e u ß e n b l a t t , Anz.-Abt. , Ham­
burg 13. 

Sisol ob DM 34.— Boucle ab DM S8.50 
Velour ab 49.— Haargarn ab 64 — 
sowie Anker-. Vorwerk- und Kronen-Marken-
teppicbe — 400 Teppichbilder und Proben 

auf 5 Tage portofrei vom größten 
l e p p i c h v e r s a n d h a i n D e u t s c h l a n d s 

TEPPICH-KIBEK • ELMSHORN W135 

K r u p p s t r a ß e 98. I. Etage 

Ostpr. Bauerntochter, ev., ledig, 
alleinsteh., dklbld., schlank, 43/ 
160, häus l . . gut. Charakter, gut. 
Vergangenheit, Aussteuer vorh., 
sucht aufricht., netten Herrn als 
Lebenskameraden pass. Alters in 
ges. Position. Zuschr. erb. u. Nr. 
65 358 Das O s t p r e u ß e n b l a t t . Anz.-
Abt., Hamburg 13. 

O b e r b e t t e n S „ g ^ f 2 6 . -
rot od. blau Garantie-Inlett. Preisl. frei. 
BETTEN-HAUS HOFFMANN, WURZBURG 

Grobversand seit über 20 Jahren 

Erfolgswerbung 
im Ostpreußenblatt 

• H e r z u n d N e r v e n • 
krauchen Vitamin E, das meine Weizen-
«eimölkapseln In hohem Maße enthalten. 
Tägl. Dankschreiben! Sie erhalten 100 Kap­
sln zur Probe. Nur wenn Sie zufrieden 
Jind, senden Sie mir dafür DM 5.10 inner­
halb 30 Tagen ein. Vertrauen geg. Vertrauenl 
«ho Blocherer, Augsburg 2- 00 HW 

( VevscfitQdenos j 
— -

Bäckerei, Konditorei in D ü s s e l d o r f 
£ e Sen Krankheit abzugeben. 
Kredit kann ü b e r n o m m e n wer­
ben. Angeb. erb. u. Nr. 65 441 
ü . ° s t P r e u ß e n b l a t t , Anz.-Abt. , 
«amburg 13. 

r •firnilidie Sebannlmacftungon J 
Amtsgericht I K a r 1 s r u h e - D u r ! a c h . den 30. Juli 1956 

UR II 24/56 Aufgebot 
r , i P Frau Emma Behrend, geb. Funk, Karlsruhe-Durlach. Bade-

i f £ t ? a ß « r 33 hat beantragt, ihren Ehemann, den Landwirt 
" , e i . n-hrpnd eeb am 1.2.1871 in Eilerwald IV bei Elbing. zu­
Kar l Behrend. Reo an, e r k l ä r e n . Der Genannte wird 
l e t , Z t i V ° H P , t sich s p ä t e s t e n s am Samstag, dem 6. Oktober 1956. 
a U f l e f 7 o U h V v o , dem Amtsgericht hier. II. Stock Zimmer 25. 
V O I - i H p n widrigenfalls er für tot e r k l ä r t werden kann. 
7 . 1 ! , m i t A n k u n f t ü b e r Leben oder Tod des Verschollenen ge-
h i n k S n n e n werten aufgefordert, dies s p ä t e s t e n s bis zu diesem 
^nannten Zeitpunkt dem Gericht anzuzeigen.  

Junger O s t p r e u ß e , led., kath.. 21/ 
176, blond, S t r a ß e n b a h n s c h a f f n e r , 
w ü n s c h t ein nettes kath. Mäde l 
kennenzulernen. Bildzuschr. erb. 
u. Nr. 65 438 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 
Anz.-Abt. , Hamburg 13. 

Ostpr. Witwer, 51/163, kath.. Raum 
Sauerland, sucht zw. Heirat eine 
liebe Frau, nicht ü b e r 45 J . , die 
seinem 4iähr . T ö c h t e r c h e n eine 
gute Mutter sein will. Bildzuschr. 
(zurück) erb. unt. Nr. 65 3G1 Das 
O s t p r e u ß e n b l a t t , Anz.-Abt. , Ham­
burg 13. 

Df. Salzfettheringe, lecker, 
O C 7 kg Eim. 6,95, >/« To. 13,95 
v o '/«To. ca. 270 Stück 26,-

8 I-Dos. Brath. 6,90- Oelsard., Brath., Rollm., 
Senfher., Sprott., usw. 13 Dos. = 5kg 8.75 ab 
MATJES- NAFP, Hamburg 39, Abteil 58 

Matj 

GUTSCHEIN 
Sie erhalten ko­
stenlos unsere 

Broschüre 
4 6 

EIGENHEIME 
mit Grundrissen 
und Prospekten Ausschneider» 

und einsenden 

BADENIA BAUSPARKASSE GMBH 
KARLSRUHE XARLSTRASSEJ2-S4 

Seltenes Angebot! 
Aussteuer-Daunen-Oberbetten mit 
5—6 Pfd. F ü l l u n g 130/200 = 69 D M . 
140/200 = 75 D M . 1 Kilo halbw. 
Daunen 21 D M . 1 Kilo Halbdau­
nen 13,50 D M . Proben kostenlos. 
Rückgaberecht . Betten Versand: 

Berlin SW 11, Postfach 17 

Zwei K ö n i g s b e r g e r i n n e n (Ostpr.). 
60 u. 53 J . , ev., jung, ausseh., oh. 
Anh., häus l . u. wirtschaftl.. su­
chen Herrenbekanntsch. pass. A l ­
ters, auch S p ä t h e i m k e h r e r ange­
nehm. Zuschr. erb. u. Nr. 65 047 
Das O s t p r e u ß e n b l a t t , Anz.-Abt., 
Hamburg 13. 

Moderne Lockenfrisur 
lür Damen, Herren und. 
Kinder, ohne Brennsdicre, 
durch meine seic über 
Z5 Jahren erprobte 
LOCKENESSENZ 
Üie Locken sind haltbar 
auch bei ieuchtem Vietter 
und Schweiß, die Anwen­
dung ist Kinderleidit und 
Maarschonend sowie garan­
tiert unschädlich. Viele 
Anerkennungen u. taglich 

Nachbestellungen. Versand durch Nadinahme. 
rlasdie nur 2.35 DM. Doppell). 4.10 DM franko. 
F r a u B E R T A D I E S S L E , K a r l s r u h « H 151 

Auch d a s 

g e h ö r t zum 

Wohlbehagen : 

Gute F u n k t i o n v o n D a r m u n d M a g e n I 
Wer n ä m l i c h D a r m b e s c h w e r d e n h a t , 
d e r f ü h l t sich u n f r o h , schwach u n d 
m a t t , d e m Ist auch seelisch g a r n i c h t 
w o h l . D r u m stets e i n Schachtelrhen 
D A R M O t , dje g u t e A b f ü h r s c h o k o l a d e 
b e r e i t i n Ihrer T i s c h s c h u b l a d e . D a n * 
k l a p p t ' s s o f o r t m i t d e r V e r d a u u n g 
z u r l e i b l i c h - s e e l i s c h e n E r b a u u n g . , 
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Bernstein -

Bernstein-

Schmuck 

Gebrauchs­

gegenstände 

Reparaturen 

Hamburg 36, Neuer Wall 10 
Ruf 34 33 93 

ALFRED LEO 
M ö b e l t r a n s p o r t 

Stadt- und Fernumzüge 
(früher Königsberg i . Pr.) 

Hamburg 23 - Roßberg 12 
Fernruf 25 23 29 

O s t p r e u ß e n erhalten 1 H A L U W -
F ü l l h a l t e r m. echt, gold-platt. Fe­
tter, Kugelschreiber + 1 Etui zus. f. 
nur 2,50 Ml, keine Nachnahme, 8 
Tage z. Probe. H A L U W , Wiesba­
den 6, Fach 6061 OB. 

I. Soling.Qualität DaCIAflflitlfiafl 1 0 Tage 
Tausend Nachb. KäMCI Hll l l l JCl i z . Prob« 

2,90 . 3,70; 4,90 
0.06 mm 4,10. 4,95. 5,40 

Kein Risiko, Rückgaberecht, 30 Tage Ziel 
KONNEX - Versandh., Oldenburg i . 0.-18 

A u s s t e u e r w ä s c h e a. d. Textilstadt. 
Originalmuster 5 Tage kostenlos 
zur Ansicht b. anfordern, Tei l -
zahlg. Affeldt, Reutlingen, T ü ­
binger S t r a ß e 82. 

U n s e r S c h l a g e r 
Oberbett 130/200, Garantie-In­
lett. Fül le . 6 Pfd. sraue Halb­
daunen n u r D M 48, 

Kopfkissen 80/80, Garantie-In­
lett. F ü l l u n g 2 Pfd graue Fe­
der nur D M 1 6 , 5 0 

Fordern Sie bitte sofort unsere 
Preisliste ü b e r s ä m t l i c h e Bett­
waren an und Sie werden er­
staunt sein ü b e r unsere Lei­
s t u n g s f ä h i g k e i t . 

Seit- ü b e r 50 Jahren 

B E T T E N - R U D A T 
früher K ö n i g s b e r g 

letzt Herrhausen a. Harz 

wie ein bunter Hmtl 
ist die alte Weisheit, daß ein­
gelegte Gurken über den Win­
ter hinaus knackfest bleiben 
durch Alba-Gurkendoktor 
und daß die Gurken J*iggfi> 
besonders delikat schmecken 
mit Alba- Einmach • Gewürz 

G E H R I N G & NEIWEISER BIELEFELD 

Lachen Sie gern? 
Dann bestellen Sie 

„333 Ostpreußische 
Späßchen" 
Der Band ist jetzt erschienen 
und kostet gebunden und mit 
lustigen Zeichnungen ge­
s c h m ü c k t nur 4,80 D M 

Verlag Gerhard Raufenberg 
Leer (Ostfriesl) 

Nachsaisonpreise 
H e r r e n r . k o m p l . o b 80,-
m . S t o B d ä m p t e r a b 84,-
S p o r t - T o u r e n r o d a b 9 9 , -
d t o . m i t 3-Gang 1 2 0 , -

u n t k a t a l o g m 70 M o d . 
L e i d i t l a u f r . u n d K i n d e r ­
f a h r z e u g e n g r a t i s . 
M o p e d 1. K l . nach W a h l 

i h m a s c h i n e n a b 2 9 0 . -
| M o p e d - oder N a h m . - P r o s p e k t k o s t e n l . A u d i T e i l z I g . 

VATFRLANO-Werk-Neuennde i . W . 4 0 7 

W ä ^ ' i n t n W ^ M f M r j e r heimatliche 
Postkartenkalender 
für 1957 
mit 27 prächtigen Aufnahmen aus 
Ostpreußen ist sofort lieferbar. 
Nur 2.50 DM zuz. Porto. 
Bestellungen erbeten. 

Verlag Gerhard Rautenberg 
Leer (Ostfriesl) 

Nein, keine O/atze ! 
V o l l r i n d l e d e r , k e i n S p a l t , D M / »V/W» 1 1 % 0 I M D f t V f U / f , 

Gr 36-39 schwarz Cummi-
rofilsohle. Lederhrandsohle 

Wasserl., Absatzeis.. Stoßpl. 
Gr. 40-48 D M 1 1 . 7 5 

m . Q u a l . - K e r n s o h l e 
D M 1 2 . 7 5 

m . D e p p e i k e r n s o h l e 
o d . K e r n s o h l e u . a u f ­

g e l e g t e p r o f i l g u m m l s o M e - D M 1 4 . 9 0 
S C H U H V E R S A N D U L M E R , F u R T H B a y . S/1 

V e r t r e t e r g e s . U m t . od. Geld z u r . N a c n n . 

>v Oberbet ten 124/180,2* kg Feder. 
a V O e r U C " C " füllg. 24.50, 150/180. 

3 kg Federtüllg. 28.- Koptkissen - Bett­
wäsche billigst, Preisliste ums. 

Bet ten-Mül ler , Morklredwiti/Boy. 14? 

d u r c h d i e h o o r w u c h s f b r d e r n d e n ö r z t l 
e r p r o b t e n W i r k s t o f f e i n A K T I V 4 
h e i l e n S c h u p p e n , H o o r t c h w u n d - u n d | 
A u s f o l l s o f o r t u . s i c h e r N e u e H a a r e 
w a c h s e n w i e d e r ' Hilft g a r a n t i e r t i n a l t e n , h a r t n a c k i g e n 
F ä l l e n , - n a c h w e i s b a r g u t e E r f o l g e - Z a h l r e i c h e , d a n k ­
e r f ü l l t e Z u s c h r i f t e n O r i g Fl D M 4 , 9 0 , Kurfl D M 9 , 8 5 
V o l l k u r m i t G a r a n t i e D M 15, - , G r a t i i p r o s p e k t , i i u r 
echt v o n ('(^'uUcn^tuvic W u p p e r t a l -
V o h w i n k e l 4 , 4 3 9 

Tragt die Elchschaufel 

Kauft bei den Inserenten des Ostpreujjenblattes 

(OofeKHcine! 
r 

liefern olle Marken gegen 
bequeme Monatsraten, Anzahlung schon ob 1+.. Postkarte genügt und 

!Sie erhalten kostenlos unsern qr. Schreibmaschinen-Ratgeber Nr. 60 G 

m i i i i ' H i i 
Unterricht 

Zum Oktobsr nehmen wir neu auf 

Schwesternschülerinnen 
und 

Vorschülerinnen 
Mindestalter 17 bzw. 16 Jahre. G r ü n d l i c h e theoret. u. prakt. 
Ausbildung in allen Zweigen christl. Liebesai beit für künf ­
tige Diakonissen und Verbandsschwestern. N ä h e r e s durch 
Mutterhaus Bethanien, (23) Q u a k e n b r ü c k , f r ü h . Lotzen, Ostpr. 

Und für das Winterprogramm 
den umfassendsten, bestbeurteilten, erlebnisreichen 

Lichtbildervortrag 

Deutsches Land zwischen Weichsel und Memel 
Ihres Landsmannes 

Georg Hoffmann. (23) Syke. Nienburger S t r a ß e 5 

c GucßansQigQn 

• Gymnastiklehrerinnen 
Ausbildung (staatl. P r ü f u n g ) , 
Gymnastik-Pflegerische G y m ­
nastik - Sport - Tanz. Ausbil­
dungsbeihilfe. 2 Schulheime 

Jahnschule, f r ü h e r Zoppot 
jetzt Ostseebad G l ü c k s b u r g 

Flensburg 

K ä s e Prima abgelagert« 
Tflsiter M a r k e n w a r e , 
vollfett. halbe 

b i l l i g e r per ganzen Laiben 
',, kg 1.98 DM 

ob Feinkosthandel 
Heinz Regjlin, Ahrensburg'Holstein 

früher Molkerei Marwatde, Krs.Osterode Ostp 

Uhren 
Bestecke 
Bernstein 
Katalog 
kostenlos | 

Stuttgart-O., 
Haußmannstraße 70 

Schlafcouch 
ab 198.-

Möbel von Meister 

J Ä H N I C H E N 
S t a d e - S ü d Halle Ost 

Bis 24 Monate Kredit 
Angebot u. Katalog frei! 

D R K Schwesternschaft 
Wuppertal-Barmen 

Schleichstr. 161, nimmt Lern­
schwestern u. V o r s c h ü i e r i n n e n 
mit gut. Allgemeinbildung für 
die Kranken- u. S ä u g l i n g s p f l e g e 
auf. Auch k ö n n e n noch gut. 
ausgeb. Schwestern aufgenom­
men werden. 

Die 
DRK-Schwesternschaft L ü b e c k 
nimmt gesunde junge M ä d c h e n 
junge Mädchen im Alter von 

18 bis 30 Jahren zur 
Ausbildung in der Kranken-

und S ä u g l i n g s o f l e g e 
auf. Bewerbungen sind zu 
richten an die Oberin der 
DRK-Schwesternschaft LÜDeck 

M a r l i s t r a ß e 10 

V o r s c h ü l e r i n n e n 16—18 J . alt, 
Lernschwestern sowie ausgeb. 
Schwestern finden Aufnahme 
in der Schwesternschaft Main­
gau vom Roten Kreuz. Frank-
furt'M., Eschenheimer Anlage 
Nr. 4-8. Bewerbungen erbeten 
an die Oberin. 

In schön gelegenem, modern 
eingerichtetem Mutterhaus der 
DRK-Schwesternsch.ft Krefeld 
und im neuzeitlichen Schwe­
sternhaus der Stadt. Kranken­

anstalten Krefeld erhalten 

Vorschüierinnen 
ab 15. Lebensjahr eine gute 
hauswirtschaftliche Ausbildung 

Ab 18. Lebensjahr werden 

Lernschwestern 
zur Erlernung der Kranken­
pflege unter g ü n s t i g e n Bedin­
gungen eingestellt. Prospekte 

durch die Oberin. 
Krefeld, H o h e n z o l l e r n s t r a ß e 91 

Gesucht wird 

Ida Sannowitz 
geb. 13. 8.1922 in Steffensfelde. 
Ostpr. Vor der Flucht bei Fa. 
Schichau in K ö n i g s b e r g als 
Angestellte. Sie ist Ende Fe­
bruar 1945 in Rostock von Be­
kannten getroffen worden. 
Sollte jemand etwas ü b e r sie 
wissen, so m ö c h t e ich doch um 
Benachrichtigung bitten. San­
nowitz, M ü n s t e r , Westfalen, 
D e t t e n s t r a ß e 5. 

Welcher Kamerad kann Ausk. ge- Wer kann Auskunft geben Uber 
ben ü b e r meinen Mann Johann 
S c h r ö t e r , geb. 12. 8. 1913 in Kurau , 
Ostpr., F P N r . 01 869 A . letzte 
Wohng. K ö n i g s b e r g Pr.? Nachr. 
erb. Fr . Dora S c h r ö t e r . Harzbeck 
Nr. 209, P. Wankum, K r . Geldern. 

Wer kann Ausk. geben, d a ß mein 
Mann Emil Broeck im Zeugamt 
K ö n i g s b g . Pr.'Ponarth b e s c h ä f t i g t 
war? Unk. werd. erstattet. Frau 
Erna Broeck. Harzbeck. P. Wan­
kum, K r . Geldern. 

meine Schwester Lydia Klatt, ge­
borene Hoppe, mit Ehemann 
Alexander Klatt und 2 Kindern 

geb. etwa 1908/09, zuletzt Schar-
fenort bei Posen (Warthegau), 
Lange Str. 20? Johann Hoppe, 
(20b), Bremke 37/38. K r . Gött in­
gen, fr. Baumgarten, K r . Rasten*.,, 
b ü r g , Ostpr. 

rS 

Wir freuen uns über die g lück l i che Geburt unseres 

Stammhalters 

Dr. med. Wolfram Grosch 
und Frau Irene, geb. Conrad 

Michelstadt (Odw.), den 4. August 1956 

Unsere Barbara hat ein Schwesterchen bekommen 
S u s a n n e P a m e l a 

J 

r 

Die g l ü c k l i c h e n Eltern 
D r . H a n s S m o l i n s k i 
u n d F r a u I r m g a r d , geb. Renner 

San Franzisko, Kalifornien 
1759 — 27th Avenue; f r ü h e r Ebenrode. O s t p r e u ß e n 

25. Juli 1956 

Detlev und Rosemarie haben am 26. Juli 1956 ein 
Ol 

& Schwesterchen bekommen 

£ p Dieses zeigen hocherfreut an 

,4> 
* C h r i s t a S c h m i d , geb. Baeck 

^? G o t t h i l f S c h m i d 
La Paz, Bolivien, Casilla 852 

Die g lück l i che Geburt ihres 
Sohnes 

J ü r g e n 

geben in dankbarer Freude 
bekannt 

S i g r i d G r a b b e 
geb. Tragmann 
früh. Liebstadt. Ostpr. 

W a l t e r G r a b b e 
Stadtinspektor 
M ü n s t e r . Westfalen 

Greven, Westf.. 7. August 1956 
S c h a r n h o r s t s t r a ß e 55 

V J 

Ihre Verlobung geben bekannt 

Baroneß 
Sigrid von Maydell 

Rüdiger 
Zerrath-Jaeger-Tactau 

1116-W-13th Ave. 69-W-19th Ave. 
Vancouver B .C . Kanada 

Mai 1956 
V J 

r 
Die V e r m ä h l u n g meiner Toch­
ter 

R O S E M A R I E 
mit Herrn 

J Ü R G E N - P E T E R R O T H 

gebe ich bekannt. 
M a r t h a S t ü b k e 

geb. Findeklee 

Jürgen-Peter Roth 
und Frau Rosemarie 

geb. S t ü b k e 

K ö n i g s b e r g Pr. 
Ziethenplatz 2 a 
jetzt Konstanz (Bodensee) 
R i e d s t r a ß e 14 

am 18. August 1956 

V e r m ä h l t e 

Ihre V e r m ä h l u n g geben bekannt 

Günthei Rabelei 
Hertha Rabelei, geb. Buigemeistei 

Sarkau, Kreis Samland 
Kurische Nehrung 

Bendestorf 
Kreis Harburg 

jetzt Jesteburg. Kreis Harburg 

18. August 1956 

Die V e r m ä h l u n g unserer zweiten Tochter 

Ingrid 
mit Herrn 

Zahnarzt Dr. med. dent. Eberhard Kuhn 
f r ü h e r Elbing 

Jetzt W o l f e n b ü t t e l , Lange H e r z o g s t r a ß e 33 
geben wir bekannt 

Z a h n a r z t D r . W e r n e r P a n k o w u n d F r a u 
M a r g a r e t e , geb. Wagener 

J 

f rüher Ostseebad Cranz 
jetzt (20a) Helstorf 75, K r . Neustadt a. Rbge. 

17. August 1956 

Horst Ackermann 
cand. theol. 

Renate Ackermann 
geb. Pesth 

K i n d e r g ä r t n e r i n 

geben ihre V e r m ä h l u n g 
bekannt 

Heiborn Neutraubling ü b e r 
Regensburg 
f r ü h e r Lotzen 
Sulimmer Allee 

Neutraubling. 11. August 1956 

Als V e r m ä h l t e g r ü ß e n 

Günter Ogrzewalla 
Adelheid Ogrzewalla 

geb. P r ö m p e r s 

f r ü h e r G r o ß - W a l t e r s d o r f 
K r . Gumbinnen 

jetzt Koslar. K r . J ü l i c h . Rhld. 

Koslar, den 10. August 1956 

Hiermit geben wir die am 27. 
Juli 1956 stattgefundene Ver­
m ä h l u n g unserer Tochter 

I l s e 

mit Herrn 

T a n k m a r S a u e r 

bekannt 

R u d o l f D a n n e n b e r g 
u n d F r a u 

L a n g e n b r ü g g e - W a l d h o f 
ü b e r Wittingen 
f r ü h e r Dogehnen, Ostpr. 

A m 22. August feiern unsere 
lieben Eltern 

August Glaß 
Martha Glaß 

geb. Radau 
fr. Poppendorf. K r . Wehlau 

jetzt Burgdorf (Hann.) 
Kurzer Weg 3 

das Fest der Goldenen Hoch­
zeit. 

Es gratulieren herzlichst und 
w ü n s c h e n weiterhin beste Ge­
sundheit und Gottes Segen 

d i e d a n k b a r e n 
K i n d e r 

Wir feiern am 22. August 1956 
unsere Silberhochzeit 

Otto Ifflaender 
und Frau Anna 
geb. Marzian 

f r ü h e r K ö n i g s b e r g - K a l g e n 
jetzt Bietigheim (Enz) 
B e r g s t r a ß e 47 

Als V e r m ä h l t e g r ü ß e n 

Erich Kopp 

und Frau Christel 

geb. Ifflaender 

Bietigheim, 18. August 1956 J 

Ihre V e r m ä h l u n g geben bekannt 

Erich Peter 
Gerda Peter 

geb. Cipa 

Brunnthal Hohenbrunn 
M ü n c h e n 8 Land 
f r ü h e r f r ü h e r 
Gr.-Dexen Hindenburg 
K r . Pr . -Eylau Oberschles. 
O s t p r e u ß e n 

August 1956 

Wir geben 
unsere V e r m ä h l u n g bekannt 

Hellmuth Schulz 
Dagmar Schulz 
geb. Brandenburg 

K ö n i g s b e r g Pr. K ö n i g s b e i g Pr. 
Domhardt- Nicolovius-
s t r a ß e 15 s t r a ß e 12 

D ü s s e l d o r f - O b e r k a s s e l 
Ste fTenstraße 37 
11. August 1956 

3. Apri l 1956 

Ihre V e r m ä h l u n g geben bekannt 

Georg Brilling 
Dipl.-Landwirt 

Christine Brilling 
geb. Roser 

Stuttgart. Im Falkenrain 15 
am 11. August 1956 

f r ü h e r Gut Landkeim 
bei K ö n i g s b e r g - M e t g e t h e n 

Ihre V e r m ä h l u n g geben bekannt 

Günther Gorzitza 
Elisabeth Gorzitza 

geb. Goroncy 
f r ü h e r 

Osterode, Ostpr. 
Kaiserstr. 23 Neuer Markt 17 

Bad Pyrmont, 9. August 1956 

A m 27. August feiert unser 
liebes M ü n c h e n , Schwieger­
mutter und Oma 

Johanna Ruske 
geb. Skwierblies 

aus K ö n i g s b e r g Pr. 
N i k o l e i s t r a ß e 4 

ihren 80. Geburtstag. Alles 
Gute und noch viele schöne 
Jahre w ü n s c h e n 

i h r e 
d a n k b a r e n K i n d e r 

Zu erreichen ü b e r Charlotte 
Faerber, Stuttgart-N, Parier­
s t r a ß e 28. 

Ihre V e r m ä h l u n g -eben bekai 

Horst Nelle 
und Frau Edith 

geb. Feige 

f r ü h e r H ü t t e n f e l d e 
K r . Tllsit-RaRnit 

Jetzt Hamburg-Rahlstedt 
Rungholt 14 

A m 21. August 1956 feiert un­
ser Vater, Schwiegervater und 
G r o ß v a t e r 

B ä c k e r m e i s t e r 

August Liedtke 
aus Braunsberg, Ostpr. 

K r e u z s t r a ß e 14 
Jetzt Kirchberg (Harz) 

ü b e r Seesen 
seinen 7 0 . Geburtstag. 

E s gratulieren ihm herzlichst 

s e i n e K i n d e r 
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Heute feiern wir den Plön! 
Die alte M a r i e Gosek schiebt das w e i ß e Son-

rentuch tiefer in die St i rn h inein . E in W e i l ­
chen bleibt sie im Schatten des Ebereschenbau­
mes stehen und wischt sich den Schwe iß v o m 
Nasenrucken. He iß ist das heute, der Harken­
stiel klebt an den braunen H ä n d e n . 

.Ach Gottchen, j a . . ." Sie seufzt leise vor 
sich und blinzelt in das Blau des S p ä t s o m m e r ­
himmels, das heute tief und leuchtend ist, wie 
der Himmel ü b e r den fernen H ü g e l n Masurens , 
der Heimat der M a r i e Gosek. 

.Die Quitschen s ind auch a l l reif . . .", denkt 
die Alte weiter und pflückt sich ein Bünde l 
der roten Vogelbeeren ab. W i e lange ist das 
nun schon her, seit die Goseksche sich aus den 
prallen Quitschen Ket ten fäde l t e , lange Kinde r ­
ketten. Ein richtiger Flachskopf war sie damals, 
die kleine Mar i e , und sie h i e ß auch nicht G o -

Der Gutsherr mit der Erntekrone; sie ist ihm, 
nach der Rückkehr von der Feier auf dem Felde, 
eben überreicht worden, nun beginnt die Was­
serschlacht, und es folgen der festliche Schmaus 

und der Tanz. 

sek, 'Sondern ganz anders, und die roten Qui t -
schenketten standen ihr p r ä c h t i g zu den ganz 
hellen Augen und dem braungebrannten Ge-
siohtchen. 

„Is dir nich gut. Goseksche?" fragte der M i k -
nat besorgt, der die A l t e im Baumschatten ste­
hen sieht. Die Frau schrickt auf. „Ach nei , ich 
hab' bloß ein b ißchen g e t r ä u m t . W e i ß t , M i k n a t , 
ich denk' dann immer an zu Hause . . ." 

Der Mann nickt bedäch t ig . „Ja , ja, nu in der 
Aust, da denk' ich auch immer zurück!" Er 
stammt aus dem S t a l l u p ö n i s c h e n , der M i k n a t , 
nicht aus Masuren wie die M a r i e Gosek. A b e r 
von hier aus, v o m Hessischen, ist das j a alles 
eins. 

Die M ä h m a s c h i n e rattert ü b e r das F e l d und 
schreckt die beiden A l t e n aus ihren Gedanken 
auf. Der letzte Roggen w i r d heute g e m ä h t . 
Schwer sinken die Schwaden zur Seite. Die 
Goseksche, nun schon wieder ganz bei der A r ­
beit, bückt sich und zupft sich ein k le ines 
Ährenbündel zurecht, steckt es an die Schürze . 

Und plötzlich — sie w e i ß nicht, w ie es kommt 
— ist es nicht mehr der k l e ine Hessenacker, 
über den die Maschine rattert, sondern e in w e i ­
tes, weites Stoppelfeld in Masuren , hoch auf 
der sanften H ü g e l k u p p e zwischen den Seen. 
Dort unten ü b e r den B i rken , in deren Kronen 
hier und dort schon ein gelbes Blatt schimmert, 
über den roten Quitschen und den s i lbernen 
Weiden funkelt das Wasse r in der Mi t t ags ­
glast. Fern am anderen Ufer verblauen die 
Wälder. 

Das Feld auf der H ü g e l k u p p e ist leer. N u r 
tin paar Halme ragen noch wie vergessen am 
Rain, der das nahe Haferfeld abgrenzt. Eine 
Kornrade schimmert zwischen den letzten Äh­
ren, Vogelwicken ranken sich hoch. Es ist sehr 
still auf dieser H ü g e l k u p p e zwischen den ma-
surischen Seen. V o n der Bruchwiese hinter dem 
Dorf kommt ab und zu das K lappe rn des Stor­
ches. Vielleicht w i r d sein Nest auf dem Scheu­
nendach morgen schon leer sein? Der Sommer 
will bald Abschied nehmen. 

°a , was ist das? E in paar Fetzchen M u s i k 
weht der W i n d auf das einsame Fe ld . Den san­
digen Weg kommen sie herauf, mit schweren, 
langsamen, feierlichen Schritten. M ä n n e r und 
Frauen, paarweise, die erste gleich hinter den 
drei Musikanten — dem Plehn, dem Os t ro l l 
und dem Konietzko — ist die M a r i e Gosek. Sie 
trägt in der rechten H a n d das Gesangbuch, wie 
beim Kirchgang. Und wie al le Frauen hat sie 
e ' n i r ischgestärktes Kopftuch umgebunden, es 
s *immert b lü t enwe iß ü b e r dem sonnenbrau-
n e n Gesicht. Die neue Schürze g l änz t . A u c h 

Auch den soliden Lebens­
wandel stört nicht ein 

Stobbescher Machandel 

Heinr. Stobbe K G . 
Old.nburg/Oldbg., Kanoni.rite. 12 

Schuhe und S t rümpfe hat die M a r i e an, denn 
heute ist j a Feiertag, heute ist Plön. 

Die M ä n n e r haben die Sch i rmmützen tief in 
die St i rn gezogen. Uber der l inken Schulter 
bl inkt die Sense. Sie singen. E in ernstes, lang­
gezogenes L ied mit v ie len Versen . Der alte 
Pfarrer aus K a l l i n o w e n hat es geschrieben. 

„Das Fe ld ist w e i ß , vo r ihrem Schöpfer nei ­
gen die Ä h r e n sich, um Ehre ihm zu bezei­
gen . . ." 

So gehen sie singend ü b e r das Stoppelfeld 
zu den vergessenen Ä h r e n am Ackerrand. N e i n , 
sie s ind doch nicht vergessen. Langsam heben 
die M ä n n e r die Sensen, die letzten Halme fa l ­
len zur Erde, Die Frauen raffen die Schwaden 
zusammen und binden sie, stellen die Garben 
zur letzten Hocke. U n d nun nimmt der Guts­
herr die M ü t z e ab, und die M ä n n e r folgen ihm. 
Schwer und feierlich zieht der C h o r a l ü b e r das 
Stoppelfeld, zieht hinab zum See, zum Dorf, 
zum Gut : „ N u n danket al le Gott . . ." 

Die M a r i e Gosek steht mit den anderen 
Frauen an der Hocke und bindet ein paar Äh­
ren zu k le inen Büscheln zusammen. Die jungen 
M ä d c h e n halten die Erntekrone. Sie ist aus 
Stroh geflochten und mit leuchtenden Sommer­
blumen geschmückt . Bunt w ie die p räch t igen , 
g r o ß e n Dah l i en s ind die Seidenschleifen, die 
leise i m W i n d e rascheln. 

Umständ l i ch , denn alles m u ß langsam und 
feierlich gehen, bindet die M a r i e die Roggen­
halme der letzte Hocke in die Mi t t e der Krone 
ein. Der Vorschni t ter senkt seine Sense. F röh ­
licher w i r d die M u s i k , w ä h r e n d die M ä d c h e n 
die fertige Erntekrone an Skrodskis Sense b in­
den. U n d nun gruppieren sich alle wieder zum 
Zug, hoch schwebt die bunte Erntekrone mit 
ih ren flatternden B ä n d e r n ü b e r den singenden 
Menschen, die nun zum Gutshaus hinabziehen. 

V o r der Treppe zur weinumsponnenen V e ­
randa steht eine ganze M ü t z e v o l l Kinder . Die 
A u g e n bl i tzen vo r Erwartung. W e i ß e Baum-
w o l l s t r ü m p f c h e n haben die k le inen Mar j e l l en 
an, die blauen und rosa Kleidchen sind frisch­
g e s t ä r k t . „Sie kommen, sie kommen . . ." End­
l ich ist der g r o ß e Augenbl ick da, auf den sie 
schon seit Wochen gewartet haben. Heute ist 
P lön! 

Der Sk rodsk i ist sich des feierlichen A u g e n ­
blickes v o l l b e w u ß t , der nun h e r a n g e r ü c k t ist. 
Sein schwarzer Schnauzbart zittert. A b e r seine 
Stimme ist ganz ruhig und bedäch t ig , w ie er 
nun den alten Spruch aufzusagen beginnt, 
s tramm w i e e in Soldat: „Wi r w ü n s c h e n dem 
H e r r n e in v ie les Glück . . " 

Der Spruch ist lpng, er hat v ie le V e i s e , aber 
der Sk rodsk i hat sie ajje^/eij^. beh j^ l jyk^Ai te 
h ö r e n a n d ä c h t i g zu. Da'nn sagi dci Gutsherr 
seinen Dank. Der M a r i e ist so feierlich zumute, 
d a ß sie am liebsten weinen möchte , Sie tut es 
auch ein b ißchen . A b e r da hat der Skrodsk i 
schon die Erntekrone ü b e r g e b e n und greift nun 
nach der Flasche mit dem goldgelben Bären ­
fang, den die Frau ihm reicht. Der Skrodsk i 
tut e in tiefen Zug, er hat ihn w e i ß Gott ver­
dient. Die Flasche kreist . Die M u s i k setzt mit 
einem fröhl ichen R h e i n l ä n d e r ein. U n d die Bur­
schen haben auf e inmal blanke A u g e n bekom­
men, sie scheuern sich nicht mehr ver legen die 
H ä l s e an den s t e i f g e s t ä r k t e n Hemdkragen. Sie 
p l inke rn zu den M ä d c h e n h in : Warte t nur, ihr 
Racker, gleich gehts los . . . 

U n d da schießt auch schon aus irgendeiner 
dunklen Hausflurecke ein Wassers t rahl hervor, 
trifft den ahnungslosen Skrodski , der sich noch 
ganz in seiner Wicht igke i t sonnte. „Na ich 
werd ' euch schon, ihr Marje l lens!" 

Schnell hat er nach einem bereitstehenden 
Eimer gegriffen und die n ä c h s t b e s t e Weib l i ch ­
kei t mit dem ganzen fnhalt beg lückt . Das ist 
der Auf tak t zur g r o ß e n Wasserschlacht. N i e ­
mand w i r d verschont, auch nicht die Gutsherr­
schaft. 

A u c h die M a r i e Gosek macht mit, trotzdem 
sie bei leibe nicht mehr die J ü n g s t e ist. A b e r 
das B e g i e ß e n ist beim Plön beinahe das Schön­
ste, na tü r l i ch von a l l dem Feierl ichen abgese­
hen. M a n hat sich doch schon wochenlang dar­
auf gespitzt, e inmal dem langen W o l t i k oder 
dem frechen Karde l eine kalte Dusche zu ver­
passen. Die Wasserschlacht wogt h in und her. 
E in paar' M ä d c h e n nehmen kreischend r e ißaus , 
aber schon haben die Burschen sie eingeholt. 
Klatsch — die g e s t ä r k t e n , b l ü t e n w e i ß e n K l e i ­
der sind nur noch nasse Lappen, aus ist es mit 
den frischgebrannten Locken. So geht es, bis 
schließlich der Skrodsk i mahnt: „Na, nu hö r t 
man endlich mit dem Gepladder auf . . ." N a ß 
wie eine Katze zieht er sich zurück, um sich 
in Sonntagsstaat zu schmeißen . 

Schnell machen sich nun alle fein. Auch die 
M a r i e Gosek zieht sich das gute Schwarze an, 
bindet die neue W e i h n a c h t s s c h ü r z e vor, die 
extra auf diesen Tag gewartet hat, k ä m m t sich 
das klitschnasse Haar glatt an den Kopf und 
geht dann h i n ü b e r zur Tenne. 

Die ist nicht mehr wiederzuerkennen. Einen 
ganzen Erntewagen v o l l Laub haben die M ä n ­
ner geholt und die Tenne in einen wahren 
W a l d verwandelt . Bunte Lampions baumeln 
zwischen den Gir landen . A u f dem Lehmboden 
stehen die gedeckten Tische. Es riecht nach 
Schmorkohl und Schweinebraten. A u f dem zart-
rosa Fleisch l iegen die braunen Knusperchen. 
W i e die duften! 

Die Frau braucht nicht lange zu n ö t i g e n : „So, 
Leute, nun langt man zu . ..." Die schwere A r ­
beit der letzten Wochen, die Aufregung des 
heutigen Tages, die Wasserschlacht, — das a l ­
les hat Hunger gemacht. Und dann noch einen 
s ü ß e n Schnaps, ein Bierchen Die A l t e n sind 
restlos zufrieden, sie wol len nicht mehr ha­
ben A b e r die Jugend ist nicht mehr zu halten. 

So wurde auf dem Felde gefeiert 
Nachdem der Roggen gemäht war, also Anfang August, wurde in Masuren der Plön gefei­

ert. Wie dieser Brauch vor sich ging, davon können viele erzählen, aber Aufnahmen vom 
Plön waren bisher nicht bekannt. Man war eben so sehr mit Leib und Seele bei dieser schö­
nen Feier, daß nur selten jemand daran dachte, diese nun auch im Bilde festzuhalten. 

Jetzt stellt uns Frau Frieda Fähser Aufnahmen vom Plön zur Verfügung, und wir freuen 
uns, sie unseren Lesern zeigen zu können. Die Aufnahmen sind auf dem Gut Elisenhöhe bei 
Treuburg gemacht worden. Der Vater von Frau Fähser, Generallandschattsrat Papendieck, 
hatte es seinerzeit gekauft; seine Tochter Frieda und ihr Mann, Richard Fähser, bewirtschat­
teten es zunächst als Pächter und von 1935 an als Besitzer. 

Die Aufnahmen sind etwa im Jahre 1937 gemacht worden. Die Technisierung konnte die 
schöne Sitte nicht zurückdrängen, sie erhielt sich trotz der Mähmaschinen, die alten Männer 
hatten ja noch ihre Sensen. Die ganze Jugend sprach bei der Arbeit auf den Feldern wochen­
lang vom Plön. — Die Aufnahme oben: Der Abmarsch der Arbeiter vom Hof unter Vorantritt 
des Inspektors und der Musikkapelle. Das mittlere Bild: Die Frauen zupfen unter Absingen 
von Liedern Ähren aus der Hocke und bündeln sie. Unteres Bild: Die Musik spielt auf dem 
Felde „Nun danket alle Gott" 

Die M u s i k spielt schon eine Polka . Und nun 
wird getanzt, getanzt bis zum Morgengrauen. 

Sie, die M a r i e Gosek, tanzt als ä l t e s t e A r ­
beiterin mit dem Herrn den ersten Tanz. W i e 
der noch Polka tanzen kann! Rein wie ein Jun­
ger! Die M a r i e kommt ganz a u ß e r Atem. Und 
die Frau ist auch nicht gerade mehr die J ü n g ­
ste, aber seht doch, sie tanzt noch alle M a r ­
jellens glatt an die Wand . 

Die M a r i e geht ein bißchen vor die T ü r e zum 
Verpusten. D r a u ß e n kommt die S p ä t s o m m e r ­
nacht ü b e r die Felder daher. N u n ist der Rog­
gen gehauen, denkt sie, bald kommt der Hafer, 
der Weizen , die Gerste. Und dann die Kartof­
feln, die Rüben . Das Land schenkt seinen Se­
gen, das gute Land ringsum auf den H ü g e l n 
über den Seen. 

Die Goseksche schrickt zusammen. Eine Hand 
hat sich auf ihre Schulter gelegt. Der Mikna t 
hat sie schon eine ganze W e i l e sorgenvoll be­
obachtet. „Na, wi l ls t nich mehr oder kannst 
nich mehr, Goseksche?" fragt er besorgt. Die 

M a r i e schlägt wehrend mit der Hand: „I wo, 
ich hab' nur so'n bißchen sinniert", sagt sie 
und setzt die Harke wieder auf, „ich hab' b loß 
an zu Hause gedacht, da feierten wir nun den 
Plön, wenn der Roggen drin war!" Der M i k n a t 
schüt te l t den Kopf. „Vom Plön weiß ich nuscht. 
Erntefest, ja, das haben wir auch gefeiert. A b e r 
warte mal, ganz früher, mein G r o ß v a t e r hat's 
mir e rzähl t , da haben sie bei uns die letzte 
Roggengarbe in der Gesindestube aufgehäng t . 
Bobas nannten sie das. Und von dem Bobas 
haben sie dann paar Körne r mit in die nächs te 
Saat genommen. A b e r ich hab' keinen Bobas 
mehr gekannt." 

„Ja, ja" , nickt die Goseksche, „das wurd ' bei 
uns f rüher auch so gemacht, mit den Ä h r e n 
aus der Krone." 

Sie seufzt leise vor sich hin. „Das ist aber 
nun schon so lange her, ach, ja, du liebes Gott­
chen . . ." Und dann harkt sie weiter. 

R u t h G e e d e 

1 
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^tädtdeln und Städten 
Von Emil Johannes Guttzeit 

Unsere o s tp reuß i schen S t ä d t e sind im allge­
meinen nach einem bestimmten Plan des Deut­
schen Ordens in P r e u ß e n g e g r ü n d e t und nach 
einer in Ostdeutschland übl ichen Form ange­
legt worden. Es gibt aber auch S täd te , die nicht 
auf diese p l a n m ä ß i g e Weise entstanden sind, 
sondern einen anderen Ursprung und Werde­
gang haben. Ihn aufzuhellen, ist recht r e i zvo l l . 
Ich habe es in den folgenden A u s f ü h r u n g e n 
versucht. 

O s t p r e u ß e n ist das Land der Burgen. In 
al len Landschaften leuchten die roten Back­
steinbauten oder Ruinen aus dem bunten Far­
benspiel der Siedlungen am Haff, an Seen, an 
Flüssen , auf Bergrücken und in Niederungen 
auf: selten stehen sie einsam oder al le in , fast 
immer liegen sie bei einem Dorf, einem Gut 
oder gar bei einer Stadt. W i r bewundern 
heute noch die ausgezeichnete Lage der Ordens-
h ä u s e r an strategisch wichtigen oder verkehrs­
technisch g ü n s t i g e n Plä tzen . A u ß e r d e m war die 
Ordensburg fast immer der Verwal tungsmit te l ­
punkt eines bestimmt umgrenzten Gebietes. 

Aus diesen G r ü n d e n zogen die O r d e n s h ä u s e r 
Siedler herbei, die sich gern im Schutze der 
Burg n i ede r l i eßen . A l s erste erschienen die 
Krüger , in alten Folianten Kretschmer genannt 
Der Ordensbeamte stellte ihnen Handfesten 
aus, in denen ihre Rechte und Pflichten festge­
legt wurden. Sie erhielten fast immer das 
Recht, G e g e n s t ä n d e des tägl ichen Bedarfs, vor 
allem Nahrungsmittel — Brot, Fleisch, Bier, 
Fische, Heringe — und Tuche feil zu halten. 
Der Krüger vor dem Hause Seehesten durfte 
laut Verschreibung sogar mit Eisen handeln. 
Die Krüge waren also Schenken und H ö k e -
reien, wie sie es vielfach noch heute in den 
Dörfern sind. 

Die Krüger vor den Burgen zahlten meistens 
h ö h e r e Steuern an den Orden als die Kretsch­
mer in den Baue rndör fe rn . Denn ihre Ein­
nahmen wuchsen mit dem sich steigernden 
Verkehr nach den O r d e n s h ä u s e r n , besonders 
dann, wenr. sie an einer wichtigen H e e r s t r a ß e 
lagen und Sitz eines Komturs, eines Pflegers 
und gar eines g r ö ß e r e n Rit terkonvents waren. 
In den Krügen vor den Ordensburgen — Bran­
denburg hatte zum Beispiel in der Ordenszeit 
neun, Preußisch-Eylau zwölf Kretschams — 
kehrten r e g e l m ä ß i g die Schulzen und Freien, 
die Mül l e r und K r ü g e r ein, um an festgesetzten 
Terminen ihre Abgaben an die Ordensbeamten 
abzuliefern. A n Gerichts, und Tagfahrten ge­
sellten sich dazu Abgesandte und Fuhrleute, 
auch durchziehende Reisende und wandernde 
Gesel len, fahrendes V o l k und loses Gesindel . 
Sie alle a ß e n und tranken, spielten und zech-

. ten, kauften und handelten in den Krügen , 
und l i eßen manches Gelds tück da. 

V o r mehreren Burgen waren also die Krü­
ger die ersten Ansiedler , die zu einem gewis­
sen Wohls tand gelangten. Neben ihnen siedel­
ten sich bald die , .Gär tner" an, nicht etwa Gär t ­
ner im heutigen Sinne, sondern Arbei ter , Inst­
leute, die mit ganz geringem Landbesitz aus­
gestattet und verpflichtet wurden, auf dem Or ­
denshof, der s p ä t e r e n D o m ä n e , zu scharwer­
ken. Die G ä r t n e r standen gesellschaftlich weit 
unter den Krüge rn , aber dem Deutschen Orden 
waren sie wichtige Arbei ter , we i l der W i r t ­
schaftsbetrieb in den O r d e n s h ö f e n recht um­
fangreich war und die freien Bauern des Or ­
denslandes in jener Zeit kaum zum Scharwerk 
herangezogen wurden, In einigen Gegenden 
gab es deshalb sogar Ga r t endö r f e r , die nur mit 
, ,Gär tne rn" besetzt waren, wie zum Beispiel 
die Dörfer Königsdorf und Halbendorf vor dem 
Ordenshause Balga. 

Trotz des gesellschaftlichen Unterschiedes b i l ­
deten Krüger und G ä r t n e r vor der Ordensburg 
eine Einheit, ein Gemeinwesen: d i e L i s c h -
k e. Es ist eine Siedlungsform, die wohl nur 
im Ordenslande P r e u ß e n bekannt ist. Der A u s ­
druck Lischke stammt von dem pruß i schen 
W o r t liscis und bedeutet das Lager, ein Lager 
von M u n d - und anderem Vorrat . Unsere Leser 
erinnern sich wahrscheinlich an den Ort L i ska -
Schaaken am Kurischen Haff; wo neben der 
1333 erstmalig e r w ä h n t e n samländ i schen B i ­
schofsburg ein Kirchdorf aus der Lischke ent­
stand. 

Die Lischke war ke in Dorf im eigentlichen 
Sinne; es fehlte ihr die Geschlossenheit der 
Dorfgemeinschaft, die P l a n m ä ß i g k e i t der A n ­
lage und eine dörfl iche Verfassung. W o h l be­
saßen die Krüge r mitunter eine gemeinsame 
Handfeste wie die zwölf Krüge r vor der Burg 
Preußisch-Eylau aus dem Jahre 1348 oder die 
fünf Krüge r vor der Burg Labiau aus dem 
Jahre 1391. Es ist auch möglich, daß einer der 
L i schkenkrüge r die Rechte eines Dorfschulzen 
a u s ü b t e , wie es zum Beispiel für die Lischke 
Tapiau seit 1361 und für die Lischke Labiau im 
Jahre 1462 über l i e fe r t ist. Die Lischken waren 
offene Orte ohne Gemeindeverfassung, und wir 
k ö n n e n verstehen, wenn die Bewohner, die 
Kretschmer und die wirtschaftlich schwäche ren 
G ä r t n e r , danach strebten, die Rechte der dörf­
lichen Gemeinschaft oder gar die einer Stadt 
zu erlangen. Das war besonders dann der F a l l , 
wenn die Lischke durch den Zuzug von Hand­
werkern, durch den Bau einer Kirche gewach­
sen und wirtschaftlich erstarkt war. 

Dann blieb es nicht aus, daß sie im 15. oder 
16. Jahrhundert die Bezeichnung Lischke verlor 
und fortan ,,Flecken" oder , ,S tädt le in" genannt 
wurde. Zuwei len findet man zwei oder auch 
al le drei Bezeichnungen nebeneinander Bar­
ten, das 1437 als Lischke e r w ä h n t wi rd , ist i:n 
16. Jahrhundert als , ,Städt le in* und im Jahre 
1550 von einem herzoglichen Kommissar als 
,,Fleck zu Barten" benannt worden. Die Lischke 
Frandenburg am Haff wurde um 1600 zum Flek-
ken, und im Jahre 1652 wird sie „offenes S tädt ­

le in" genannt. Auch in einem Reisebericht aus 
dem Jahre 1729 erscheint sie als „ein nächst 
dem Haffe gelegenes S t ä d t ^ e . . " mit „ g a l a n t e n 
H ä v e n " . König Friedrich W i l h e l m I. führt Bran­
denburg in einem Patent von 1726 unter den 
neu zu g r ü n d e n d e n S t ä d t e n auf, — woraus 
aber nichts geworden ist. Die aus K r ü g e r n und 
Beutnern (vgl. meinen Aufsatz „ B e u t n e r d ö r f e r " 
in O s t p r e u ß e n im O s t p r e u ß e n b l a t t Folge 37 vom 
10. September 1955) hervorgegangene Ans ied -
lung vor der Ordensburg W i l l e n b e r g he iß t 1645 
Flecken und S t ä d t l e i n , ' 1687 nur „S täd t chen" . 
Die Fischer- und Beutnersiedlung vor der Jo­
hannisburg ist im Jahre 1566 als Flecken über ­
liefert, und selbst die seit dem zweiten Jahr­
zehnt des 16. Jahrhunderts vor der Burg Lot­
zen angesetzten Krüger bildeten mit der Beut­
nersiedlung „ N e u e n d o r f vor Leezen" ein S täd t ­
chen. 

Der „Mark t f l ecken" Rhein ist 1657 genannt 
und der seit 1541 bekannte „Mark t f l ecken In­
ster" e r h ä l t im Jahre 1583 von Herzog Georg 
Friedrich das Stadtrecht und wird zur Stadt In­
sterburg. Auch die seit dem Jahre 1450 ver­
b ü r g t e Lischke Tapiau wi rd in der W i l l k ü r 
vom Jahre 1684 Marktf lecken genannt. 

Die A u s d r ü c k e Flecken, Marktf lecken, S täd t ­
lein oder S täd tchen bedeuteten aber nicht 
Stadt, sie bezeichneten nur eine Vorstufe zur 
Stadt; vielfach wandte man diese A u s d r ü c k e an, 
wenn die Orte vor der Erhebung zur Stadt 
standen; aber nicht al le erwarben c'as Stadt­
recht wie zum Beispiel Brandenburg, Leunen-
burg und Seehesten; sie blieben Flecken 

Obgleich in Preußisch-Eylau und in Barten 
um 1450 bereits die Ratsverfassung e ingeführ t 
war, die Einwohner von Labiau und Tapiau in 
jener Zeit „Bürge r" genannt wurden, obgleich 
in Labiau im Jahre 1462, in Tapiau am Ende 
des 17. Jahrhunderts ein Schöffenkol legium sich 
nachweisen läßt, waren diese Gemeinwesen 
trotz ihrer Rä te und Schöffen, trotz ihrer Bür­

ger und zuwei len auch ihrer J a h r m ä r k t e noch 
keine S täd te . Denn zum Wesen einer Stadt ge­
hör t nicht nur eine s t äd t i sche Verfassung, sie 
muß a u ß e r d e m das freie Braurecht, das Jahr­
markts- und vor allem das Marktrecht besit­
zen. Und diese Rechte verl ieh nur der Landes­
herr. 

Brandenburg verlor seinen Jahrmarkt im 
Jahre 1736 an die Stadt Kreuzburg und wurde 
nie Stadt Preußisch-Eylau b e s a ß den Jahr­
markt seit dem Jahre 1514 : aber erst 1585 er­
teilte Herzog Georg Friedrich das P r iv i l eg ium, 
das dem Bürge rme i s t e r , Rat und der ganzen 
„ G e m e i n e des S t ä d t l e i n s P reuß i sch-Ey lau" mit 
einem Wochenmarkt und dem Braurecht die 
Stadtrechte amtlich verbriefte. Die Lischke Bar­
ten, der 1594 der Jahrmarkt und im 17. Jahr­
hundert der Wochenmarkt zugestanden wur­
den, durfte erst nach dem Pr iv i l eg ium vom 10. 
Ju l i 1628 den v e r f a s s u n g s m ä ß i g e n Unterschied 
zwischen Krügern und G ä r t n e r n aufheben und 
konnte dann — erst etwas s p ä t e r — das Stadt­
recht für sich in Anspruch nehmen. Labiau 
wurde im Jahre 1642 Stadt. U n d Tapiau, das 
1708 den Wochenmarkt erhalten hatte, ist erst 
durch das Patent König Friedrich W i l h e l m s I. 
vom 6. A p r i l 1722 zusammen mit S t a l l u p ö n e n 
(Ebenrode), Ragnit und Bia l la (Gehlenburg) in 
die Reihe der S t ä d t e erhoben worden. 

M i t welcher G e r i n g s c h ä t z u n g in alter Zei t 
S t äd t e r auf die Lischken und ihre Bewohner 
herabsahen, geht aus einer Niederschrift ü b e r 
die Ratsverhandlungen der Stadt Graudenz vom 
22. und 23. September 1676 hervor. Nach ihr 
wurden vier Schuhknechte aus den S t ä d t e n 
Löbau, Saalfeld, Braunsberg und Hamburg mit 
je vier Taler Strafe belegt, wei l „s ie sich die 
Nase begossen, mit e n t b l ö ß t e m Degen der Ob­
rigkeit Widers tand geleistet, sie beschimpft und 
die Stadt Graudenz L i s c h k e beschimpft" 
hatten. 

In diesem Zusammenhang g e h ö r t wahrschein­
lich auch der aus Masuren bekannte Spottvers: 
„Märchen N i k o l a i k e n , aber A r y s ist eine 
Stadt." A r y s wurde im Jahre 1725, e in Jahr 
f rüher als N i k o l a i k e n , zur Stadt erhoben. 

(Vie len Lesern ist sicherlich der Ausdruck 
Lischke für einen Bastkorb, eine Tascho, einen 
Kober bekannt. Er geht gleichfalls auf das 
pruß ische Liscis zurück. Doch von der Lischke 
oder Löschke soll spä t e r e inmal e r z ä h l t wer­
den.) 

In dieser Folge beginnen wir abermals ein 
lustiges und erklärendes ABC der ost­
preußischen Umgangssprache. Den älteren 
Landsleuten sind die hier angeführten 
Worte geläufig, der Jugend haben sie 
manches zu sagen. Viele köstliche, tref­
fende Ausdrücke lassen sich nur ungefähr 
in hochdeutsch wiedergeben, sie büßen da­
bei viel von ihrer urtümlichen Sprachkraft 
ein. Es wäre schade, wenn sie vergessen 
werden würden. — Der letzte Beitrag zum 
„Heimathehen Kunterbunt'' erschien in 
Folge 14 dieses Jahrgangs. (Weitere Bei­
träge zum Thema „Heimatliches Kunter­
bunt" erschienen in den Folgen 3 vom 
16. 1. 54, 4 vom 23. 1. 54, 5 vom 30. 1. 54, 
47 vom 20. 11. 54, 20 vom 14. 5. 55, 26 vom 
25. 6. 55, 28 vom 9 7. 55 und 53 vom 31. 
12. 55.) 

Aasen 
Jenes Spiel m u ß sich 

ja grausig a n g e h ö r t 
und die Ohren aller 
Z u h ö r e r gepeinigt ha­
ben, von dem der 
natangische Mundar t ­
dichter W i l h e l m Rei ­
chermann in einer lau­
nigen Versze i le be­
richtete: ,,He oast opp 
sienem groote Baß . .* 
Der mit wi lder Wucht 
hin und her ü b e r die 
Saiten gezogene G e i ­
genbogen erzeugt nur 
gelles Quietschen und 
dumpfes Grunzen. — 

M a ß h a l t e n ist immer gut. „ A a s b loß nich so nrt 
de Butter!", mahnte die Mut te r den verfresse­
nen Sohn, der sich die F r ü h s t ü c k s s t u l l e al lzu 
didc beschmierte. (Dies geschah na tür l ich in den 
Zei ten, als man noch Butter aß und Margar ine 
nicht auf den Tisch kam.) M i t seinem Geld und 
mit seiner Gesundheit sol l man auch nicht aasen. 
Manche tun beides zugleich und beklagen sich 
dann am nächs ten Tage ü b e r einen aasigen K a ­
ter. „De oast ön de Hoare." 

Brieschen 
Durch die hochdeut­

schen T ä t i g k e i t s w ö r t e r 
sausen,rauschen, brau­
sen, hallt das W i r k e n 
einer Naturgewal t . Sie 
al le umfaßt das ost­
p reuß i sche Wor t bries­
chen. W i r d doch die 
Vors te l lung von einer 
ungebrochenen, schier 

verschwenderischen 
Naturkraft wachgeru­
fen, wenn etwa Be­
sucher eines fröhlich 
mitgemachten Sommer­
festes hinterher ü b e r 
das l e b e n s s p r ü h e n d e , 
u n e r m ü d l i c h e Hannke 
bewundernd berichten: 
„Sie tanzte, daß es man 
so brieschte . .!" ü b e r ­

schüss ige Kräfte m u ß auch der Zecher haben, 
der die ganze Nacht durchbriescht. A l k o h o l i ­
sche G e t r ä n k e , in ü p p i g e r Fül le genossen, 
feuern aber nicht nur die Lebensgeister an, sie 

k ö n n e n auch die Streitlust aufflammen lassen. 
E in kluger M a n n verzieht sich rechtzeitig aus 
einem Kreis , in dem ein Zank auszubrechen 
droht. Ihn leitet die Ü b e r l e g u n g : „ a m e n d kr ieg 
öck noch eene gebriescht." Brieschen kann — in 
anderer Bedeutung — auch drei andere hoch­
deutsche T ä t i g k e i t s w ö r t e r a u s d r ü c k e n , und zwar 
die wenig netten Wor t e : schlagen, p r ü g e l n , ohr­
feigen. 

Däz, Dez 
W i e schreibt man 

eigentl ich dieses Wor t? 
Däz, Dez, Deetz oder 
Dätz? Es gibt hier­
für keine festgelegte 
Rechtschreibung. Sie 
richtet sich nach der 
Aussprache, die im 
Samland, in der P i l l ­
ka l ler Gegend oder um 
Rastenburg einige A b ­
weichungen aufwies. 
Gebraucht wurde die­
ser Ausdruck als eine 

nicht gerade schmeichelhafte Bezeichnung für 
den Kopf, den Sitz des menschlichen Gehirns 
Daß dies sehr verschiedene G r ö ß e n aufweist, 
ist bekannt, wenn auch die „De h ä w w t nuscht 
im Deetz" k r a ß ü b e r t r i e b e n ist. Die zurecht­
weisende Frage: „Du hast wo l l dienern Däz ver­
löre?" , lautet g e g l ä t t e t in Hochdeutsch: „Du 
bist wohl von Sinnen?", wobei aber das ker­
nig Treffende sehr abgemindert wi rk t . A u s der 
Gerdauer Gegend stammt das mit s p ü r b a r e m 
Hohn vermischte „Lob" : „ M ö t t dienern Dätz 
kannst W a n d ö n r e n n e . " Har te Schädel k ö n n e n 
ein Zeichen für C h a r a k t e r s t ä r k e sein, aber das 
ist hier nicht gemeint, sondern starrer Eigen­
sinn. W ä n d e pflegen nicht aus Gummi zu sein. 
W e r anderer Me inung ist, mag seinen Dätz als 
Mauerbrecher benutzen. 

Einstuken 
Es ist doch so manches 

für die Hausfrau leich­
ter geworden. F l i e ß e n d e s 

Wasser , elektrischer 
Strom, moderne Küchen­
ge rä t e , Waschmaschinen, 
Staubsauger helfen sehr, 
Zei t und Kraft zu sparen 
A l s es diese Dinge noch 
nicht gab. m u ß t e n sich 
die Frauen und M ä d c h e n 
schwer plagen. Eine v i e l 
Kraft erfordernde Arbe i t 
war damals das Waschen. 
M i t der w e i ß e n W ä s c h e 
ging es noch an, aber das 
bunte Zeug, das nicht mit­
gekocht werden durfte, 
die g r o ß e n buntkarier ten 
B e t t b e z ü g e etwa, m u ß t e n 
in he iße Lauge eingestukt 
werden. Jedes Stück 
wurde mehrmals hinein­
getan und wieder heraus­
gezogen. Durch wieder­

holtes Stauchen wurde es gereinigt. U n d je 
mehr sich das feste, g r o b f ä d i g e Bauernleinen 
v o l l Wasser sog, um so schwerer wurde es. In 
der he ißen Lauge v e r b r ü h t e n sich die W ä s c h e ­
rinnen die H ä n d e . Die guten Seifenmittel v o n 

heute waren auch noch unbekannt, und die meist 
verwendete g r ü n e Seife fraß die Haut Manch­
mal banden sich die Frauen Läppchen auf die 
wunden Stellen der Finger Es leben noch 
viele Frauen, die die W ä s c h e ihrer Familie auf 
diese A r t haben waschen m ü s s e n . Sie sind jetzt 
G r o ß m ü t t e r und U r g r o ß m ü t t e r . Es schadet 
durchaus nicht, wenn die Enkel in einmal nach-
denkt, was die G r o ß m u t t e r einst leisten mußte. 

Flutschen 

Es gibt G l ü c k s k i n d e r , denen alles gelingt. Das 
sagten auch die Leute im Städ tchen dem Tisch­
lermeister Bendig nach. Und einige, die ihm 
seinen Erfolg neideten, viel leicht auch aus noch 

nicht ganz vernarbter Eifersucht ihm gram wa­
ren, braschten lange Enden ü b e r ihn. A l s ganz 
ganz armer Lehrjunge sei er in die Stadt ge­
kommen. Er habe keine El tern gehabt und eine 
komisch aussehende, verschrumpelte Tante 
habe den Meis te r flehentlich gebeten, die halb­
verhungerte V o l l w a i s e als Lehr l ing anzuneh­
men. M e h r aus G u t m ü t i g k e i t als aus Notwen­
digkei t habe der Mei s t e r e ingewi l l ig t . A l s nun 
Bendig ausgelernt habe, sei der Meis te r schwer 
erkrankt . O b w o h l noch ein Al tgese l le und zwei 
an Erfahrung weit ü b e r l e g e n e Gesel len im Be­
trieb beschäf t ig t gewesen seien, habe der Ben­
dig a l le an die W a n d g e d r ü c k t und das Ge­
schäft ge füh r t . Schließl ich sei er selber Meister 
geworden, und das h ü b s c h e s t e M ä d c h e n in der 
Stadt — und das verargten ihm viele — sei 
seine Frau geworden. „ D a s hat er k lug einge­
fäde l t " , berichteten die Leute dann weiter, „sie 
ist näml ich die Nichte des alten Lehrherrn, der, 
w e i l er keine eigenen K i n d e r hatte, dem Bendig 
Werks ta t t und Geschäf t ü b e r g a b und sich aufs 
A l t e n t e i l setzte . . ." Der Besucher, der diese 
Geschichte i n dieser Lesart erfahren hatte, 
fragte am n ä c h s t e n Tage eine gescheite, ä l tere 
E inwohner in , was eigentl ich den Tischlermeister 
Bendig, der das Geschäf t erheblich vergrößer t 
hatte und mehrere G r u n d s t ü c k e erworben 
hatte, so zu statten gekommen sei. „Nun", 
meinte l äche lnd die Frau, „d ie Arbe i t flutschte 
ihm man nur so . . . Das gef ie l mir und der 
Tochter. leb b in näml i ch seine Schwieger­
mutter!" 

NDR/WDR-Mittelwelle. Montag, 20. August, 14.00: 
Moskaus Satellitensorgen. Von Dr. Nikolaus Eck. — 
Mittwoch, 22. August, 13.15: Musik am Mittag, dar­
unter: Alexander Ecklebe: Ostdeutsche Tänze. — 
Gleicher Tag, 14.00: Kommunismus und Kommunis­
men. V o n Dr. Karl Wil l i Beer. — Gleicher Tag, 
17.05: Berliner Feuilleton. — Freitag, 24. August, 
22.10: .Die verlorene Magie der Märkte oder die 
Poesie des Handels in Selbstzeugnissen." Beichten 
und Kommentare. V o n Siegfried Lenz. — Sonnabend, 
25. August, 15.30: Alte und neue Heimat. 

Norddeutscher Rundfunk-UKW. Sonntag, 19. Au­
gust, 23.15: Charmante Scharmütze l . Wippchens er­
träumte Kriegsberichte. Von Siegfried Lenz. — Mon­
tag, 20. August, 15.00: Konzertstunde, darunter 
„Samländische Idylle" (Otto Besch). 

Westdeutscher Rundfunk-UKW. Montag, 20. Au­
gust, 18.15: Das Schicksal der Satelliten. Ein euro­
pä i sches Problem. Von Dr. Ewald Krümmer. — Sonn­
abend. 25. August, 11.00: Pommern-Suite. — Gleicher 
Tag, 20.15: B ö h m e r w a l d - V o l k s m u s i k . 

Radio Bremen. Sonntag, 19. August, 9.00: Willy 
Kramp: Wachsen und Wuchern. Gedanken im Gar­
ten. — Mittwoch, 22. August, 17.45: Adam Albert 
Kuszak: Kameradschaft im Berg. Eine Geschichte 
aus dem Erzgebirge. — Donnerstag, 23. August, 
U K W , 21.30: Wie denken junge Menschen Ober das 
Vaterland? Eine Untersuchung von Jutta Schroer. 
- Sonnabend, 25 August, U K W , 20.00: .Ok de 
Osten snackt platt." Marion Lindl und Ernst Holt-
luff e r z ä h l e n vom sprachlichen Reichtum ihrer ost* 
preußischen Heimat. 

Hessischer Rundfunk. Sonntags 14.15: Der gemein­
same Weg. Werktags 15 15: Deutsche Fragen. — 
Dienstag, 21. August, 20 00: Zwei' in einer fremden 
Stadt: Berlin. — Mittwoch, 22. August, 15.30: Schul­
funk- Preußen kommen ins Quartier Frankfurt 1866. 
Gleichfalls Donnerstag, 23. August, 9.00 — Freitag 
24. August, 17.00: Grüße aus der alten Heimat: 
Rund um Dresden Eine H ö r f o l g e von Emil Eugen 
Höhrath . — Sonnabend, 25 August, 16.00: Wie 6 
Daheim war. Blätter aus einem allen Heimalkalen-
der, nacherzähl t von Franz Joseph Schreiber. Uber-
tragung einer ö f f e n t l i d i e n Heimatstunde der Sude­
tendeutschen. 

SUdweslfunk. Der vielen O s t p r e u ß e n als Leiter der 
„ A k t u e l l e n Abteilung" des Königsberger Senders 
vertraute Hans von der Burchard ist nunmehr drei­
ßig Jahre am Rundfunk tät ig . Vor fünf Jahren kam 
er zum S ü d w e s t f u n k , wo er jetzt Sprecher und Sach­
bearbeiter in der Programmdirektion ist. — Der Sü'l-
westfunk sendet: Montag, 20. August, UKW, 1530: 
Wie gesund ist der Menschenverstand? Von Sieg­
fried Lenz. — Dienstag, 21. August, 20.30: .Am 
g r ü n e n Strand der Spree." Eine Sendereihe von 
Hans Scholz aus seinem Roman gleichen Titels. 
1. Kapitel: „Einer fehlt in der Runde", gleichfall« 
Freitag, 24. August, 20.30: 2. Kapitel: „Der Ol spielt 
Sinding." — Mittwoch, 22. August, 14.45: Schulfunk: 
Bilder aus dem deutschen Osten: Die Marienburg. 
Gleichfalls Donnerstag, 23. August, 9.00. — Freitag, 
24. August, 20.00: Die F lücht l ings jugend. 

Süddeut scher Rundfunk. Dienstag, 21. August, 8-05t 
Frauenfunk: Noch immer leben Menschen in Barak­
ken ohne Hoffnung. 

Bayerischer Rundfunk. Dienstag, 2t. August, 15 00t 
Das internationale F lücht l ingsproblem. Ein Tagungs« 
beridit aus Vaduz. Von Herbert Hupka. — Freitag, 
24. August, 20 00: Deutsche Ostseeinseln hinter dem 
Eisernen Vorhang. Ein Hörbericht von Otto Salchow. 
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-Das Ostpreußenblatt• 

ch soll nächstes Jahr wiederkommen! 
Die Freiplatzaktion — eine Lotterie ohne Nieten 

.eigenen 

.Ich hatte e in eigenes Z immer!" 
„Ich sogar mit Radio!" 
Ein M ä d e l berichtete v o n e inem 

Bad". 
.Me ine Pflegeeltern haben einen . L l o y d ' ! " 
„Meine w o l l e n sich n ä c h s t e s J ah r e inen W a ­

gen kaufen . . ." 
„Wir hatten e in g r o ß e s A u t o ! " ( „ W e l c h e 

Marke, Helga?" — „ W e i ß ich nicht." „Du bist 
aber doof . . .") 

„Wir s ind i m Luxusdampfer den Rhe in her­
untergefahren!" 

„Essen war pr ima!" 
„Zwölf S tu l len zum A b e n d . . ." 
„Fast jeden Tag Fleisch . . . " 
„Meine Pflegeeltern haben mi r eine neue 

Sonntagshose gekauft!" 
«Meine Pflegemutter hat m i r e in K l e i d ge­

schneidert!" 
So schwirrte es durcheinander, als unsere Fe­

rienkinder hier i n B e r l i n v o r dem Haus der 
ostdeutschen Heimat aus dem Omnibus stiegen. 

Kinder s ind so: mit den Ä u ß e r l i c h k e i t e n plat­
zen sie zuerst heraus. A b e r s ind nur K i n d e r so? 
Was e r z ä h l e n denn v o m U r l a u b z u r ü c k g e k e h r t e 
Erwachsene? Sie renommieren mit der Z a h l der 
Kilonieter, die sie „ g e m a c h t " haben, mit frem­
den S t ä d t e n a m e n , Hote l s , M e n ü s , und für die 
Gegend, in der sie waren , haben sie abgegrif­
fene Superlat ive, die verra ten , d a ß sie so w o h l 
gesehen, aber nicht er lebt haben. D ie Unter­
haltung mit unseren z u r ü c k g e k e h r t e n Fe r i en ­
kindern machte mehr Freude. Es bl ieb nicht bei 
den Ä u ß e r l i c h k e i t e n , sie haben mehr erlebt. 
Sie haben Kon tak t mit Menschen gewonnen. 

„Du bist also unser W o l f g a n g ! " hat eine 
Pflegemutter ihr F e r i e n k i n d auf dem Bahnhof 
begrüßt. Das e r z ä h l t W o l f g a n g , die spontane 
Herzlichkeit der B e g r ü ß u n g hat Eindruck ge­
macht, mehr als al les ä u ß e r e D r u m und Dran , 
hat für die ganzen v i e r W o c h e n i m voraus ent­
schieden. 

„Frau K . war immer so freundlich . . ." 
„. . . und jeden M o r g e n , wenn ich 'runter­

kam, haben sie mich mit so netten W o r t e n emp­
fangen . . . " 

.Das ist Bärbe l , me in F e r i e n k i n d " , so hat mich 
mein Fer ienvater immer ganz stolz bei seinen 
Bekannten vorges te l l t ! 

Ja, so manches F e r i e n k i n d w a r „das E r e i g ­
nis". Freunde, Nachbarn der Pf legeel tern luden 
es sein. U n d dann die Feriengeschwister , die 
Kinder der Pflegeeltern*: man hat sich „be­
schnuppert", hat g e p r ü f t , g e w ä h l t . 

„Arne ist p r ima! Lisbe th nicht so do l i . . ." 
c^JJej Peter, das ist jetzt für immer mein 
Freund! Gle ich morgen schreib ich i h m einen 
Brief . . . Ich schicke i h m Br ie fmarken . . ." 

S t a d t k i n d e r a u f d e m L a n d 

A m Omnibus steht F r a u P. D ie F a m i l i e 
stammt aus H e y d e k r u g . F r a u P. ist W i t w e , So­
wjetzonenf lücht l ing. M i t ih ren fünf K i n d e r n 
wohnt sie i n z w e i engen Z i m m e r n . Die ä l t e s t e 
Tochter geht i n die Lehre , die anderen K i n d e r 
besuchen noch die Schule. F r a u P. lebt v o n So­
z ia lun te rs tü tzung . A u s b e d r ü c k e n d e r Enge w a r 
ihr Junge aufs L a n d gekommen. E r ist begei­
stert, sogar Treckerfahren durfte er, selbst am 
Lenkrad sitzen! Seine o s t p r e u ß i s c h e n Pflege­
eltern haben erst v o r z w e i J ah ren angefangen 
und sich schon jetzt eine b l ü h e n d e Wir tschaf t 
aufgebaut. 

Andere Landsleute, die einst be i K ö n i g s b e r g 
eine g r ö ß e r e Wir tschaf t b e s a ß e n , bearbei ten 
heute schon wieder 120 M o r g e n . Z u ihnen k a m 
der vaterlose W o l f g a n g . Er ist jetzt zu m ü d e , 
um ausführlich zu e r z ä h l e n , aber die M u t t i hol t 
die Briefe aus der Handtasche, die er aus den 
Ferien schrieb. 

„Liebe M u t t i ! In W i e s b a d e n wurde ich mit 
der Kutsche abgeholt. Das eine Pferd hietf 
Lotte und das andere Sonny . So g ing es durch 
die ganze Stadt. Die Landschaft ist schön . G le i ch 
am ersten Tag g ing ich mi t W a l d i und E l i s a ­
beth, die d r e i z e h n j ä h r i g e Tochter v o n K.s , u m 
den Tierpark. Die H ä l f t e hatten w i r schon z u ­
rückgelegt, da sahen w i r schon e in paar H i r ­
sche. Denen gaben w i r was zum Fressen. Sie 
ließen sich sogar streicheln. Das G e w e i h füh l t e 
sich ganz zart an. A m zwe i t en T a g b in ich auf 
Lotte geritten. Das w a r p r ima . Ki r schen habe 
ich genug gegessen. Das Essen h ier ist gut. Die 
Kühe habe ich auch schon rausgetr ieben. Fast 
alle Tiere haben sie hier , Schweine, G ä n s e , 
Hühner, drei Pferde, fünf K ä l b e r und zehn 
Kühe . . ." 

Ein anderer Brief : E i n B u l l k a l b haben 
wir schon geschlachtet. Zuerst wo l l t e ich nichts 
davon essen. A b e r dann habe ich mich doch 
anders besonnen. Das F le i sch schmeckt p r ima . 
Aber das Fe l l abziehen ist eine schwere A r b e i t . 
Ich habe mich mit Herbert , dem Knecht, ange­
freundet. Er ist 23 Jahre u n d e in netter K e r l . 
Jeden Sonnntag gehen w i r spazieren, diesen 
Sonntag waren w i r im K n u s p e r h ä u s c h e n und 
haben eine Coca -Co la get runken. So nun w i l l 
ich schließen, denn ich m u ß mich jetzt waschen, 
sonst schimpft O m a K . . ." 

E i n B a n d w i r d g e k n ü p f t 

Liebe Ferieneltern. Dieser Bericht so l l e in 
Dank sein, der aus B e r l i n zu euch k o m m t 
Wenn wir mehr Platz h ä t t e n , w ü r d e n w i r euch 
alle namentlich nennen und jedes einze ne 
Kind zu Wor t kommen lassen, damit die v i e l e n 
Hunderttausend v o n Lesern des O s t p r e u ß e n ­
blattes erfahren, was ihr den K i n d e r n aus- Ber­
lin und der Sowjetzone Gutes getan habt. A b e r 
d a s geht nicht. Doch mit dem, was hier kurz 
,,r>d zusammengefaß t berichtet w i r d , se id inr 
a ' l e gemeint. . . , 

Nennen wi r noch B ä r b e l , 1341 i m M e m e i l a n a 
8eboren. Zwe i Geschwister hat sie. die M u t t e r 

g u ä l t sich mit einer Hausreinigungsstel le , um 
die v i e r k ö p t i g e vaterlose Fami l ie durchzubrin­
gen. Der Landsmann, zu dem Bärbe l kam, ist 
A r z t , e in hervorragender Arz t , der es in West ­
deutschland rasch wieder zu Ansehen und Er-
i o l g gebracht hat. Bärbe l kam in eine gepflegte 
W o h n u n g , hatte ein eigenes hübsches Zimmer, 
im A u t o wurden weite Aus f lüge unternommen. 
A l s sie durch ein M i ß v e r s t ä n d n i s den Abre i se ­
termin v e r s ä u m t e n , kaufte der Pflegevater kurz 
entschlossen eine Flugkar te für Bärbe l . Der 
erste F lug — das war ein Erlebnis! 

Seid aber ganz beruhigt, ihr v ie len Fer ien­
eltern, die ihr euren K inde rn nicht entfernt der­
gleichen bieten konntet. Das Wichtigste , Schön­
ste, Bleibende habt auch ihr ihnen geboten. 
Freude, menschlichen Kontakt . Ihr alle habt ge­
holfen, das Eand m i t z u k n ü p f e n , auf das es an­
kommt, das Band zwischen uns Landsleuten. 

„Sie haben oft mit mir ü b e r die Heimat ge­
sprochen", e r z ä h l t ein M ä d c h e n . Sie bekam H e i ­
m a t b ü c h e r geschenkt, in der W o h n u n g der Fe­
r ienel tern gab es Bi lder und Einrichtungsgegen­
s t ä n d e , die an den deutschen Osten erinnerten. 
U n d der Pflegevater fragte das M ä d c h e n , ob 
auch bei ihr zu Hause vie l le icht noch ein alter 
Wandte l l e r , e in Schmuckstück, e in Stück ost­
p r e u ß i s c h e n Kunstgewerbes zu finden sei. „Ich 
w i l l , sov ie l ich dazu beitragen kann, tun, um 
al le O s t p r e u ß e n zusammenzubringen", sagte er. 
In diesem Haus lebte O s t p r e u ß e n ; seine W ä l ­
der und Seen, seine Küs te , seine Menschen und 
seine Bauten. 

E i n K i n d , das so etwas erlebte, ist für die 
Jugendgruppe der Landsmannschaft gewonnen; 
diese Jugendgruppen s ind ja Zukunft und 
Schicksal unserer Gemeinschaft. 

U n d bedenken wi r , was das Erlebnis ost-
p r e u ß i s c h e r A t m o s p h ä r e für e in K i n d aus der 
Sowjetzone bedeutet, dort, wo a l le in schon das 
W o r t O s t p r e u ß e n eine „s taa t s fe ind l i che Ä u ß e ­
rung" ist! 

In manchen H ä u s e r n wurde freilich kaum v o n 
der Vergangenhei t gesprochen. U n d so möch­
ten w i r den Fer ienel tern des kommenden Som­
mers schon jetzt zurufen: e r z ä h l t euren Fer ien­
k inde rn sov ie l ihr k ö n n t v o n damals und v o n 
dem, was j a e inmal wieder Gegenwart werden 
so l l und m u ß . Helft ihnen, die j a keine eigene 
V o r s t e l l u n g mehr v o n ihr haben, e in lebendi­
ges B i l d v o n der Heimat zu bekommen! 

Ein ige Pflegeeltern waren einheimische West­
deutsche. Ihnen an dieser Stelle besonderer 
Dank. Dadurch, d a ß sie gerade ein o s t p r e u ß i ­
sches K i n d haben wol l ten , zeigten sie, d a ß sie 
unser A n l i e g e n verstehen, unsere Sehnsucht 
und unsere Hoffnung tei len. 

K l a g e n ? 
Klagen? D a r ü b e r k ö n n e n w i r ruh ig sprechen. 

B e i Licht besehen gab es eigentlich keine. „Ich 
m u ß t e immer mithelfen!", sagte ein M ä d e l . 
W a s stellte sich heraus? Z u m Geschirrabwa­
schen war sie herangezogen worden. U n d wie 
stand es mit J ü r g e n ? A u c h sein „ich m u ß t e im­
mer mithelfen" k l ang wie eine Beschwerde. 
Heraus stellte sich, d a ß er sich nach Beschäft i­
gung in der Landwirtschaft der Pflegeeltern ge­
radezu g e d r ä n g t hatte. A l l e s war so neu, so 
spannend, so aufregend für das Stadtkind. 
Selbst das Kartoffelroden war e in S p a ß gewe­
sen. A b e r w i e K i n d e r nun e inmal s ind: sie fan­
gen etwas f re iwi l l ig an, dann w i r d es ihnen mal 
z u v i e l und — sie meutern und gerade, die 
tüch t ig mit ange faß t haben, haben am meisten 
zugenommen. 

U n d die Pflegeeltern? W i r haben nichts 
Schlimmes g e h ö r t . Na tü r l i ch bleibt solch eine 
Fer ienpla tzakt ion immer ein wenig Lotterie­
spiel . W e r p a ß t zu wem? Es gibt Charaktere, 
die auch beim besten W i l l e n nicht miteinander 
harmonieren. Oder da kommt zu einem ruhi ­
gen, wortkargen, l e idgep rü f t en Ehepaar so e in 
Berl iner G r o ß s t a d t k i n d , laut, lebhaft, ewig 
schwatzend, ein bißchen zum Renommieren ver­
anlagt, stellt A n s p r ü c h e , als lebte es zu Hause 
in einer L u x u s v i l l a (und dabei haben sie nur 
Stube und Küche) — so etwas geht manchmal 
auf die Ne rven . V o n solch einem F a l l haben 
w i r zwar nidi ts gehör t , aber es mag ihn gege­
ben haben. Da mag es dann auch ruhig einen 
Katzenkopf gesetzt haben. M i t Recht. 

E in wenig Erziehung schadet gar nichts. W i r 
hier, in Ber l in haben ja für die Freipla tzakt ion 
ganz besonders vaterlose Kinder a u s g e w ä h l t , 
de ren M ü t t e r m ü h s e l i g das Brot für drei , v ier , 
fünf oder gar sechs Köpfe verdienen. In diesen 
Fami l i en sind die Kinder den ganzen Tag ü b e r 
sich selbst ü b e r l a s s e n , die Mut ter ist froh, wenn 
sie tägl ich das Essen auf den Tisch bringen 
und die W ä s c h e in Ordnung halten kann. Da 
bleibt für Erziehung oft wenig Zeit. Diese Müt ­
ter haben es gern gehö r t , wenn der Junge 
sagte: „Ich m u ß t e immer saubere H ä n d e bei 
Tisch haben . . ." „Sie haben immer gesagt, ich 
sollte a n s t ä n d i g mit Messer und Gabel 
essen . . ." „Die A r m e durfte ich beim Essen 
nicht au f s tü t zen . . ." 

So manches unserer Kinder lernte auf dieser 
Reise das Tischgebet kennen. Kurz und v o n 
Herzen . Dank auch h ie r für den Pflegeeltern. 

E s w a r d o c h s o s c h ö n 

Das erste, was Hans tat, als er aus dem 
Omnibus gestiegen war: er kramte hastig in 
den l a schen seiner Lederhose und holte drei 

M a r k heraus. Sechs M a r k Taschengeld hatte er 
mitbekommen, und das war der Rest, den er 
der etwas verdutzten M u t t i i n die H a n d 
d rück te . „Ich habe nichts gebraucht. W e n n ich 
sagte, ich w i l l zur Post gehen und mir Brief« 
marken holen, dann hat Mut te r K . gesagt: 
„ D u m m e r Junge, hier s ind doch Briefmarken! 
Spar dir dein Ge ld ! U n d für die drei M a r k , 
die weg sind, habe ich dir etwas mitgebracht." 
Hochrot vor Aufregung, ob das Geschenk w o h l 
gefallen wi rd , w ü h l t Hans im Köfferchen. Eine 
Vase kommt zum Vorschein . „ E r i n n e r u n g an 
Wiesbaden . . ." Annemar ie hat einen Aschen­
becher mitgebracht und fest v e r s c h n ü r t i n Fett­
papier eine Speckseite von den Pflegeeltern. 

„Und das sind die Sandalen, die M ü l l e r s mir 
gekauft haben, und der N i c k i , den haben mi r 
Werners geschenkt, das sind die Nachbarleute, 
die waren auch so nett . . ." 

Briefe werden nun h in- und hergehen. Das 
„pr ima Essen", die Geschenke, Autofahrten, die 
Rheinfahrt im „Luxusdampfe r" , das alles w i r d 
u n v e r g e ß l i c h bleiben und dennoch n a t u r g e m ä ß 
hinter neuen E indrücken verblassen. W a s 
bleibt, ist die Begegnung mit den Menschen. 
M i t den Gleichal t r igen: „Der K a r l , das ist v o n 
jetzt an mein bester Freund!" M i t der ä l t e r e n 
Generat ion: und jeden Morgen , wenn ich 
runterkam, haben sie mich mit so netten W o r ­
ten empfangen!" 

Der das e r zäh l t e , ist ein hübscher , tempera­
mentvoller Junge von dreizehn Jahren. Er hat 
Liebe g e s p ü r t und b e w u ß t schon empfangen. 
Und wer w e i ß : viel leicht waren seine Pflege­
eltern v o n Natur mehr karg und verschlossen, 
viel leicht war es der Junge in seiner bezwin­
genden A r t , der sie so herzlich und impuls iv 
werden l ieß? Das sei nur als Andeutung da­
für gesagt, d a ß es w o h l auch ein wechelseiti-
ges Sdienken war, das sich in jenen Wochen 
ereignete, in denen os tp reuß i sche K inde r aus 
Ber l in und der Sowjetzone bei Landsleuten i m 
Wes ten zu Gast waren. Unsere Kinder haben 
Freude gemacht. Der Beweis? Die zahlreichen 
Einladungen für das nächs te Jahr. 

„Ich so l l nächs t en Sommer wiederkommen, 
haben sie gesagt!" -ler. 

S i e k a m e n a u s L e i p z i g , D r e s d 

u n d S c h w e r i n 
In West-Berlin macht das Einkaufen Freude 

e n 

S o m m e r s c h l u ß v e r k a u f war übera l l . A b e r in 
West -Ber l in hat er immer eine besondere Note, 

stern und leuchtenden Farben für fünf. D M , für 
sieben D M ! Ja , schon für 2,90 D M u n d s 3 # 6 " © M 

und so wi rd Sie, lieber Landsmann im Bundes- gab 'es hübsche Kleidchen.- Das sind umge-rech-
gebiet, dieser k le ine Bericht nicht langweilen, 
auch wenn wir ihn mit erhobenem Zeigefinger, 
mit einer nahezu streng marktwissenschaft­
lichen Feststellung beginnen. 

V o n Jahr zu Jahr, stellt die Marktforschung 
fest, w i r d der Zug zur besseren Q u a l i t ä t s tä r 

net etwa zwölf Ostmark. Dafür gibt ^ s R d füben 
ke in K l e i d . W i r haben uns die Gesch&fre -flßtier 
Ost-Berl iner Stalinallee angesehen, die ja be­
kanntl ich „Das Schaufenster der Errungenschaf­
ten der D D R " sein sollen. Für d re iß ig bis v ier­
z ig Ostmark häßl iche Kleider in schmutzig t rü-

ker, auch bei den Sch lußve rkäu fen . Stapel- und ben Farben, gualvol le Mustern und sackartiger 
Massenware findet immer weniger Beachtung Machart! Und das ist nicht etwa gehäss ig und 
mit Ausnahme einiger sogenannter kurzlebiger ü b e r t r i e b e n ausgedrück t , sondern das sind ge-
G e b r a u c h s g ü t e r . Das gil t auch für die A n - nau die Worte , mit denen auch SED-Zeitungen 
sprüche der West-Berl iner , wenn auch mit E i n - die „fortschri t t l iche M o d e " kri t is ieren, mit de-
s c h r ä n k u n g e n , ve r s t änd l i ch für eine Stadt, die nen sie offen beklagt wi rd auch vom Sowjet-
noch immer prozentual achtmal so vie le Arbei ts - zonalen „Ins t i tu t für Bekleidungskultur" , des­
lose zäh l t als das Bundesgebiet. Dennoch hat sen En twür fe nie Wi rk l i chke i t werden, 
hier die b i l l ige W a r e einen u n v e r ä n d e r t g r o ß e n Hübsche P o p e l i n e m ä n t e l bietet der Wes ten 
Stamm begeisterter Käufe r : die Ost-Berl iner 
und die Bewohner der Sowjetzone. 

Sie kamen in Scharen. Sie standen vor den 
Schaufenstern der W a r e n h ä u s e r und Spezial-

schon ab zwanzig D M ; was man an der Stal in­
allee für achtzig bis hundert Ostmark sieht, 
ist unvorstel lbar traurig und schäbig — an e i ­
nem dieser Mode l l e fanden wi r ü b r i g e n s das 

, , „ / i h n „nrl strahlend treuen lünlzig Ostpreußen-Kinder wieder in Berlin ein 
Wohlgenährt " ^ k f ; ^ ^ e / ; ^ / e 5 , e / , i e b

P

e i Landsleuten im Bundesgebiet. 

geschäfte , und die A u g e n gingen ihnen über . S c h i l d . j m p o r t aus der chinesischen V o l k s 
Sommerkleider , schick gearbeitet in frohen M u - r e p u b l i k . » B u n t e Kindernickis gibt es im W e ­

sten schon für neunzig Pfennige — dergleichen 
ist im Osten ü b e r h a u p t nicht, ganz gleich zu 
welchem Preis, zu haben, auch nicht die schwar­
zen, g r ü n a b g e s t e p p t e n Texashosen, auf die die 
Ost-Berl iner Jungen genau so versessen sind 
wie die West-Berl iner . 

Die volkseigene Texti l industr ie erfüllt ihr 
So l l recht und schlecht, um die Blöße der 
W e r k t ä t i g e n zu bedecken- aber Schönhei t ist 
nicht eingeplant, Freude ist nicht eingeplant. 
Gerade an der Bekle idung sehen wir , daß das 
System, das behauptet, im Mit te lpunkt seiner 
B e m ü h u n g e n s t ü n d e der Mensch, im Grunde 
menschenfeindlich ist. 

Die Folge: man i s t römt nach West -Ber l in . 
Schon im F r ü h j a h r wi rd in der Zone vom West-
Berl iner Sommersch lußve rkau f gesprochen, be­
ginnt man, dafür jeden entbehrlichen Groschen 
zurückzu legen . Im Kadewe zum Beispiel , dem 
„Kaufhaus des Westens" am Wittenbergplatz, 
trifft sich Leipzig, Dresden, Schwerin. M a n 
wandert wie im Rausch durch die farbige Fül le , 
man w ü h l t und w ä h l t und so manches ist er­
reichbar, w i rd klopfenden Herzens gekauft, 
man t räg t es heim, ein Stück Freude, ein Stück 
Westen. E in K l e i d , ein Paar Schuhe, ein Pu l l i , 
ein N i c k i . 

Gerade jetzt hat die SED zum „Gegensch lag" 
ausgeholt. N a h beim Potsdamer Platz, hart an 
der Sektorengrenze, hat sie einen Laden er­
öffnet, in dem — nach v ier Jahren Einkaufs­
verbot — auch West-Berl iner kaufen k ö n n e n ; 
R a d i o g e r ä t e , Photoapparate, Einkaufstaschen, 
Nachthemden. Erinnern sie sich l ieber Lands­
mann, an die Zeit vor der W ä h r u n g s r e f o r m , 
an die Tauschzentralen seligen Angedenkens? 
So wirk t dieser Laden. Lieblos gestapelter 
Ramsch in rohen Regalen. Hinzu kommt noch 
die b e d r ü c k e n d e A t m o s p h ä r e des Illegalen, des 
Schwarzhandels — denn nicht weit v o m Ge­
schäft steht der West-Berl iner» Z o l l . . . 

Sollte dieser armselige Laden, so haben w i r 
uns nach einem Besuch gefragt, etwa der Be­
ginn des wirtschaftlichen Wettbewerbs z w i ­
schen Ost und West sein, den Ulbricht a n k ü n ­
digte? Diesen Wettbewerb hat er von vorn« 
herein ver loren . M . Pf. 

V i e r heri-
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„Gerdauen ist d 
Aus dem Leben eines ] 

M a n braucht ke in geborener O s t p r e u ß e zu 
sein und kann doch einer werden und um so 
treuer an der s e l b s t g e w ä h l t e n Heimat h ä n g e n 
Das gilt auch von Dr. Alber t Jahnke, dein 
Kreisbetreuer der Gerdauer der Berl iner Lands­
mannschaft. Er ist in Pommern geboren, stu­
dierte in Berl in und München V e t e r i n ä r m e d i z i n , 
und als Assistent des Kreistierarztes in H e i l i ­
genbeil lernte er das Land kennen, dem seither 
seine Liebe gilt . 

Zwe ima l — die g roße Flucht nicht mitgerech­
net — m u ß t e er es verlassen. Und beide M a l e 
führ te der W e g in den Süden der Sowjetunion. 

„ S p e z i a l i s t " i n d e r U d S S R 

Das erstemal mitten im Frieden. A u f Grund 
von Abmachungen im Rahmen des Rapal lo-
Vertrages, den die Weimarer Republ ik mit der 
Sowjetunion geschlossen hatte, wurde Albe r t 
Jahncke Leiter der V e t e r i n ä r a b t e i l u n g eines v o n 
deutschen Fachkräf ten geleiteten Mustergutes 
bei Krapo tk in , nördl ich des Kaukasusgebirges. 
Das Gut war zwöl f t ausend Hektar g roß , siebzig 
Deutsche mit ihren Famil ien lebten darauf und 
tausend russische Arbei ter , eine Zah l , die in 
der Erntezeit bis auf zehntausend anwuchs. Die 
Sowjets wol l ten von den deutschen „Spezial i ­
sten" vo r al lem moderne Saatzucht und moderne 
Tierzucht lernen. Das war zu der Zeit der grau­
samen Stalinschen Zwangsko l lek t iv ie rung der 
Landwirtschaft, die 1929 begann; ü b e r fünf 
M i l l i o n e n Bauern wurden damals v o n ihrem 
Besitz vertr ieben und jahrelang w ü t e t e H u n ­
gersnot in Stadt und Land. Das deutsche Muster­
gut zog die Menschen v o n weither an; sie 
d u r c h w ü h l t e n das Stroh nach einem Körnchen 
Getreide, sie p l ü n d e r t e n die Abfal l tonnen des 
Schlachthofes, dem Dr. Jahncke vorstand. N u r 
wenigen konnte geholfen werden, das Gut war 
machtlos gegen den Vormarsch des Hunger­
todes. 

Ende 1933 kehrten die Deutschen in ihre H e i ­
mat zurück. Der junge V e t e r i n ä r - R e f e r e n d a r 
Jahncke, nunmehr in der Praxis b e w ä h r t , absol­
vierte sein Staatsexamen und ging als Regie­
r u n g s - V e t e r i n ä r nach Gerdauen. 

E r f ü l l t e J a h r e 

Er bezog mit seiner Frau und dem erstgebo­
renen Töchte rchen eine W o h n u n g in der Barte­
ner S t raße , und sie fühl ten sich gleich heimisch. 
Die Menschen und die Landschaft erschienen 
ihnen sogleich vertraut, es war eine schöne 
Zeit . Der Kre i s Gerdaucn bot interessante und 
verantwortungsvol le Tä t igke i t . Remontezucht 
wunie, ritef g roßgesch r i eben . Das Gut Kinder ­
hof z o g ' a l l jähr l ich hundert Fohlen auf bei 
einem Bestand von jewei ls dreihundert Jung­
pferden, hinzu kamen das Gut K l e i n - G n i e und 
das G e s t ü t Rau t te r -Wi l lkamm. Auch Rindvieh , 
Schweine und Schafe waren zu betreuen, 
Seuchenherde festzustellen, der Kampf gegen 
Seuchen zu organisieren und zu ü b e r w a c h e n , 
Dr. Jahncke hatte es zum Beispiel mit der in­
fek t iösen A n ä m i e (ansteckende Blutarmut) der 
Pferde zu tun und mit der M a u l - und Klauen­
seuche, die damals gerade aus dem Aus land 
ins Reich eingeschleppt worden war. 

Die Behandlung des einzelnen erkrankten 
Tieres ist zwar Sache der praktischen T i e r ä r z t e 
und nicht des behö rd l i chen V e t e r i n ä r s , trotzdem 
besuchte Dr. Jahncke nicht nur die g r o ß e n 
Höfe . Im Laufe der Zeit wurde er auch Helfer 
und Berater der k le inen Bauern, der Landarbei­
ter, denn auch der Ä r m s t e hatte sein Schwein 
i m Stal l , und wenn es zum Beispiel um eine 
Notschlachtung ging, m u ß t e der Amtsarzt hinzu­
gezogen werden, dann reichte das Gutachten 
des nichtstudierten Fleischbeschauers nicht aus. 

D i e f a l s c h e S a l a m i 

Heute ist Dr. Jahncke Amtstierarzt des West­
ber l iner Bezirks Zehlendorf. U n d anders, ganz 
anders sieht sein Berufsalltag aus als damals 
i m Kre ise Gerdauen. 

V o n Pferden ist keine Rede mehr. Und Kühe , 
Schweine, Schafe? Ja , da gibt es am Rand des 
Bezirks , hart an der Zonengrenze, noch einige 
b ä u e r l i c h e Betriebe, und mitten im V i l l e n v o r o r t 
Dahlem die „ D o m ä n e Dahlem" mit hundert 
K ü h e n , modernen S tä l l en und Molkere ie inr ich­
tungen; sie liefert die sogenannte Vorzugs­
milch, die nur von kerngesunden Tieren kom­
men darf, die der Amtstierarzt laufend über­
wacht. Auch einige H ü h n e r - und kleinere Pelz­
tierfarmen und gewerbliche S c h w e i n e m ä s t e r e i e n 
unterstehen seiner Aufsicht. 

Doch was in Gerdauen Hauptsache war, ist 
jetzt nur noch Nebensache Der Amtstierarzt 
der G r o ß s t a d t ist vor al lem verantwortl ich für 
die Ü b e r w a c h u n g tierischer Nahrungsmittel im 
G r o ß - und Kle inhande l . Hierbei ist die Ge­
werbepol izei sein v e r l ä n g e r t e r A r m . „Im Ge­
schäft X wird Schwartenwurst als echte Salami 
verkauft!" „Der Wochenmarktstand des F l e i ­
schers Y . ve r s töß t gegen die hygienischen Vor­
schriften!" Auf solche Meldungen ist Dr. Jahncke 
sofort an Ort und Stelle. Er kontrol l ier t , nimmt 
Proben mit, die in den Fachinstituten unter­
sucht werden, v e r a n l a ß t polizeil iche Ver fügun 
gen. 

V e r f ü g u n g : M a u l k o r b ! 

Den Hunden, Katzen und Wellensi t t ichen der 
t ierl iebenden Berl iner gilt Dr. Jahnckes zweite 
Hauptsorge. 

85 000 Hunde sind in Westber l in steuerlich 
gemeldet, und mit den „ I l l ega l en" m ö g e n es 
wei t ü b e r hunderttausend sein, v i e l mehr als 

v ie l vom Lastenausgleich gesprochen wurde. 
Gänzl ich unbeabsichtigt hat das N e i d erregt, das 
Gefühl erweckt, man g e h ö r t e nicht mehr dazu, 
die .West l ichen ' h ä t t e n ja ganz andere Sorgen.* 

Doch was unser g r o ß e s gemeinsames Zie l an­
betrifft, ist Dr. Jahncke v o l l Zuversicht. Er 
glaubt an die Gerechtigkeit , die im Laufe der 
Menschheitsgeschichte immer wieder zum Siege 
kam, kurz , er glaubt an den Sinn dieser Ge­
schichte, mag er sich auch uns, die wir ja nur 
einen winz igen Ausschnitt überbl icken, noch 
nicht offenbaren. -er. 

Eine O a s e 

für unsere Ost -Ber l iner 
Der fast unpoli t ische Tierpark 

in Friedrichsfelde 

V o r e inigen Tagen erlebte Ber l in eine zoo­
logische Ost -West -Begegnung. 

Da hatte doch ein Ost -Ber l iner Junge das 
K u n s t s t ü c k fertiggebracht, aus dem West-Bert i ­
ner Zoo einen Papagei zu „ k l a u e n " . Den A m a ­
zonenpapagei Butz i , nach dem nun die K r i m i ­
na lpo l ize i beider Stadtteile in ko l leg ia le r Zu­
sammenarbeit fahndete Butz i ls l ä r m e n d e Ge­
s c h w ä t z i g k e i t wurde dem Dieb zum V e r h ä n g ­
nis, er wurde entdeckt, die Os tpo l ize i brachte 
das we r tvo l l e T ie r zu Dr . Dathe, dem Direktor 
des Os t -Ber l iner T ie rparks , und Dr. Dathe über­
gab es in e inem off iz ie l len A k t mit Reportern 
und Photografen seiner K o l l e g i n v o m West-Ber­
l iner Zoo, F rau Dr . He in ro th . 

Be i dieser Gelegenhei t wurden w i r wieder 
e inmal daran erinnert , d a ß auch Ost -Ber l in ei­
nen Zoo besitzt, eine der wenigen unpolitischen 
Oasen der Erho lung und Entspannung für un­
sere M i t b ü r g e r von jenseits des Potsdamer 
Platzes. Tausende besuchen ihn tägl ich, an man­
chen Sonntagen z ä h l t man ü b e r d r e i ß i g t a u s e n d 
Besucher. 

Dieser „ v o l k s e i g e n e T ie rpark* wurde vor ei­
nem Jahr e röf fne t und zwar i n dem fast länd­
lichen V o r o r t Friedrichsfelde auf dem G e l ä n d e 
des dort igen S c h l o ß p a r k s . M i t seinen sechshun­
dert meist e inheimischen T i e r en wurde er an­
fangs v i e l b e s p ö t t e l t . Heute aber z ä h l t er be­
reits e intausendzweihunder t Tiere , und es wi rd 
f leißig an wei te ren T i e r u n t e r k ü n f t e n gearbeitet. 
Der Park so l l unter H inzunahme angrenzender 
Ä c k e r und W i e s e n in e in igen J ah ren auf ein­
hundertsechzig H e k t a r erwei ter t werden . 

A n dem, was bereits steht, zum Beisp ie l an 
den w i r k l i c h herr l ichen W i l d g e h e g e n , ist zu er­
kennen, d a ß hier e in Fachmann Regie führt . Dr. 
Dathe, der Di rek to r , kommt aus dem Leipziger 
Zoo, w o er als Ass i s ten t des b e r ü h m t e n Zoolo- j 
gen Professor Schneider w i r k t e . (Und das ist für­
wahr eine andere Laufbahn als die des Zahn­
technikers und SED-Genossen U l r i c h , der heute 
D i r ek to r des Dresdener Zoos ist!) 

:h sehe oen senoner 
(( 

berliner Amtstierarztes 

vor dem Kr ieg , auch die Katzen haben sich ge­
wal t ig vermehrt. „Der Mensch", meint Dr. 
Jahncke, „hat sich in seiner E n t t ä u s c h u n g übe r 
sein eigenes Geschlecht dem Tiere zugewandt." 
Das Haustier, oft der einzige Freund, ist zum 
sozialen Faktor geworden, sein massenhaftes 
Auftreten erfordert M a ß n a h m e n , Verordnungen. 

Da wi rd zum Beispiel der Pol izei ein H u n d 
als bissig gemeldet. Die Pol ize i ver fügt M a u l ­
korb und Leine bis zur e n d g ü l t i g e n Entschei­
dung durch den Amtst ierarzt . Zehn bis fünf­
zehn Hundehalter besucht Dr. Jahncke im Monat 
persönl ich , um sich von der Bissigkei t oder 
Harmlos igkei t des Hundes zu ü b e r z e u g e n . 

Die praktischen T i e r ä r z t e des Bezirks melden 
Seuchenfä l le , die in ihrer Praxis zur Behand­
lung kamen; oft ordnet Dr. Jahncke die Ausgra­
bung v o n Tierkadavern an, die untersucht wer­
den m ü s s e n , bei Tol lwutverdacht kann er für 
seinen Bezirk M a u l k o r b z w a n g v e r h ä n g e n las­
sen . . . Immer ist er mit seinem V o l k s w a g e n 
unterwegs, und a u ß e r d e m hat er noch Sprech­
stunde. Nicht etwa, daß er Tiere behandelt — 

der Amtst ierarzt darf keine eigene Praxis unter­
halten —, nein, in die Sprechstunde kommen 
Tierhalter, die ein behörd l i ches Attest brauchen, 
Züchter , die ihre Tiere in die Bundesrepublik 
oder ins Aus l and versenden wol len , Schaustel­
ler mit dressierten Tieren, oder einfach Privat­
leute, die ihren H u n d mit auf die Urlaubsreise 
nehmen wol len . 

D e r H e i m a t k r e i s 

Dr. Jahncke lebt und arbeitet gern in Ber l in . 
A b e r — „ G e r d a u e n ist doch schöner!" Und von 
Anfang an, noch als von einem organisierten 
Z u s a m m e n s c h l u ß nicht die Rede war, hat er 
Verb indung mit seinen alten Gerdauern ge­
sucht. 1949 begann er, sie zu sammeln, ermu­
tigt durch den Erfolg eines landsmannschaft­
lichen Treffens in Hamburg, an dem er teilge­
nommen hatte. Seither ist Dr. Jahncke Kre isbe­
treuer für Gerdauen und Vors tandsmitg l ied der 
Ber l iner Landsmannschaft. Einhundertzehn Ger­
dauer sind eingetragene Mi tg l ieder , und noch 
einige Dutzend mehr kommen zu den Kre i s ­
treffen. V i e l Freude, aber auch Sorgen, und die 
sol len nicht verschwiegen werden. „ F r ü h e r 
kamen oft zweihundert , aber v ie le Besucher 
aus Ostber l in und der Sowjetzone sind wegge­
blieben. Nicht nur, we i l manchem die Reise zu 
schwierig, zu gefähr l ich erscheint. N e i n , v i e l e 
kommen nicht mehr, we i l auf den Treffen zu-

„ D a s w a r v o r i g e W o c h e n o c h n i c h t d a ! " 

Blick auf Zoo und Hansaviertel 
Es ist ein uralter W i t z , er kam nach dem 

Ersten W e l t k r i e g auf: 
E in Fremder kommt nach N e w Y o r k . Stadt­

rundfahrt. Er fragt seinen Taxichauffeur: „Und 
was ist das da für ein r i e s e n g r o ß e s Hochhaus?" 
An twor t : „ W e i ß ich nicht. Das war gestern noch 
nicht da!" 

So habe ich es nun ta tsächl ich i n West-Ber­
l in erlebt. Ich gehe v o n der K a i s e r - W i l h e l m -
Gedäch tn i sk i r che aus den K u r f ü r s t e n d a m m hin­
unter. A n der Ecke U h l a n d s t r a ß e stutze ich. 
Schon wieder ein neues Hochhaus! Ich mache 
meine Beglei ter in, die in einem Büro unmittel­
bar am K u r f ü r s t e n d a m m angestellt ist, darauf 
aufmerksam. Sie staunt wie ich. „ N a n u " , sagte 
sie, „abe r vorige Woche war das bestimmt 
noch nicht da!" 

Und dann die neue Zoo-Randbebauung, das 
neue Geschä f t szen t rum. Hie r wächs t jeden Tag 
auf breiter Front ein neues Stockwerk hoch. 
Das B i l d , das es heute bietet, war vor ige 
Woche noch nicht da. Ne in , ich ü b e r t r e i b e 
nicht. Schimpfen sie nicht ü b e r Verschwen­
dung. E i n anziehendes, w e l t s t ä d t i s c h e s Stadt­
zentrum bringt Besucher, Ge ld , A r b e i t ; die 

M i l l i o n e n , die hier in Beton und Eisen ver­
wandelt werden, verzinsen sich. U n d a u ß e r ­
dem geht auch der Wohnungsbau in a l len 
Te i len West-Ber l ins in unverminder tem Tempo 
weiter. 

V o m Hansavier te l haben w i r schon oft be­
richtet. Den Besuchern der Internationalen Bau­
ausstellung 1957 sol l sich dies V i e r t e l als M u ­
sterwohnsiedlung p r ä s e n t i e r e n , die namhafte­
sten Archi tek ten des In- und Auslandes sind 
beteiligt. Jahrelang dauerten die b ü r o k r a t i s c h e n 
Vorarbe i ten , das he iß t , die Auseinanderset­
zungen mit den G r u n d s t ü c k s e i g e n t ü m e r n des 
total z e r s t ö r t e n Vier te l s . Jetzt ist es soweit. 
Schon ü b e r r a g t die neue Kirche — Ersatz für 
die gleichfalls z e r s t ö r t e Kaiser-Fr iedr ich-Ge-
däch tn i sk i rche — das a u f g e w ü h l t e B a u g e l ä n d e . 

E in weiteres Bauzentrum entsteht am Ernst-
Reuter-Platz. In Angr i f f genommen ist auch das 
teuerste und interessanteste Bauprojekt , Ber­
l ins Hoch- und S c h n e l l s t r a ß e n r i n g , der bereits 
dem motorisierten V e r k e h r der Zukunft Rech­
nung t räg t . 

Ber l in baut auf — W i r werden laufend dar­
ü b e r berichten. M . Pf. 

Inmitten des aufgewühlten Baugeländes des Berliner Hansaviertels steht bereits die neue 
Kirche, von der bald die letzten auf unserem Photo noch sichtbaren Gerüste fallen werden. 
Baute das Mittelalter oft jahrhundertelang an seinen Domen, so wuchs dieser Betonbau in 
wenigen Monaten empor, — in Material und Form ein Versuch, der Gläubigkeit unserer 
Zeit architektonischen Ausdruck zu verleihen. 

Die Raubt ie rab te i lung steckt zwar noch in den 
ersten A n f ä n g e n . Gerade als w i r den Park be­
suchten, war der erste T ige r angekommen, per 
Frachtgut und auf der K i s t e , aus der er i n seine 
provisorische Unterkunf t hineinspazier te , stand 
das Zeichen der g r ö ß t e n T ie rhand lung Deutsch­
lands, der F i r m a Ruhe in H a n n o v e r . V o n dort 
kamen auch die Kamele , die be iden Jungelefan­
ten, v o n dort w i r d auch das N a s h o r n kom­
men. Es war noch nicht da, w o h l aber stand 
schon eine G i e ß k a n n e mit der Aufschrif t „Nas­
horn" bereit . 

Manche T ie re sind, w i e Schilder an den Zwin ­
gern v e r k ü n d e n , Geschenke der „be f reunde ten 
V o l k s d e m o k r a t i e n " , für andere Tiere wiederum 
ist in vo lkse igenen Bet r ieben gesammelt, 
zwangsgesammelt worden . Das macht sich so 
schön : „ G e s c h e n k des VEB-Transformatoren-
werks" . A b e r die Gerecht igkei t gebietet hinzuzu­
fügen, d a ß diese Schilder k l e i n und unauffäl l ig 
angebracht sind. W a s w i r k l i c h s tör t , sind nur 
die a l lzu zahlreichen und ausgesprochen trost­
losen HO-Se l te rwasse rbuden . 

E inma l schraken w i r zusammen. A u f der 
breiten A l l e e , die von dem bescheidenen Schloß 
zum HO-Parkres tauran t führt , an Kranichen, 
Pe l ikanen , Enten und R o t w i l d vorbei , ließ sich 
hinter uns eine dozierende Stimme verneh­
men: „S iehs t e , Gerda , das haben wi r uns alles 
selber geschafft. Ganz im Gegensatz zum ka­
pital is t ischen Wes tzoo . U n d nun stell dir vnr: 
dieser r iesige Park war f rühe r nur für einen 
e inzigen Menschen zur Benutzung da!" 

„ A b e r da gab's keine Lebensmittelkarten 1 " 
rief jemand aufgebracht zu dem Dozierenden 
— er trug das Parteiabzeichen — hin. 

Das war der einzige Zwischenfal l . Sonst hör­
ten w i r kein polit isches Wor t . Ubera l l nur ge­
ruhiges Lustwandeln , helles Entzücken vor den 
Affen, den Elefanten, denen gerade eine Schau-
nummer einstudiert wurde, vor den täppisch 
spielenden J u n g b ä r e n . 

G e w i ß ist dieser Tierpark zunächs t ans poli­
tischen E r w ä g u n g e n heraus geschaffen worden: 
die Os t -Ber l iner und die Besucher aus der Zo"e 
sol l ten nicht mehr „ g e z w u n g e n " sein, nach 
Wes t -Be r l i n zu gehen, wenn sie sich einmal an 
Tieren erfreuen wo l l en Zudem sollte er Propa­
ganda für die ös t l i che „ K u l t u r a r b e i t " sein. Aber 
diesmal ist etwas unbestreitbar Gutes dabei 
herausgekommen. Der w e i t r ä u m i g angelegte 
Friedrichsfelder Tierpark e r g ä n z t den auf engen 
Raum z u s a m m e n g e d r ä n g t e n West-Berl iner Zoo 
aufs Glück l i chs te ; auch in einem wiederveret-
nigten Ber l in w i r d keine der beiden Anlagen 
der anderen die Existenzberechtigung nehmen. 

Ende dieser Beilage 
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Haupttreffen in Barkhausen am 9. September 
Unser Hauptkreistreffen (ludet am 9. September 

wieder in unserem Patenkreise Minden Westfa­
len, und zwar in der G a s t s t ä t t e „ F r i e d e n s t a l " (In­
haberin Frau Säger ) in Barkhausen an der Porta 
Westfalika statt. — S a t z u n g s g e m ä ß sind auf die­
sem Treffen die Kreisvertreter, die Mitglieder des 
Kreis- und Agrarausschusses und die der Rech­
n u n g s p r ü f u n g s k o m m i s s i o n zu w ä h l e n . Aus diesem 
Grunde bitte ich die Landsleute aus unserem ehe­
maligen Landkreise K ö n i g s b e r g um zahlreiche 
Teilnahme an diesem Treffen. 

Am Vormittag des 9. September findet im Kreis­
hause die Sitzung unseres Kreisausschusses und 
Kreistages statt. Einladungen und Tagesordnung 
für diese Sitzung gehen den Mitgliedern des Kreis­
tages, des Kreis- und Agrarausschusses sowie den 
Mitgliedern der R e c h n u n g s p r ü f u n g s k o m m i s s i o n 
durch die Post zu. Der Landrat unseres Patenkrei­
ses, Bundestagsabgeordneter Wehking, wird an 
der Sitzung unseres Kreistages teilnehmen. 

Um die Geschlossenheit unseres Heimatkreises 
zu dokumentieren, bitte ich besonders die Be­
zirks- und Gemeindevertreter, zahlreich zu unse­
rem JahreshaupttrefVen nach Minden zu kommen 
Die Talesordnung für die Veranstaltungen in der 
Gaststätte ..Friedenstal" wird d e m n ä c h s t durch un­
ser Ostpreußenbla t t bekanntgegeben. 

Fritz Teichert. Kreisvertreter 
Helmstedt, Triftweg 13 

ßartenstein 
Kreistreffen Hamburg — Kreisverlreter in Urlaub 

Das nächste Kreistreffen findet in Hamburg-
Sülldorf, „Sü l ldor fer Hof", am Sonntag, dem 2. 
September, statt. Das Treffen wird zwischen 10 und 
U Uhr eröf fnet werden. S ü l l d o r f ist mit der S-
Bahn über Blankenese zu erreichen. Wie ich schon 
bekanntgegeben habe, bin ich bis zu diesem Tref­
fen verreist. Ich bitte daher, Anfragen erst nach 
dem 3. September einzusenden. 

Z e i ß , Kreisvertreter 
(20a) Celle. Hannoversche S t r a ß e 2 

Kirchengemeinde Domnau 
Liebe Domnauer Gemeinde! 
Zum A b s c h l u ß unserer Betreuungsarbeit laden 

Wir unsere alten Gemeindeglieder noch einmal zu 
einem Treffen ein, das wir am 15. und 16. Sep­
tember in Lauenburg (Elbe) als Domnauer Ge­
meindetag begehen wollen. U m uns recht ausspre­
chen zu k ö n n e n , treffen wir uns schon am 15. Sep­
tember gegen Nachmittag im H o t e l „ S t a d t 
H a m b u r g " , Hamburger S t r a ß e 48. Dort halten 
wir gegen 20 Uhr unseren Gemeindeabend mit Be­
richten und Lichtbildern und unseren Lauenbur-
ger Gastgebern. A m Sonntag um 9.30 Uhr ist Got­
tesdienst in der Lauenburger Kirche, a n s c h l i e ß e n d 
treffen wir uns wieder im Hotel „Stadt Hamburg", 
wo wir gegen 12 Uhr gemeinsam essen (Preis 2,— 
M). Gegen 17 Uhr s c h l i e ß e n wir unseren Ge­
meindetag. — Wir bitten dringend um Anmeldung 
(kurze Postkarte) bis zum 10. September, damit 
wir eine Ubersicht haben und uns einrichten k ö n ­
nen. Bitte um Angabe, wieviel Personen f ü r 
Quartier (etwa 3 bis 4 M) und Essen in Frage 
kommen. In besonderen F ä l l e n k ö n n e n wir Fre i ­
quartiere besorgen. F ü r Besucher aus der sowje­
tisch besetzten Zone sorgen wir für Quartier und 
Verpflegung, in N o t f ä l l e n f ü r gewisse Reisebeihil­
fen. — Bitte Fahrzeiten und A n s c h l ü s s e unter U m -
ttänden bei uns anfordern. Besucher aus der so­
wjetisch besetzten Zone Bahnfahrt bis Boizenburg, 
dann etwa 8 Kilometer F u ß w e g , oder Interzonen-
zug bis S c h w a n h e i d e - B ü c h e n , von dort Weiterfahrt 
nach Lauenburg. Von Hamburg s t ü n d l i c h Omni­
bus. (Wyie Hauptbahnhof, bis Lauenburg. — Quar­
tierausgabe: Hohler Weg 31; dort bitte bei E i n ­
treffen Anmeldung; dorthin alle G r ü ß e , Nachrich­
ten und herzlich erbetene Beihilfen senden. 

In froher Erwartung und g r o ß e r Vorfreude g r ü ­
ßen wir alle alten Gemeindeglieder in treuer Ver­
bundenheit. — Eure Domnauer Pfarrleute 

Gudrun und Hans Hermann Engel 

Allenstein Stadt und Land 
Das Jahreshaupttreffen 

Liebe Allensteiner Landsleute aus Stadt und 
Land! Das Jahreshaupttreffen beider Kreise findet, 
wie bereits a n g e k ü n d i g t , am 1. und 2. September 
in der Patenstadt Gelsenkirchen statt. 

Als V o r a n k ü n d i g u n g seien nachfolgende H i n ­
weise gegeben: Die Veranstaltungen an beiden T a ­
gen werden im H a n s - S a c h s - H a u s in Gel ­
senkirchen abgewickelt. S a a l ö f f n u n g am Sonn­
abend um 17 Uhr, ab 19 Uhr Unterhaltungskonzert. 
20 Uhr Beginn des bunten Heimatabends mit an­
schließendem Konzert und Tanz.. 

Am 2. September vormittags Gottesdienste beider 
Konfessionen, den katholischen Gottesdienst h ä l t 
Pfarrer P. Kewitsch in der Propsteikirche. Ecke 
Bahnhof — A h s t r a ß e ab. 

Das Hans-Sachs-Haus ist vom Hauptbahnhof Ge l ­
senkirchen in fünf Minuten F u ß w e g zu erreichen. 
Saalöffnung am Sonntag gegen 7.30 Uhr. Im E i n ­
gang „A" des Hans-Sachs-Hauses wird sich eine 
Auskunftstelle mit einem T a g u n g s b ü r o befinden. 
Ferner wird die Allensteiner Heimatkartei ausge­
stellt sein, und die Lands'.eute aus Allenstein-Stadt 
haben Gelegenheit, aus der Kartei A u s k ü n f t e zu 
erhalten. A u ß e r d e m werden für beide Kreise 
Trefflisten ausgelegt sein. U m 14 Uhr beginnt die 
Hauptkundgebung, an die sich Konzert und Tanz 
anschließen werden. 

Allensteiner. beachtet wegen des Programms die 
närhsten Folgen des O s t p r e u ß e n b l a t t e s . 

Quartieranmeldungen werden bis s p ä t e s t e n s 2fi. 
Ausist e n t w n ° e n o m m e n . Sie sind zu richten 
an die Geschäf t s s t e l l e „ P a t e n s c h a f t Allenstein , 
Celsenkirchen, Hans-Sachs-Haus. 

G e s c h ä f t s f ü h r u n g der Kreisgemeinschaft 
Stadt Allenstein in der L . O . e. V . 
Gelsenkirchen, Hans-Sachs-Haus 
Tebner. G e s c h ä f t s f ü h r e r 

Allenstein-Stadt 
Jahreshaupttreffen in Gelsenkirchen 

Das Jahreshaunttreffen der Stadt Allenstein in 
ner Patenstadt Gelsenkirchen findet, wie vorgese­
hen, auch in diesem Jahre am jeweilig ersten 
Sonnta« des SeDtember. also diesmal am 1. und 
2 SeDtember. statt. Voraussichtlich wird der B u " -
^"sorecher der Landsmannschaft O s t p r e u ß e n . Dr. 
^'lle, zum ersten Male zu den Aliensteinern sore-
^"n. naneben wird nach der B e g r ü ß u n g durch 
den Allensteiner Staritvertreter der Stellvertre­
tende Stadtvertreter Kewitsch das Wort nehmen, 
"er katholische Gottesdienst wird von P f « ' 7 p r 

Kewitsch. Allenstein. der evangelische von Pfar-
A'W L ' ° - Sm-ank. Allenstein. gehalten. A m .Bunten 
Abend" des Sonnabend. 1. Seotember. wird das 
MiUlied des Al'enstMner Staritvorstandes He "-;t 
KuhniRk zur Allensteiner Jugend snrerhen. Wei­
tere Einzelheiten werben b<-ka"ntgegebcn. 

H . L . Loeffke ' 
Stadtvertreter von Allenstein 

Allensteiner 
aus dem Raum Hamburg-Holstein-Liinoburi, 

Es wird beabsichtigt, zu dem Allensteiner 
? t t r e f f e n am 1. und 2. September eine Geseii-

schaftsfahrt mit der Bundesbahn von Hamburg 
"f* Gelsenkirchen und zurück d u r c h z u f ü h r e n . Bei 
einer Teilnehmerzahl von 25 Personen g e w ä h l t 

Bundesbahn eine 50prozentige Fahrpreiserma-
"'Rung. Abfahrt am Sonnabend, dem 1. Septem-
^ .nachmit tags . R ü c k f a h r t ab Gelsenkirchen 
aonntag nachts. Ankunft in Hamburg Montau f r ü h , 
t»*. , A Uensteiner. die an einer solchen Fahrt m-
Un?ÜS'ert s i n d ' melden sich bitte umgehend an den 
unterzeichneten. Sollten keine Benachiichtigungen 

an die Interessenten erfolgen, so m u ß t e die Fahrt 
wegen zu geringer Beteiligung ausfallen. 

H . L . Loeffke, Stadtvertreter von Allenstein 
L ü n e b u r g , Vor dem Neuen Tore 12 
„ M e y e r s Garten" 

* 
Infolge meiner Inanspruchnahme durch die Vor­

arbeiten und die Durchfuhrung der O s t p r e u ß e n ­
schau auf der DLG-(Deutsche Landwirtschafts-Ge-
seiischaft-)Ausstellung in Hannover (9 bis 16. Sep­
tember), die bei dem erwarteten Besuch von mehr 
als einer halben Million von besonderer heimat-
politisch werbender Bedeutung ist, darf ich bitten, 
w ä h r e n d dieser Zeit von p e r s ö n l i c h e n Anforderun­
gen an mich abzusehen. 

H . L . Loeffke, Stadtvertreter von Allenstein 
L ü n e b u r g , Vor dem Neuen Tore 12 
„ M e y e r s Garten" 

Allensteiner Ruderverein 
Ehemalige Mitglieder und Freunde des Allenstei­

ner Rudervereins treffen sich am Sonnabend, dem 
1. September, ab 19 Uhr im Bootshaus des Rud?r-
vereins Gelsenkirchen, Gelsenkirchen, U f e r s t r a ß e 
Nr. 3. Das Bootshaus ist mit der S t r a ß e n b a h n l i n i e 
Nr. 2 — Richtung Buer — zu erreichen, Haltestelle 
Stadthafen. Voranmelduneen werden erbeten on 
Rudolf M ü l l e r , K ö l n - M ü l h e i m , G l ü c k s b u r g s t r a ß e 
Nr. 10. 

Rößel 
Die im Neudruck erschienene Kreiskarte R ö ß e l 

1 : 100 000 ist restlos ausgeliefert worden. Diese 
Karte hat bei den Landsleuten viel Freude und 
Anerkennung hervorgerufen. Bei einer weiteren 
Anforderung von 100 Stück kann eine neue Auf­
lage In Druck gegeben werden. Bestellungen 
nehme ich entgegen. 

Der Tag der Heimat wird zur Zeit in verschie­
denen Gegenden begangen, am Sonntag, dem 26. 
August, in Meppen (Ems), der Stadt unseres Pa­
tenkreises. Ich rufe die Landsleute aus dem Kreise 
R ö ß e l zur Beteiligung an diesen Veranstaltungen 
hiermit auf. Bekundet durch die Anwesenheit bei 
den Feierstunden erneut die feste Heimattreue! 

Im Rahmen des 77. Deutschen Katholikentages 
In K ö l n treffen sich die O s t p r e u ß e n am 1. Sep­
tember im A n s c h l u ß an die kirchliche Feier in 
den Messehallen auf dem F e s t g e l ä n d e in Deutz 
zur zwanglosen Zusammenkunft. Auch hierzu bitte 
ich die K r e i s a n g e h ö r i g e n zur besten Beteiligung. 

Franz Stromberg, Kreisvertreter 
Hamburg 19, A r m b r u s t s t r a ß e 27 

Ortelsburg 
Treffen in N e u m ü n s t e r am 26. August 

Ich weise noch einmal auf das Kreistreffen in 
N e u m ü n s t e r hin, das am 26. August in der Reichs­
halle, Altonaer S t r a ß e 36. stattfindet. Ab 8 Uhr ist 
das Tagungslokal geöf fnet . Um 10 Uhr finden Got­
tesdienste beider Kofessionen statt, und zwar der 
evangelische in der Vicellinkirche am Kleinflek-
ken, der katholische in der St.-Maria-Vicel l in-Kir-
che in der B a h n h o f s t r a ß e . 12 Uhr Mittagessen in 
der Reichshalle. Um 14 Uhr beginnt die Feier­
stunde. A n s c h l i e ß e n d heimatliches Beisammensein 
mit Darbietungen der D J O und Unterhaltungsmu­
sik. — Zimmerbestellungen sind bis zum 20. A u ­
gust zu richten an Herrn Kurt Diesing. N e u m ü n ­
ster. K ö n i g s b e r g e r S t r a ß e 72. — Ich bitte um zahl­
reichen Besuch, da hiervon die Ansetzung von 
weiteren Kreistreffen im Raum Schleswig-Holstein 
a b h ä n g i g sein wird. 

M ü n d e n e r Schiittcnhoff 1956 
Auf Einladung des S c h ü t z e n v e r e i n s M ü n d e n von 

1823 hat an dem nach achtzehn Jahren wieder auf­
genommenen „Schüttenhoff" eine Abordnung un­
seres Heimatkreises teilgenommen, und zwar Hen­
nig, Smidt, Skerra. Kratzat. Rost, Armgardt und 
Reuter. Eine M ü n d e n e r Zeitung schreibt hierzu: 
„ H ö h e p u n k t der Veranstaltung war zweifellos die 
g r o ß a r t i g e Geste des Ortelsburger Vertreters Axel 
Smidt, der seinen eigenen „ G a u k ö n i g " - O r d e n , beim 
13. T a n n e n b e r g - G a u s c h i e ß e n am 18. Juni 1923 in 

Osterode, O s t p r e u ß e n , errungen, ein Kleinod und 
E r i n n e r u n g s s t ü c k , das Frau Smidt auf der Flucht 
vor dem Zugriff der Russen und Polen bewahrt 
hatte, dem M ü n d e n e r S c h ü t z e n v e r e i n dedizierte, 
dessen K ö n i g s k e t t e dieses wertvolle Stück k ü n f t i g ­
hin zieren wird." — Auch wir Ortelsburger danken 
Herrn Smidt für diese hochherzige Tat! 

Berliner Ferienkinder in Hann. M ü n d e n 
Patenkreis und Palenstadt Hann. M ü n d e n hatten 

für die Sommerferien zwanzig Berliner Kinder 
eingeladen, die bei einzelnen Familien unterge­
bracht waren und in der herrlich-idyllischen Land­
schaft Ruhe und Erholung fanden. Auf zwei Be­
sichtigungsfahrten durch den Kreis lernten die 
Kinder die S c h ö n h e i t e n des Patenkreises kennen. 
Bei der Verabschiedung im Kreishaus M ü n d e n vor 
ihrer Abreise nach Berlin am 6. August e r z ä h l t e n 
sie ganz b e g l ü c k t von leckeren Kuchen und S ü ­
ß i g k e i t e n , mit denen sie auf dieser Fahrt bewir­
tet wurden. Ihre runden strahlenden Gesichtchen 
zeugten aber gleichfalls von der liebevollen Auf­
nahme bei ihren Pflegeeltern. 

Auch an dieser Stelle sagen wir allen Pflege­
eltern und Patenkreis und Patenstadt unseren 
herzlichsten Dank für dieses Zeugnis warmherziger 
Verbundenheit. 

Ferienlager Ortelsburger Jugendlicher 
in Pelzerhaken 

Zur Zeit tummeln sich Ortelsburger Jugendliche, 
27 M ä d c h e n und 17 Jungen, am Ostseestrand. Sie 
wurden vom Patenkreis M ü n d e n in das Jugend­
erholungslager Pelzerhaken für vierzehn Tage ein­
geladen. Wie uns der Leiter dieses Ortelsburger 
Ferienlagers, Dr. Schimanski, mitteilt, geht es 
allen gut, und sie sind alle recht guter Dinge. 

Der v i e l j ä h r i g e Vertrauensmann der Gemeinde 
Nareythen, Studienrat i. R. Wilhelm Teske, Birge­
len ü b e r Wassenberg, Bezirk Aachen, Herrschaftl. 
Heide, begeht am 23. August seinen 70. Geburts­
tag. Die Kreisgemeinschaft gratuliert Herrn Teske 
zu seinem Ehrentage und ü b e r m i t t e l t ihm auch f ü r 
die weitere Zukunft herzliche W ü n s c h e . 
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B e s t ä t i g u n g e n der deutschen Bank 
Die S ü d d e u t s c h e Bank, Filiale Coburg, teilt 

mit: „Die Geschäf t sbücher der f r ü h e r e n o s t p r e u ß i ­
schen Filialen der Deutschen Bank K ö n i g s b e r g , 
Allenstein, Gumbinnen, Memel und Tilsit befinden 
sich bei der Auskunftstelle, S ü d d e u t s c h e Bank A G , 
Filiale Coburg, in Coburg. Kunden der genannten 
o s t p r e u ß i s c h e n Filialen, die noch S a l d e n b e s t ä t i g u n ­
gen, D e p o t b e s t ä t i g u n g e n usw. zur Anmeldung 
ihrer RM-Werte b e n ö t i g e n , wollen sich nach Co­
burg wenden." 

Ich gebe bekannt, daß die K r e i s g e s c h ä f t s s t e l l e 
vom 11. August bis 3. September geschlossen ist. 
Erledigung von Anfragen kann erst nach diesem 
Termin wieder erfolgen. 

Max Brenk, Kreisvertreter 
Hagen, Westfalen. Elbersufer 24 

Mohrungen 
Treffen in D u i s b u r g - M ü l h e i m 2. September 

Nochmaliger Hinweis auf das Heimattreffen des 
Kreises Mohrungen am 2. September in Duisburg-
M ü l h e i m im Saalbau Monning. 

Die Gas t s tä t t e ist zu erreichen: von den Haupt­
b a h n h ö f e n Duisburg, M ü l h e i m und Oberhausen di ­
rekt mit der S t r a ß e n b a h n (Haltestelle Monning); 
mit Kraftwagen: Autobahn A n - und Abfahrt Duis­
burg-Kaiserberg. — Beginn der Feierstunde 12 Uhr. 
A m Sonnabend steht das Lokal ab 17 Uhr schon 
für Besucher zur V e r f ü g u n g . Wegen Ü b e r n a c h t u n g 
bitte sich an den Verkehrsverein Duisburg, direkt 
dem Hauptbahnhof g e g e n ü b e r , am Sonnabend bis 
18 Uhr geöf fnet , zu wenden oder an Landsmann 
G ü n t h e r Laue, Duisburg-Hamborn, Hamborner 
S t r a ß e 276. Dieser ist ab 17 Uhr auch schon am 
Sonnabend im Trefflokal anwesend. 

Ich e r w ä h n e besonders, daß das Lokal am Sonn­
tag den Mohrungern den ganzen Tag ü b e r zur Ver­
f ü g u n g steht. 

Reinhold Kaufmann, Maldeuten 
Kreisvertreter, Lübeck , Geniner S traße 20 

P i l l a u s F a r b e n i n E c k e r n f ö r d e 
Förderung der Heimatgemeinsdiaft durch die Patenstadt 

Das Haupttreffen der Pillauer in E c k e r n f ö r d e 
wurde am 4. August mit der zweiten Vertreterver­
sammlung der Heimatgemeinschaft in Anwesen­
heit zahlreicher E h r e n g ä s t e eröf fnet . Der Vorsit­
zende Hugo Kaftan gab in dieser Sitzung einen 
a u s f ü h r l i c h e n Geschäf t sber icht . Es zeigte sich, d a ß 
hier M ä n n e r und Frauen am Werke sind, die in 
aller Stille aus wahrer Heimatliebe heraus eine 
Unsumme von Arbeit leisten. Da wurde berichtet 
ü b e r die Herstellung engerer Verbindungen zwi­
schen den einzelnen, weit ü b e r das Bundesgebiet 
verstreuten Gruppen. Man arbeitet an einer Hei­
matgeschichte des Samlandes, in der Pillau eine 
hervorragende Stellung einnimmt. Allgemein 
wurde das enge, herzliche V e r h ä l t n i s g e r ü h m t , 
das die Pillauer schon heute mit der Patenstadt 
E c k e r n f ö r d e verbindet. Gedacht wurde an die gute 
Zusammenarbeit mit Stadtarchivar Jessen in 
Eckernförde , der die Errichtung des Pillauer A r ­
chivs ü b e r n o m m e n hat. Der Stellvertretende Vor­
sitzende Göll berichtete, daß im Ratskeller ein 
..Pillauer Zimmer" geschaffen werden soll, in dem 
Bilder aus der „Stadt am Baltischen Meer" Platz 
finden werden. Die Versammlung b e s c h l o ß , als 
Grundstock eine Originalzeichnung von P. E . Ga­
bel anzukaufen. Im kommenden Jahre will die 
Stadt E c k e r n f ö r d e Pillauer Kinder zu einem Fe­
rienaufenthalt einladen. Hervorgehoben wurde die 
P a t e n s c h a f t s ü b e r n a h m e des Eckernförder M ä n n e r ­
turnvereins für den ebenfalls Im Jahre 1864 ee-
Gii'mdeten Turnverein Pillau. Es w ä r e schön . wenn 
sich auch andere Eckernförder Gemeinschaften 
wie Gesangverein. Feuerwehr. Schulen usw. be­
r e i t f ä n d e n , ä h n l i c h e P a t e n s c h a f t s v e r h ä l t n i s s e ein­
zulegen. 

Der letzte Vorsitzende des Pillauer Turnvereins. 
Erich Bruchmann, jetzt in N e u m ü n s t e r wohnhaft. 
p=>b bekannt, daß im kommenden Jahre wieder 
die bekannte ..Pillauer Gedpnkstarfel" P«1»'if»"ti 
werden soll. A n Stelle des verstorbenen Karl Korn-

A u f d e m B o d e n d e r S e l b s t b e s t i m m u n g 
Das eindrucksvolle Haupttreffen von Pr.-Holland 

In einer Ecke des weiten Saales stehen sich zwei 
O s t p r e u ß e n g e g e n ü b e r . Sie lachen, zuerst ein wenig 
verlegen, dann k r ä f t i g e r , s c h ü t t e l n einander die 
H ä n d e und klopfen sich gegenseitig auf die Schul­
ter. „Mensch", sagt der eine, „wo soll ich dich nu 
unterbringen? Dein Gesicht kommt mir so bekannt 
vor!" — „Na, Kar l , ich bin doch der Hermann! 
Komm, jetzt m ü s s e n wir uns aber e r z ä h l e n ! " 

So ä h n l i c h ist es bei allen o s t p r e u ß i s c h e n Heimat­
treffen, und w ö r t l i c h so war's Sonntag in der Elb­
s c h l o ß b r a u e r e i in Hamburg-Nienstedten, wo die 
g r o ß e Familie der P r . - H o l l ä n d e r zu ihrem Haupt­
kreistreffen zusammengekommen war. Das immer 
gleiche Bi ld: der g r o ß e Saal k n ü p p e l d i c k voll, 
ü b e r a l l ein munteres Erzäh l en und trotz allem 
w e h m ü t i g e n „Weißt du noch?" eine fröh l i che Herz­
lichkeit an allen Tischen. Man zeigt sich Fotos und 
g e n i e ß t mit Freunden und Nachbarn zusammen 
die s c h ö n e Aussicht auf die belebte Elbe. 

Nach elf Uhr begann die offizielle Feierstunde, 
c j l e _ von mehreren Musikdarbietungen w ü r d i g 
umrahmt — in wirklich vorbildlicher Weise abge­
halten wurde. Mit herzlichen Worten b e g r ü ß t e 
Kreisvertreter Krol l seine P r . - H o l l ä n d e r und die 
Vertreter des Patenkreises Steinburg, der Paten­
s t ä d t e Itzehoe und Kellinghusen. Einen besonders 
warmen G r u ß widmete er den aus der russisch be­
setzten Zone gekommenen Landsleuten und vor 
allem auch den in erfreulich g r o ß e r Zahl erschie­
nenen jungen O s t p r e u ß e n . Uber das Erscheinen 
der Jugend freue er sich besonders, denn was den 
Ä l t e r e n jetzt versagt ist, m ü s s e die Jugend einst 
vollenden. Kreisvertreter Krol l mahnte, d a ß wir 
alle wo immer es auch sei, unbedingt unsere 
Pflicht tun, denn nur damit w ü r d e n wir der Hei­
mat dienen. Er hoffe, so sagte er a b s c h l i e ß e n d , 
d a ß dieser s c h ö n e Tag allen recht lange in froher 
Erinnerung bleiben m ö g e . 

Die G r ü ß e des Patenkreises Steinburg ü b e r ­
brachte K r e i s p r ä s i d e n t Dohm. „Wir Steinburger 
wissen " so rief er aus, „was in der Patenschafts­
urkunde festgelegt ist, und hierzu stehen wir!" 
— Es sei ein Zeichen der Hoffnung, so f ü h r t e als 
Vertreter der Patenstadt Itzehoe B ü r g e r v o r s t e h e r 
Busch aus, wenn so viele Menschen an einem Tag 
wie diesem an die Heimat denken und damit zum 
Ausdruck bringen, d a ß sie die Heimat nicht auf­
geben Solange wir sie nicht aufgeben, ist und 
bleibt' sie unsere Heimat! M ö g e n diese Treffen 
vor al'em auch die Erinnerungen an das Zuhause 
immer wieder wachhalten, denn auch sie unter­
s t ü t z e n uns in dem g r o ß e n Wunsch, den wir wie 
alle Deutschen haben: ein elnlees Deutschland. — 
Ratsherr Heft, ü b e r b r a c h t e mit den G r ü ß e n der Pa­
lenstadt Kellinghusen gleichzeitig eine herzliche 
Einladung an alle P r - H o l l ä n d e r , beim nächs ten 
Treffen in Itzehoe auch G ä s t e der Nachbarstaat 
zu sein. 

Landsmann Grimoni, Mitglied des Vorstandes 
der Landsmannschaft O s t p r e u ß e n , betonte in sei­
ner Rede d a ß wir O s t p r e u ß e n niemals auf unsere 
Heimat verzichten werden. Wenn auch das mate­
rielle Elend letzt zum Teil von uns genommen 
«ei und wir uns ein b ißchen „erkubert" h ä t t e n , 
so sei das seelische Elend, n ä m l i c h das Fernsein 
von der Heimat, nach wie vor geblieben. Daß es 
uns wieder besser ginge, sei nicht die Folge des 
Lastenausgleichs", dessen Leistung man zwar nicht 

verkleinern solle, der für den Einzelnen aber doch 
kaum etwas bedeutet hä t t e , sondern nur auf un­
seren eigenen Lastenausgleich z u r ü c k z u f ü h r e n , den 

wir bei der Flucht schon im Köfferchen mit uns 
in den Westen genommen h ä t t e n : unsere ostpreu­
ßische Lebensart. In G e s p r ä c h e n mit leitenden Her­
ren in Nordrhein-Westfalen habe er oft gehör t , 
d a ß man eine wirtschaftliche Krise be fürchte t , 
wenn alle O s t p r e u ß e n wieder in die Heimat zu­
r ü c k k e h r e n . Welche Eigenschaften schätzt man 
denn so an uns? Einmal unseren F le iß , dann un­
sere Ehrlichkeit und unser unbedingtes Pflichtbe­
w u ß t s e i n . Das alles sind Eigenschaften, so f ü h r t e 
der Redner aus, die wir nicht etwa uns selbst, 
sondern in erster Linie unserer Heimat verdan­
ken. Die V e r h ä l t n i s s e in unserem O s t p r e u ß e n 
zwangen uns einfach dazu, fleißig zu sein, ehrlich 
und pf l i chtbewußt . Wenn ein o s t p r e u ß i s c h e r Bauer 
von seinen Feldern etwas ernten wollte, m u ß t e er 
einlach in den wenigen Sommermonaten u n e r m ü d ­
lich arbeiten; wenn er seine Erzeugnisse verkau­
fen wollte, m u ß t e er ehrlich und z u v e r l ä s s i g sein, 
denn man kannte sich übera l l . Wenn wir Ostpreu­
ßen siebenhundert Jahre lang von unserer Heimat 
zu F l e i ß und Ehrlichkeit erzogen worden sind, 
dann steckt es eben in jedem von uns drin. Wir 
k ö n n e n stolz darauf sein. Wir sollten diese Le­
benshaltung unbedingt an unsere Kinder weiter­
geben, denn was uns so lange geholfen hat wird 
auch für unsere Kinder das Richtige sein. Das ist 
es auch, was w i r unter p r e u ß i s c h e r Haltung, un­
ter P r e u ß e n t u m verstehen: alles, was es uns an 
Rückgrat . S e l b s t ä n d i g k e i t und a n s t ä n d i g e r Haltung 
gegeben hat. 

Landsmann Grimoni ging dann auf wichtige F r a ­
gen der Tagespolitik ein. Man behaupte neuer­
dings, d a ß wir Heimatvertriebene ü b e r h a u p t nicht 
mehr in unsere Heimat z u r ü c k k e h r e n wollten. 
Diese Behauptung sei allein schon durch die in 
jedem Jahre immer g r ö ß e r werdende Zahl derer 
zu widerlegen, die zu den vielen Heimattreffen in 
allen Orten der Bundesrepublik z u s a m m e n k ä m e n . 
Wir alle wollen zurück, wir verzichten niemals. 
In der ganzen Welt gibt es kein anderes Volk, das 
auf unsere Heimat einen historischen oder mora­
lischen Anspruch hä t t e . In einer Epoche des sich 
immer mehr regenden Selbstbestimmungsdranges 
der V ö l k e r fordern wir O s t p r e u ß e n , ü b e r das 
Schicksal unserer Heimat selbst bestimmen zu k ö n ­
nen. Für uns gibt es keinen anderen Menschen auf 
Gottes Erdboden, der für uns das Selbstbestim­
mungsrecht a u s ü b e n kann. Gerade nach den E r ­
k l ä r u n g e n von m a ß g e b e n d e n Bonner Politikern 
m u ß das nachdrückl i ch betont werden. Entweder 
m u ß man auf dem Boden der Selbstbestimmung 
stehen, dann für alle Deutschen, oder es herrschen 
Macht und Wi l lkür , und das Recht gilt nichts mehr. 
Wir erwarten zu dieser Frage endlich eine klare 
und eindeutige R e g l e r u n g s e r k l ä r u n g . Man solle 
unsere loyale Haltung in materiellen Fragen nicht 
mit unserer unbedingten Konsequenz in der Frage 
der Heimat verwechseln. Unter g r o ß e m Beifall 
schien der Redner mit dem Aufruf an die Pr. -
Hni länder Landsleute und an alle O s t p r e u ß e n , 
n'eht zu hoffen, sondern zu glauben und zu arbei­
ten. 

Der ehema]'"" Landrat des Kreises Pr.-Holland 
und letzte w ü r e e r m e i s t e r von Itzehoe. Schulz, 
renkte dem Kreisvertreter, dem stellvertretenden 
Kreisvertreter Amling und dem Vorstandsmitglied 
Schumacher mit herzlichen Worten für die hervor­
ragende Gestaltung dieser Feierstunde und für die 
in langen J ä h r e n geleistete Arbeit. 

Mit dem Singen des Deutschlandliedes wurde die 
eindrucksvolle Feier beendet. 

blum wurde Werner Lindenberg in Essen — vie­
len Pillauern durch das „Pi l lauer Blinkfeuer" be­
kannt — zum zweiten Stellvertretenden Vorsitzen­
den g e w ä h l t . Beschlossen wurde, das n ä c h s t e 
Haupttreffen schon Ende Juni oder Anfang Juli , 
jedenfalls vor den g r o ß e n Ferien, in E c k e r n f ö r d e 
d u r c h z u f ü h r e n . Die Vertreterversammlung schickte 
G r u ß a d r e s s e n an den E h r e n b ü r g e r der Stadt P i l ­
lau, Großadmira l Dr. h. c. Raeder, und den letz­
ten B ü r g e r m e i s t e r Dr. Kurt Kaspar, der aus be­
ruflichen G r ü n d e n an dieser Feier nicht teilnehmen 
konnte 

K u n d g e b u n g a m K u r f ü r s t e n ­
d e n k m a l 

Um die Mittagsstunde am Sonntag versammelte 
sich eine nach vielen Hunderten z ä h l e n d e Men­
schenmenge — Pillauer, Einheimische und K u r ­
gäs te — um das Denkmal. Der Eckernförder M ä n ­
nerturnverein zog mit seinem Spielmannszug auf, 
das rot-blaue Band des Pillauer Turnvereins an 
der Fahne, es folgten die Fahnengruppen der 
Landsmannschaften. Der Os tpreußenchor unter Dr. 
Neumann eröf fnete die Feierstunde mit dem Lied 
„Fre ihe i t , die ich meine". B ü r g e r m e i s t e r Dr. 
Schmidt ging in seiner B e g r ü ß u n g s a n s p r a c h e zu­
nächst auf das P a t e n s c h a f t s v e r h ä l t n i s ein. Er stellte 
heraus,- das dieses den Eckernfordern inzwischen 
eine liebe S e l b s t v e r s t ä n d l i c h k e i t geworden ist. Was 
die Arbeit der HeimatgemeinsChaft ausmacht, darf 
nicht im v e r e i n s m ä ß i g e n Treiben steckenbleiben, 
es m u ß h ö h e r e n und g r ö ß e r e n Zwecken dienen. 
Mag Eckernförde landschaftlich viele Ä h n l i c h k e i ­
ten mit Pillau haben, die Heimat kann eine Pa­
tenstadt nie ersetzen. Aber sie kann wachhalten,! 
was an unverletzbaren Werten von den einzelnen 
B ü r g e r n mitgebracht wurde. Es .vird immer das 
Bestreben der Eckernförder B ü r g e r bleiben, allen 
Pillauern zu helfen bis zu dem hoffentlich nicht 
mehr fernen Tag der Heimkehr. Für dieses Tref­
fen ü b e r m i t t e l t e der B ü r g e r m e i s t e r herzliche G r ü ß e 
der Stadt E c k e r n f ö r d e . 

Das „Pi l lauer Lied" leitete ü b e r zur Ansprache 
des 1. Vorsitzenden der Vereinigten Landsmann­
schaften in Eokernförde . H . Schult. Der Redner 
ging auf den Sinn der Heimattreffen der Vertrie­
benen ein. Sie sind nicht nur eine Wiedersehen s-
feier. nicht nur eine Plauderstunde ü b e r die d"-eh 
die Erinnerung v e r s c h ö n t e Vergangenheit, sie V i n ­
nen ihren Wert nur dann haben. w » n n sie <"-•-»»-_ 
zeitig für die Zukunft Voraussetzungen sehaffen, 
die nur von der lebenden Generation erfül l t wer­
den k ö n n e n . In zwöl f Jahren ist der Kreis der 
Vertriebenen kleiner geworden, es w ä c h s t eine J u ­
gend heran, die die alte Heimat nur noch aus den 
E r z ä h l u n g e n kennt. Die Pillauer dür fen sich g lück­
lich schätzen , daß an ihre Soitze M ä n n e r stehen, 
die in m ü h e v o l l e r Kleinarbeit zusammentragen, 
was aus dem Zusammenbruch an Werten « e r e t W 
wurde, damit es der kommenden Generation alj 
teures V e r m ä c h t n i s ü b e r g e b e n werden kann. Es gibt 
aber auch Werte, die sehr viel schwerer wiegen, 
sie h ä n g e n mit dem Begriff Heimat zusammen. 
Diese Treffen sind Stunden des Bekenntnisses,, nie­
mand hat das Recht, aus DOlitrirhcn ErwAnun?en 
heraus t'iese Heimat abzuschreiben oder sie zum 
Handeljobiekt werden zu lassen. Man mag in der 
Zeit des deutschen Wunders vie.ss kaufen k ö n n e n , 
die Keimat ist unbezahlbar. Der W3g zurück m u ß 
ven den Vertriebenen ohne Illusionen angetreten 
worden. Was einst war, mag lange noch z u i ü c k -
leuchten, es kehrt nicht wieder. Geblieben :st ü b e r 
allen T r ü m m e r n das Land in seiner u n z e r s t ö r b a ­
ren S c h ö n h e i t . Die Väter haben es besiedelt, die 
S ö h n e werden hier ihr Brot finden. Nicht nur. wo 
es uns gut geht, ist das Vaterland, sondern ü b e r ­
all dort, wo der Mensch die einzige, unersetzbare 
Heimat hat. Und alle Arbeit dafür hat nur einen 
Sinn, wenn gleichzeitig ü b e r alle deutschen 
S t ä m m e hinweg die B r ü c k e geschlagen wird z u n 
g r o ß e n deutschen Vaterland. Die Rede klang aus 
mit dem Bekenntnis: „Nichts kann uns rauben 
Liebe und Glauben zu unserm Land —". 

Nach dem Liede „Deutsch land , o heil'ger Name" 
sorach der Vorsitzende der Heimatgemeinschaft 
Pillau, Hugo Kaftan. E r leitete seine Rede ein mit 
Ernst Moritz Arndts Bekenntnis zu Heimat und 
Vaterland. Er l i eß manche Erinnerung aufstehen 
an die alte Stadt, e r z ä h l t e von den Originalen, al­
ten F ä h r m ä n n e r n und Fischkaufleuten, von dem 
T o t e n g r ä b e r , der Lebendig h i e ß , von M ä n n e r n und 
Frauen, die alle heute die fremde Erde deckt. E r 
brachte den Gäs ten die Schiffe nahe, die einst den 
Namen „Pil lau" trugen und die heute auf dem 
Grunde des Meeres ruhen. In der ..Segelkamsrad-
schaft Ost" haben sich auch die Pillauer Segier 
zusammengefunden, eine stolze Jacht trägt heute 
wieder den Namen der Stadt. Mag man heute Pi l ­
lau Baltiik nennen, m ö ? e n dort d'e großen Flot­
tenparaden der Roten Marine stattfinden und m .g 
die Stadt von Turkmenen und W^^atataren be­
wohnt sein, in den Herzen der Pillauer B ü r g e r 
lebt d ;e Stadt weiter als das. was sie immer ge­
wesen ist: ein Vorposten des Deutschtums im 
Osten. Kaftan dankte der Stadt Fnkernförde für 
das g r o ß e Irteresse. das sie den P>Uauern entge­
gengebracht habe. Sie sehen diese Stadt nunmehr 
als ihre zweite Heimat an und sind dankbar f ü r 
jede HUfe. die ihnen hier gegeben wird. 

T)te Feierstunde klan" aus m't d»m R-hiesw'g-
Holstein-Lied. F a n f a r e n k l ä n » e der Deutschen J u ­
gend des Ostens leiteten die Feier ein, <\p. er­
klangen auch, als man nach dieser Stunde der Be­
sinnung wieder auseinanderging. 

E r i n n e r u n g e n a n d i e v e r l ö r e ne 
H e i m a t 

Eine kleine Ausstellung alter und neuer Bilder 
und Pillauer E r i n n e r u n g s s t ü c k e hatte Landsmann 
Fritz Göl l , in dessen b e w ä h r t e n H ä n d e n wie im 

S c h l u ß n ä c h s t e S e i t e , 1. S p a l t e , 
u n t e n 
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O l i u r O e r i D t i ö ö m n n n f d i a f t l i d i c n A r b e i t i n . . . 

B E R L I N 
Vorsitzender der Landesgruppe Berlin: Dr. Matthee, 

Berlin-Charlottenburg, Kaiserdamm 83. „Haus 
der ostdeutschen Heimat". 

25. August, 19.30 Uhr, lleimatkreis K ö n i g s b e r g , 
Bezirk Steglitz, Friedenau, Zehlendorf, Be-
zirkstreffen. Lokal E . Beuche. Berlin-Steglitz, 
H u b e r t u s s t r a ß e 10. 

26. August, 9 Uhr, Heimatkreis Samland-Labiau, 
Dampferfahrt, Abfahrt Spandau-Lindenufer, 
Dampfer „Karl Wilhelm", S-Bahn Spandau 
Hauptbahnhof. S t r a ß e n b a h n 75, 55. 45. 
9 Uhr, Heimatkreis Gerdauen, Dampferfahrt ab 
Dampferanlegestelle Wannsee am S-Bahnhof 
Wannsee. 
15 Uhr, Heimatkreis Allenstein, Kreistreffen, 
Lokal: Hansa-Restaurant, Berlin NW 87. Al t -
Moabit 47/48, S t r a ß e n b a h n 2, 3, 23, 25, 35 und 44. 
15 Uhr, Heimatkreis Goldap, Kreistreffen, L o ­
kal: Vereinshaus Heumann, Berlin N 65, Nord­
ufer 15, S-Bahn P u t l i t z s t r a ß e , Bus A 16. 

Vorsitzender Landesgruppe Hamburg: Hans Kuntze, 
Hamburg - Bergedorf; G e s c h ä f t s s t e l l e : Ham­
burg 13, Parkallee 86; Postscheckkonto Ham­
burg 96 05. 

Bezirksgruppenversammlungen 

Es wird gebeten, zu allen Bezirksgruppenver­
sammlungen die Mitgliedsausweise mitzubringen. 

Harburg-Wilhelmsburg. Die Veranstaltung Im 
Monat August fä l l t aus. 

Elbgemeinden: N ä c h s t e r Heimatabend am Sonn­
abend, 18. August, 19.30 Uhr. in der „ J o h a n n e s ­
burg", Blankenese, Elbchaussee 566. T o n f i l m v o r f ü h -
rung: Rominten-Masuren; a n s c h l i e ß e n d g e m ü t l i ­
ches Beisammensein. G ä s t e herzlich willkommen. 

Wandsbek: A m Sonntag, 26. August, findet un­
ser g a n z t ä g i g e r Scmmerausflug statt. Wir fahren 
wieder mit dem Sonderomnibus zum Luftkurort 
Bevensen-Medingen zum Gasthof des Landsman­
nes Malunat. Der Teilnehmerpreis b e t r ä g t 11.50 J)>1 
pro Person und sch l i eß t Hin - und R ü c k f a h r t so­
wie drei gute Mahlzeiten ein (Mittagessen, Kaffee­
tafel und Abendessen). Anmeldungen unter gleich­
zeitiger Uberweisung des genannten Betrages wor­
den baldigst, s p ä t e s t e n s bis 20. August, an Bezirks­
obmann Herbert Sahmel, Hamburg 26, Burggarten 
Nr. 17, erbeten. Abfahrt morgens 7 Uhr ab Ge­
werkschaftshaus, R ü c k f a h r t um 21 Uhr. Es k ö n n e n 
sich auch Landsleute aus anderen Stadtbezirken 
beteiligen. 

Harburg-Wilhelmsburg: A m Sonnabend, I. Sep­
tember, um 19.30 Uhr, in Harburg, Lokal Wiede-
mann, Winsener S t r a ß e 21 (Ecke Reeseberg) Licht­
bildervortrag ü b e r Masuren und a n s c h l i e ß e n d 
Reisefilme der Bundesbahn. G ä s t e willkommen. 

Altona: Donnerstag, 6. September, 20 Uhr, im 
Hotel „Stadt Pinneberg", Altona, K ö n i g s t r a ß e 260, 
n ä c h s t e r Heimatabend. 

F u h l s b ü t t e l : Dienstag, 4. September, um 20 Uhr 
im Landhaus F u h l s b ü t t e l . Brombeerweg 1, Monats­
versammlung. Es spricht der 2. Vorsitzende der 
Landesgruppe, Landsmann Elbe, ü b e r das Thema 
„ V e r t r i e b e n e n p r o b l e m im Spannungsfeld von Recht 

- und Menschlichkeit". Es wird um zahlreiches E r -
I scheinen gebeten. 

Kreisgruppenversammlungen 
Memel, Heydekrug, Pogegen. Die Gruppe Hara-

{ b ü r g ti'itft sich am Sonntag, 19. August, um 16 Uhr 
im Lokal „Frascati", M e t h f e s s e l s t r a ß e . Anwesend 
werden auch Oberregierungs- und Schulrat Meyer, 
der Vorsitzende der Arbeitsgemeinschaft der Me-
melkreise. und Herr G ö r k e , der G e s c h ä f t s f ü h r e r 
der A d M , sein. Landsmann Elbe wird einen Vor­
trag ü b e r das Thema „Krise im O s t l a n d b e w u ß t ­
sein" halten. Der ü b r i g e Tei l des Treffens wird 
der Geselligkeit gewidmet sein. 

Lyck: Zusammenkunft am Sonnabend, 18. A u ­
gust, um 18 Uhr in der .Alsterhalle", A n der A l ­
ster 83. Da ä u ß e r s t wichtige Besprechung, bitte 
m ö g l i c h s t zahlreich zu erscheinen. 

Gumbinnen: A m Sonntag, 19. August, findet das 
Haupttreffen des Kreises Gumbinnen in der Elb­
s c h l o ß b r a u e r e i , Hamburg-Nienstedten, statt, worauf 
wir unsere Landsleute hinweisen. 

Goldap: Aus raumtechnischen G r ü n d e n findet un­
sere n ä c h s t e Zusammenkunft erst am Sonnabend, 
22. September, um 20 Uhr, in der „Als terhal le" , 
Hamburg, A n der Alster 83, statt. Wir bitten um 
zahlreiches Erscheinen. 

Unsere Jugend trifft sich 
Altona: Jugendgruppe: Heimabend alle vierzehn 

Tage Mittwoch, 19.30 bis 21.30 Uhr, Jugendheim 
Altona, Bahrenfelder S t r a ß e 131. Erstes Treffen 
nach den Ferien: 22. August. — Kindergruppe: 
Zusammenkunft Donnerstag, 30. August, um 16 
Uhr im Hotel „Stadt Pinneberg", Altona, K ö n i g ­
s t raße 260. 

Barmbek: Jugendgruppe: Heimabend jeden Don­
nerstag von 18.30 bis 20.30 Uhr im Jugendheim 
Wittenkamp 17 a. 

Billstedt: In den g r o ß e n Ferien findet keine Ver­
anstaltung der Jugendgruppe statt. 

E i m s b ü t t e l : Kindergruppe: Jeden Dienstag von 
15.30 bis 17.30 Uhr im „ H e i m der offenen Tür", 
B u n d e s s t r a ß e 101. 

Elbgemeinden: Die Veranstaltungen finden zu­
sammen mit Altona statt. 

F u h l s b ü t t e l : Kindergruppe: Die Kinderstunden 
w ä h r e n d der g r o ß e n Ferien fallen aus. n ä c h s t e Z u ­
sammenkunft am 20. August im Landhaus Fuhls­
b ü t t e l , Brombeerweg 1, um 17.30 Uhr. 

Harburg-Wilhelmsburg: Jugendgruppe: N ä c h s t e 
Zusammenkunft am 23. August um 19.30 Uhr im 
Gymnastikraum, Eissendorfer S t r a ß e 26, Volks­
t ä n z e ; Mittwoch, 29. August, um 19.30 Uhr im J u ­
gendheim Winsener S t r a ß e 72 a, Singen. — Kinder­
gruppe: N ä c h s t e s Treffen am Freitag, 17. August, 
um 15.30 Uhr im Jugendheim Winsener S t r a ß e 72 a. 

Innenstadt: Montag, 20. August, 20 Uhr, Volks­
tanz, Turnhalle Schule Winterhuder Weg 128; Mitt­
woch, 22. August, 19.30 Uhr, Musischer Kreis bei 
Egon Bannis, Hamburg 24, K u h m ü h l e 4 a; Montag, 

Pillau 
S c h l u ß v o n d e r v o r i g e n S e i t e 

Vorjahr auch diesmal die Organisation des Tref­
fens lag, in den Schaufenstern der Zeitschriften-
und Kunstgewerbehandlung von F r ä u l e i n Winter­
berg in der S t . - N i c o l a i - S t r a ß e arrangiert. Neben 
zahlreichen G e m ä l d e n und Strichzeichnungen des 
verstorbenen Pillauer Kunstmalers Riemann, die 
von Frau Riemann in Wedel freundlichst zur Ver­
f ü g u n g gestellt worden waren, zeigte die Ausstel­
lung u. a. Bernsteinsachen, die bekannten Gabel-
schen Strichzeichnungen, S t a d t p l ä n e , ein Bild der 
Stadtverordneten von 1919 und — nicht zuletzt — 
auch eine Sepia-Zeichnung von Göl l jun. mit den 
Wahrzeichen der Stadt Pillau, die als Vorlage 
f ü r das geschmackvolle Erinnerungs-Abzeichen 
diente. Diese kleine Ausstellung wurde allseitig 
dankbar b e g r ü ß t . Vielleicht gibt sie den A n s t o ß 
f ü r eine Ausstellung Riemannscher Bilder in 
E c k e r n f ö r d e ; g r o ß e s Interesse liegt jedenfalls vor. 

Die Nachmittagsstunden galten dem Wiedersehen. 
Man traf sich in den Lokalen, wanderte gemein­
sam an den Strand, besuchte das Kurkonzert, 
manche Freundschaft wurde erneuert. A m Abend 
spielte im Gewerkschaftshaus und im Kaiserhof 
Tanzmusik, bei deren K l ä n g e n man noch recht 
lange zusammenblieb. 

27. August, 20 Uhr, Volkstanz, Turnhalle Schule 
Winterhuder Weg 128. 

Tag der Heimat am 9. September 
Der Tag der Heimat findet in diesem Jahre un­

ter der Schirmherrschaft des „ U n t e i l b a r e n Deutsch­
land — Landeskuratorium Hamburg" statt. Die im 
Landesverband zusammengeschlossenen Lands­
mannschaften mit den einheimischen V e r b ä n d e n 
versammeln sich zur Feier des Tages der Heimat 
am Sonntag, dem 9. September, 16 Uhr, im C u -
r i o h a u s , Rothenbaumchaussee. Die Landes­
gruppe erwartet, d a ß die o s t p r e u ß i s c h e n Lands­
leute sich an dieser Kundgebung in g r o ß e r A n ­
zahl beteiligen werden. 

Vorsitzender der Landesgruppe Schleswig-Holstein: 
Fritz S c h r ö t e r , Kie l , H o l s t e n s t r a ß e 46 II. 

E l m s h o r n . Aus A n l a ß des 90. Geburtstages 
des Dichters veranstaltete die Gruppe einen Nach­
mittag „Ernstes und Heiteres von Hermann Löns". 
Verdienten Beifall fanden die M u s i k v o r t r ä g e von 
Frau S t r a u ß und ihrem Sohn sowie die Lesungen 
der Familie Konjack. Der 1. Vorsitzende Behrendt 
wies beim Gedenken an die Heimat auf die K r ä f t e 
hin, die der Mensch aus der Liebe zur Natur 
s c h ö p f e n k ö n n e . 

W B R E M E N 
Vorsitzender der Landesgruppe Bremen: Rechts­

anwalt und Notar Dr. Prengel, Bremen, S ö g e ­
s t raße 46. 

Stiftungsfest im Borgfelder Landhaus 
Die Landsmannschaft O s t p r e u ß e n wird am 25. 

August im Borgfelder Landhaus ihr achtes Stif­
tungsfest feiern. Alle Mitglieder sowie G ä s t e sind 
herzlich eingeladen. Das reichhaltige Programm 
wird von der Tanzgruppe Zingel mit ostdeutschen 
T ä n z e n und von dem O s t p r e u ß e n Friedrich-Karl 
Witt gestaltet. Wie jedes Jahr winken auch dies­
mal bei der Tombola s c h ö n e Preise. Eintritt 1,00 
M. Für ausreichende R ü c k f a h r m ö g l i c h k e i t ist 
durch den Einsatz von Sonderomnibussen gesorgt. 
Spenden für die Tombola werden von s ä m t l i c h e n 
Vorstandsmitgliedern entgegengenommen. 

N I E D E R S A C H S E N 

Vorsitzender der Landesgruppe Niedeisachsen: Hel­
mut Gossing, Hannover, Anzeiger-Hochhaus, 
Goseriede 5/6; stellvertretender Vorsitzender H . 
L . Loeffke, L ü n e b u r g , Vor dem neuen Tore 
Nr. 12. „ M e y e r s Garten". 

Durch die Vorbereitungen für die DLG-(Deutsche 
Landwirtschafts-Gesellschaft-)Ausstellung in Han­
nover (9. bis 16. September 1956), auf der die Lands­
mannschaft O s t p r e u ß e n durch einen besonderen 
Pavillon vertreten ist, bin ich derart in Anspruch 
genommen, d a ß ich bitte, sich einstweilig nur mit 
den dringendsten Angelegenheiten an mich per­
sön l i ch zu wenden. 

Da die DLG-Ausstellung von Hunderttausenden, 
vor allem auch von vielen A u s l ä n d e r n besucht und 
somit von besonderer heimatpolitischer Bedeutung 
wird, d ü r f t e meine Bitte entschuldbar sein. 

H . L . Loeffke, Stellvertr. Vorsitzender 
der Landesgruppe Niedersachsen 

W i l h e l m s h a v e n . Ein „Ausf lug ins Blaue" 
f ü h r t e zweihundert Landsleute zum Torhegenhaus 
in Borgstede. In dem nahen Wald veranstaltete die 
JugendgruDpenleiterin, F r ä u l e i n Bock, lustige 
W e t t k ä m p f e , die den Zuschauern ebenso viel SDaß 
bereiteten, wie den teilnehmenden Kindern. Ober­
medizinalrat Dr. Z ü r c h e r belohnte die Sieger mit 
s c h ö n e n Preisen, und reichlich gespendete S ü ß i g ­
keiten l i e ß e n die weniger g l ü c k l i c h e n W e t t k ä m p ­
fer rasch ihr Pech vergessen. 

S e e s e n a m H a r z . F ü r die Kulturstunde 
am 1. September hat das Bundesministerium f ü r 
Vertriebene vier Tonfilme zur V e r f ü g u n g gestellt. 
— Dank der s o r g f ä l t i g e n Vorbereitungen von 
Schulrat a. D. Papendiek und der Kulturreferentin 
Donnermann wurde der letzte Heimatabend ein 
s c h ö n e r Erfolg. Hierzu trugen vornehmlich die 
Darstellerinnen von Marion Lindts „ U n s e r e ost­
p r e u ß i s c h e n Kinderchens" sowie die Mitwirkenden 
in dem niedlichen Stück „Das K ü c h e n m ä d c h e n und 
sein Goldchen" bei. In der Informationsstunde 
brachten B. Scharmack und W. Wilbudies in z w ö l f 
aktuellen Kurzberichten eine „Chronik der Hei­
mat". 

N O R D R H E I N - W E S T F A L E N 
Vorsitzender der Landesgruppe Nordrhein-West­

falen: Erich Grimoni, (22a) D ü s s e l d o r f 10. A m 
Schein 14. Telefon 6 24 14. 

D u i s b u r g . Unter dem Leitwort „ S e l b s t b e ­
stimmung auch für Deutsche" wurde unter reger 
Beteiligung der Landsmannschaften, Vertriebenen-
v e r b ä n d e und H e i m a t b ü n d e am 29 Juli der Tag 
der Heimat begangen. Der Kreisbeirat für Ver­
triebenen- und F l ü c h t l i n g s f r a g e n hatte zu einer 
Feierstunde im Stadttheater eingeladen. Dies m u ß 
als ein Gewinn gewertet werden, weil f r ü h e r le­
diglich eine Kundgebung veranstaltet wurde. Auf 
dem Vorplatz vor dem S ä u l e n b a u wehten die Fah­
nen der Landsmannschaften und der Heimatver­
b ä n d e . Zu Beginn der Feierstunde spielte das Man­
nesmann-Sinfonieorchester. O b e r b ü r g e r m e i s t e r See-
ling berichtete in seiner B e g r ü ß u n g s a n s p r a c h e , d a ß 
die Stadt Duisburg innerhalb von zehn Jahren 
etwa 50 000 Ostvertriebene aufgenommen habe. 
Mit der Ü b e r n a h m e der Patenschaft für K ö n i g s ­
berg wolle die Stadt die geschichtliche Bedeutung 
sowie die kulturelle und geistige Leistung der ost­
p r e u ß i s c h e n Hauptstadt erhalten und pflegen, als 
ein Erbe des deutschen Ostens. Einen starken 
Nachhall h i n t e r l i e ß die A u f f ü h r u n g eines Feier­
spiels, in dem der O s t p r e u ß e n c h o r und ostdeut­
sche Sangesfreunde als Sprechchor mitwirkten. Die 
Rollen kennzeichneten die Einstellung heutiger 
Menschen: so v e r k ö r p e r t e der „Gle i chgü l t i ge" je­
nen Teil der Heimatvertriebenen, der die Verbin­
dung zur Heimat und zu seinen Landsleuten ab­
gebrochen hat und lediglich nur an das p e r s ö n l i ­
che Wohlergehen und seine eigene Bequemlichkeit 
denkt. Der „Verb i t t er te" sieht im Gedenken an die 
Heimat nur T r ü m m e r . Tod und Elend. Nicht ohne 
Absicht wurde die „Gläubige" von einem M ä d c h e n 
dargestellt; es ist gerade eine Aufgabe der Frauen, 
die G l e i c h g ü l t i g e n und Verbitterten wieder auf 
den richtigen Weg zu f ü h r e n , denn „ n i e m a n d kann 
des Wortes .Mutter' je m ü d e werden, und mit dem 
Wort .Heimat' kann es und darf es nicht anders 
sein". — Professor Wolfrum (Gött ingen> betonte 
als Hauptredner d>e Berechtigung der He'matver-
triebenen. auch f ü r Deutsche das Selbsthestim-
mtmpsrecht zu fordern. E r wies auf den Verzieht 
»uf Gewaltanwendung. Rache und V e r g ü t u n g in. 
der Charta der Vertriebenen hin und -führte a's 
Reisniel der A u s ü b u n g des Selbsthestimmunos-
»•«'chtes die Willenskundgebung der netitspher» im 
Saarland an. Der Redner mahnte, d a ß end'ipb das 
Recht als Grundlage f ü r das Zusammenleben der 
V ö l k e r anerkannt und geachtet werde. Gelinge 

dies nicht, so drohe der Menschheit der Untergang 
im Atomkrieg. 

S i e g e n . Auf einem heimatpolitischen Abend 
der Kreisgruppe im Handwerkerhaus ( F ü r s t - M o ­
r i t z -S traße ) wurden von dem Vorsitzenden. Stu­
dienrat Max Gorski, in V o r t r ä g e n mit Farbfotos 
die folgenden Themen behandelt: „ O s t p r e u ß e n , 
seine geschichtliche Entwicklung und Bedeutung 
für Deutschland", „Die Landsmannschaft und die 
Wiedervereinigung" und „Eine Reise durch den 
Schwarzwald". Die V o r t r ä g e wurden von der gut­
besuchten Versammlung mit g r o ß e m Beifall aufge­
nommen. 

A l d e n h o v e n . Bei der letzten, von dem V o r ­
sitzenden Preuschhoff geleiteten Versammlung wa­
ren beide R ä u m e der G a s t s t ä t t e Theissen g e f ü l l t . 
Der Betreuer für den Bezirk Aachen, Landsmann 
Foerder, e r k l ä r t e in einer mit viel Beifall aufge­
nommenen Ansprache, d a ß f ü h r e n d e Politiker in 
ihren Ä u ß e r u n g e n in letzter Zeit den Heimatver­
triebenen sehr weh getan h ä t t e n . Die Landsleute 
m ü ß t e n noch enger zusammenstehen, um auch die 
Herzen der westdeutschen B e v ö l k e r u n g für das 
Ziel der R ü c k g a b e unserer Heimat zu gewinnen. 
Er richtete die dringende Bitte an die Eltern und 
Erzieher, die Jugend an diese Aufgabe heranzu­
f ü h r e n , und er wies auf die Arbeit der „ D e u t s c h e n 
Jugend des Ostens" hin. Lichtbilderreihen von Ost­
p r e u ß e n , Danzig und Pommern vermittelten einen 
Eindruck von der S c h ö n h e i t und der Kulturle i ­
stung ostdeutscher L ä n d e r und S t ä d t e . 

B A D E N - W Ü R T T E M B E R G 
Vorsitzender der Landesgruppe B a d e n - W ü r t t e m ­

berg- Hans Krzywinski , Stuttgart-W, Hasen­
b e r g s t r a ß e 43. Zweiter Vorsitzender: Regie­
rungsrat de la Chaux. Reutlingen, Karlstraße 
Nr . 19. 

R e u t l i n g e n . A m Sonntag, 9. September. 
veranstaltet die Gruppe einen Omnibusausflug zur 
Burg Liebenzell. Der Burgherr — Landsmann G. 
A Gedat (MdB) — wird mit den Teilnehmern fast 
den ganzen Tag ü b e r zusammen sein. Im Anschluß 
an das Mittagessen, bis etwa 16 Uhr, wird Gelegen­
heit zu S p a z i e r g ä n g e n in der w u n d e r s c h ö n e n Um­
gebung gegeben sein. Abfahrt 9 Uhr vormittags 
vom Karlsplatz (Omnibuszentrale). Der Fahrpreis 
b e t r ä g t pro Person 4 M. Weitere Unkosten (z. B . 
für Mittagessen usw.) entstehen nicht. An der 
Fahrt k ö n n e n nur Mitglieder der Landsmannschaft 
und ihre n ä c h s t e n A n g e h ö r i g e n teilnehmen. Teil­
nehmerkarten sind bis e i n s c h l i e ß l i c h Sonnabend, 
25 August (letzter Termin), bei Uhrmachermeister 
Kriese, K a r l s t r a ß e 26, gegen Vorlage des neuen 
Mitgliedsausweises e r h ä l t l i c h . Jedes Mitglied kann 
bis zu zwei Karten erwerben. F ü r die Mitglieder 
unserer Jugendgruppen wird F a h r p r e i s e r m ä ß i g u n g 
g e w ä h r t . Anmeldungen h i e r f ü r bei dem Jugend­
wart Ulrich Jordan. K a r l s t r a ß e 62 (Sprechzeit 
n u r am Sonntag, 19. August, in der Zeit von 11 
bis 12 Uhr). 

Wit g r a t u l i e r e n . . . 

zum 93. Geburtstag 
am 19. August Rechnungsrat Otto Willuhn aus 

Allenstein, zuletzt in K ö n i g s b e r g - M e t g e t h e n . Seine 
Ehefrau Martha, geb. Drwenski, wird am 31. A u ­
gust 82 Jahre alt. Vor drei Jahren feierten die Ehe­
leute die Diamantene Hochzeit. Sie wohnen in Burg 
in Dithm., Bahnhofs traße 36. 

am 21. August Frau Elise Siegmund, geb. Paul, 
aus Königsberg , jetzt bei ihrer Tochter Lisbeth Kah-
lau in Salzgitter-Bad, Uhlands traße 7. 
zum 92. Geburtstag 

am 5. August Rentner August Kühn aus Hohen-
sprindt, jetzt bei seinem Sohn, Lehrer Leo Kühn, in 
Lingen (Ems), G o e t h e s t r a ß e 1. 
zum 88. Geburtstag 

am 20. Auqust Frau Johanna Volkmann aus K ö ­
nigsberg, jetzt in Ahrensburg, Holstein, Rantzau­
straße 60. 
zum 87. Geburtstag 

am 9. August Landwirt August Ziemek aus Neu­
malken, Kreis Lyck, jetzt mit seiner Ehefrau in 
Liebenau, Kreis Nienburg (Weser). 

am 14. August Lichtbildner Hugo Carstensen, jetzt 
in (24) Hohenwestedt, Kreis Rendsburg, Kieler 
Straße 56. Die Kreisgemeinschaft Osterode gratu 
liert herzlich. 

am 17. August Landwirt Eduard Sellnat aus War­
nen, Post Breitenstein, Kreis Tilsit-Ragnit, jetzt in 
Dettum bei W o l f e n b ü t t e l , bei Familie Otto Krieg-
Sellnat 

am 21. August Witwe Amalie V ö l k e l , geb. Griege-
reit, aus Bitterfelde, Kreis Labiau, jetzt bei ihrem 
Sohn Karl in Düsseldorf , Worringer Straße 21. 
zum 86. Geburtstag 

am 13. August dem ehemaligen Reitlehrer der 
A l b e r t u s - U n i v e r s i t ä t Gustav Voss aus K ö n i g s b e r g , 
Heumarkt 6—7, jetzt in Oldenburg,, Holstein, Wall­
straße 13. 

am 20. August Gend.-Wachtmeisterwitwe Hein-
riette Steiner, geb. Pochwalla, aus Lotzen, Bismarck­
straße 20, jetzt in Seubelsdorf bei Lichtenfels, Fran­
ken, Jahns traße 21. 

am 23. August Frau Luise Herholz aus Schippen­
beil, Kreis Bartenstein, Kirschen-Hinter-Straße 3, 
jetzt in Lübeck-Schlutup, Travelager I. 
zum 85. Geburtstag 

am 5. August Frau Auguste Gronau aus Nessel­
beck, jetzt bei ihrer Tochter Margarete Preiß in Lin­
gen (Ems), Breslauer Straße 11. 

am 12. August Frau Hedwig Neumann, geb. West, 
aus Thomsdorf, Kreis Pr.-Eylau, jetzt bei ihrer Toch­
ter Frau Erna König in Harsefeld 258, Kreis Stade. 

am 16. August Reichsbahn-Werkmeister i. R. Josef 
Bluhm aus Osterode, Komturs traße 8, jetzt in Clop­
penburg i. O. , Bahnhofs traße 56, bei seiner Tochter, 
Frau Schippa. 

am 23. August Konrektor a. D. Emil Benger aus 
Lyck, jetzt in der sowjetisch besetzten Zone. Er ist 
durch Lehrerin Hildegard Liebe in Flensburg, M a ­
thi ldenstraße , Hochhaus IV, zu erreichen. 

am 25. August Landsmann Wil l i Hohn aus Kö­
nigsberg, Kalthöfsche Straße, jetzt in Solingen-Oh­
ligs, Pfe i l s traße 17. 
zum 84. Geburtstag 

am 12. Auqust Frau Wilhelmine Cziesla aus Alt­
stadt, Kreis Osterode, jetzt in Erkenschwick, West­
falen, Kantstraße 10. 
• am 23. August Frau Auguste Gerlach aus K ö n i g s ­

berg, Steile Gasse 5, jetzt in Lübeck, Gr. Gröpe l -
grube 28. 
zum 83. Geburtstag 

am 18. August A l tbäuer in Pauline Marks, geb. 
Stepputat, aus Storchfelde, Kreis Insterburg, jetzt 
bei ihrem Sohn in Asmissen bei Alverdissen (Lippe). 

am 18. August Landsmann Johann Ruske aus Gr.-
Karschau bei Königsberg , jetzt mit seiner Ehefrau 
in Soltau (Hann.), W i e s e n s t r a ß e 8. 

am 19. August Witwe Therese Hein aus Schlau-
tienen, Kreis Pr.-Eylau, jetzt in (14 b) Upfingen über 
Urach-Land, W ü r t t e m b e r g . 

am 25. August Frau Auguste Gassner aus Gum­
binnen, Goldaper Straße 85, jetzt bei ihrem Sohn 
Otto in Gelsenkirchen-Bismarck, P lutos traße 62 a. 

am 26. August Bäckermeis ter August Ulrich aus 
Ostseebad Cranz, jetzt in Britzingen bei M ü l l h e i m 
(Südbaden) . 
zum 82. Geburtstag 

am 17. August O b e r s t r a ß e n m e i s t e r i. R. Heinrich 
Grütz aus Peitschendorf, Kreis Sensburg, jetzt in 
Neuenkirchen über Bremen-Vegesack. 

am 21. August Frau Marie Prawdzik, geb. 
Schenkewitz, aus Finsterwalde, Kreis Lyck, jetzt in 
Korschenbroich, H e l d s m ü h l e 33, Bezirk Düsse ldorf . 

am 23. August Frau Berta Vincentini aus Sens­
burg, jetzt in Westerstede i. O., Pos t s traße 7, A l ­
tersheim. 
zum 80. Geburtstag 

am 3. August Altbauer August Fischer aus Kah-
lau, Kreis Mohrungen, jetzt in Bottrop-Eigen, Stenck-
hoffstraße 119, Altersheim. 

am 19. August Tischlermeister Adolf Gebert aus 
Fließdorf, Kreis Lyck, jetzt mit seiner Ehefrau und 
seinem ä l t e s t e n Sohn Artur in Detmold, Peters traße 
Nr. 14. 

am 19. August Justizinspektor i. R. Eduard Melz-
ner aus Kön igsberg , Schi l lerstraße 16, jetzt in Cux­
haven, Gorch-Fock-Straße 11 b. 

am 20. August Bäuer in Frau Ida Schoeler, geb. 
Lauzas, aus Willkischken, Kreis Pogegen, jetzt bei 
ihrer Tochter Ida in D ü s s e l d o r f - H o l t h a u s e n , Mever-
hofstraße 14. 

am 22. August Bauer Johann Koslowski aus Mu-
rawken bei Seeben, Kreis Neidenburg, jetzt mit sei­
ner Ehefrau in Puls, Kreis Rendsburg, Holstein. 

am 25. August Zollinspektor i. R. Hermann Ro-
qall aus Neidenburg, jetzt mit seiner Ehefrau in 
M ü n c h e n 22, K a n a l s t r a ß e 35. 

am 25. August O b e r w e i c h e n w ä r t e r i. R. Friedrich 
Sellau aus Pörschken , Kreis Heiligenbeil, jetzt bei 
seiner Tochter Meta Schulz in (23) Worpswede 232, 
Bezirk Bremen. 

zum 75. Geburtstag 

am 13. August Landwirt Gustav Losch aus Wilken-
hof, jetzt in Neu-Rathjensdorf bei Oldenburg, Hol­
stein. Die Kreisgemeinschaft Johannisburg gratuliert 
herzlich. 

am 14. August Maschinenmeister i. R. Bernhard 
Parschat aus K ö n i g s b e r g , jetzt mit seiner Ehefrau 
Luise in (20 a) Vietze (Elbe) ü b e r Lüchow. 

am 14. August Kaufmann und Gasthofbesitzer Otto 
Roggon aus Haarschen, Kreis Angerburg, jetzt in 
Bargteheide, Holstein, Neue Straße 44. 

am 14. August Frau Martha Kinnigkeit, geb. Ur-
bat, aus Gumbinnen, jetzt mit ihrem Ehemann, Ma­
lermeister Gustav Kinnigkeit, in Nindorf am Walde, 
Kreis Harburg, Pensionat und Altersheim »Zum 
braunen H'rsch". 

am 17. August Landsmann Gustav Milkoweit aus 
Eydtkuhnen, jetzt bei seinem Sohn in Lüchow. Die 
landsmannschaftliche Gruppe in Lüchow gratuliert 
herzlichst. 

am 18. August Kürschnerme i s t er Schneidereit aus 
K ö n i g s b e r g , A l t s t ä d t i s c h e Langgasse 10, jetzt bei 
seiner Tochter Charlotte Görtz in Wolfsburg, Beu-
thener Straße 3. Sechs von seinen sieben Jungen 
sind aus dem Kriege z u r ü c k g e k o m m e n , einer wird 
vermißt . 

am 19. August Kaufmann und Tapezierermeis, 
Hermann Dreyer aus K ö n i g s b e r g , jetzt allein in 
sowjetisch besetzten Zone. Er ist durch seine To 
I I I Cluii tolle Kdrschuk in (23) Molbergen über CljE 
penburg, Cloppenburger Straße, zu erreichen. 

am 21 August Landsmann Johann Abramowsky 
aus K ö n i g s b e r g , Vorstadt, jetzt in Marburg (Lahn), 
U n i v e r s i t ä t s s t r a ß e 4 

am 22. August Bäckermei s t er Carl Pogodda auj 
Wallenrode, Kreis Treuburg, jetzt in Ascheberg, 
Holstein, P löner Chaussee 86. 

am 23. August Schwester i. R. Emma Wolff aus 
Stolzenberg, Kreis Bartenstein, jetzt in Kippenheira, 
Baden, B a h n h o f s t r a ß e 47. 

am 23. August Frau Ida Vouilleme, geb. Bubel, 
aus Gr.-Karpowen, Kreis Darkehmen, jetzt Warring­
holz, Kreis Rendsburg, Schleswig-Holstein. 

am 24. August F r ä u l e i n Berta Soult aus Goldbach, 
Kreis Wehlau, jetzt mit ihren Geschwistern in 
Achern (Baden), lllenauer Allee 1. 

am 24. August Landsmann Friedrich Hildebrandt 
aus Melchendorf, Kreis Gerdauen, jetzt in Kaköhl, 
Kreis Plön, Holstein. 

am 25. August Frau Anna Schönfe ld , geb. Borr­
mann, aus K ö n i g s b e r g , jetzt bei ihrer Tochter Edith 
Bertram in Hamburg-Altona, Unzer Straße 19. 

am 25. August Landsmann August Wunderlich aus 
H u t m ü h l e , Kreis Insterburg, jetzt mit seiner Ehefrau 
in Angersbach, Kreis Lauterbach, Rudloser Weg 78. 

Goldene Hochzeiten 
A m 17. August feiern das Fest der Goldenen Hoch­

zeit der Tapeziermeister Karl Kusian und seine Ehe­
frau Helene, geb. Broßukat , aus Gumbinnen, Grün­
straße 21. Die Eheleute wohnen jetzt in der sowje­
tisch besetzten Zone und sind durch Herrn Kuntze, 
Hamburg-Bergedorf, Kupferhof 4, zu erreichen. 

Das Fest der Goldenen Hochzeit feiern am 24. Au­
gust der Kaufmann Ferdinand Warlies und seine 
Ehefrau Marie, geb. Dorß, aus Drigelsdorf, Kreis 
Johannisburg, jetzt bei ihrem Schwiegersohn Ernst 
Biller in Wohnste ü b e r Scheeße l , Besirk Bremen. 

Z u m Ausschneiden 
u n d Weitergeben 

an Verwand te , Freunde, Nachbarn! 

Als F ö r d e r e r der Ziele und Aufgaben der Lands­
mannschaft O s t p r e u ß e n bitte ich bis auf Widerruf 
um lautende Zustellung der Zeitung 

DAS OSTPREUSSENBLATT 
Informationsblatt des F ö r d e r e r k r e i s e s und 

Organ der Landsmannschaft O s t p r e u ß e n e. V. 

Den Betrag in H ö h e von 1,20 D M bitte Ich monat­
lich im voraus durch die Post zu erheben. 

V o r - und Zuname 

Wohnort (genaue Postanschrift und Postleitzahl) 

Datum Unterschrift 

Bitte deutlich schreiben! 

Als Drucksache einzusenden an: Landsmannschaft 
O s t p r e u ß e n e. V . in Hamburg 13, Parkallee 8». 
( G e l d b e t r ä g e bitte nicht b e i f ü g e n ) . 
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C tStetlcnangeöotQ 
Klempnerei u. Install. für Gas u. K a r t e i f ü h r e r i n mit Stenografie u. Wirtschaftsleiterin für herrschaft-

Zu baldigem Antritt wird 

junge Dame 
.us guter Familie ( O s t p r e u ß i n ) gesucht. Voraussetzung Gute, 
gediegene Allgemeinbildung, p e r f e k t in Steno und 
Schreibmaschine. Interesse für ostpr. Fragen, gewandtes 
sicheres Auftreten, gute Umgangsformen, f le ißig und gewis­
senhaft. Vertrauensstellung, die weitgehend s e l b s t ä n d i g e s 
Arbeiten und Mitdenken erfordert. Arbeitsort Hamburg 
N ä h e Klosterstern. Bewerbungen mit Lichtbild handge­
schriebenem Lebenslauf, Gehaltsforderung und Angabe von 
Referenzen erb. u. Nr. 65 596 Das O s t p r e u ß e n b l a t t Anz -Abt 
Hamburg 13. ' 

Für die Leitung der H a u p t k ü c h e unseres DRK-Krankenhau-
ses (z. Z . 220 Personen Verpflegung) suchen wir 

e r f a h r e n e H ü c h e n s c h w e s t e r 
oder 

K ü c h e n l e i t e r i n 
mit D i ä t k e n n t n i s s e n . Angebote mit Lebenslauf. Lichtbild und 
Zeugnissen sowie G e h a l t s a n s p r ü c h e n an die Oberin der 
Schwesternschaft Maingau vom Roten Kreuz. Frankfurt a. M . . 
Eschenheimer Anlage 4—8. 

Beim neuen S t ä d t i s c h e n Krankenhaus Leverkusen werden ab 
1. Oktober 1956 oder f r ü h e r 

Hausangestellte 
für alle Abteilungen des Krankenhauses eingestellt. Neben 
freier Verpflegung und Unterkunft (moderne Zweibettzim­
mer in s c h ö n e r Lage) b e t r ä g t der Monatslohn 100 bis 130 $H. 
Meldungen erbeten an die Verwaltung des S t ä d t i s c h e n 
Krankenhauses Leverkusen. 

Schreibmaschine, m ö g l . Inster-
burgerin mit guten Kenntnissen 
der Stadt Insterburg. Zentral­
stelle der heimattr. Insterburger, 
Oldenburg (Oldb). Kanalstr. 6 a. 

Wass?r in Dortmund sucht zum 
baldigen Eintritt einen anstand., 
ehrl.. arbeitsfreudigen Gehilfen, 
der einwandfrei u. sicher nach 
Zeichnungen Bauten installieren 
kann. Es handelt sich nur um 
eine wirkl. Fachkraft, die mehr- Ehrl . jg. M ä d c h e n , m ö g l . v. Lande, 
jähr . T ä t i g k e i t nachweisen kann nicht unter 20 J . , z. 1. Nov., evtl. 
u. Angaben üb. bisherige Arbeit, 
im Bewerbungsschreiben angibt. 
Alter bis 40 J . . F lücht ig , aus Ost­
p r e u ß e n mit ev. Konfession an­
genehm. Zuschr. erb. u. Nr. 65 592 
Das O s t p r e u ß e n b l a t t , Anz.-Abt. , 
Hamburg 13. 

liehen Gutshaushalt im Weserge­
biet für sofort oder s p ä t e r ge­
sucht. Meldungen mit Gehalts­
forderung u. Bild an die Guts­
verwaltung Rohbraken, Post 
Bremke (Lippe). 

früher , f. Arzthaush. oh. Kinder, X" ~N 
N ä h e Harburg, gesucht. Eig. Z im- f ( ^ t o l i o n n O SllCflO 1 
mer m. Zentralheizg. u. fl. W-. ^ I l f M l f l l c / M U U n f I 
Angeb. u. Nr. 65 491 Das Ost- * — , S igeb 
p r e u ß e n b l a t t 
bürg 13. 

Anz.-Abt., Harn-

Wir suchen für unser Blindenheim 
Gesucht wird ein erfahrener ost- ' eine tücht ige s e l b s t ä n d i g e Kraft 

p r e u ß i s c h e r Landwirt mittl. AI- für die Wäsche , B ü g e l z i m m e r u. 
ters, verheiratet u. mit erwach-j zeitweise Vertretung in der K ü -
senem Sohn, gute Melker, als che. Rhein. Blindenasyl Anna-
Verwalter für einen 45 ha gro- heim. D ü r e n , Rhld., Schoellerstr. 
ßen G r ü n l a n d h o f (Marschweiden); Nr. 28. 
in Ostfriesland an der Nordsee- —— ——— : — 
k ü s t e . S p ä t e r M ö g l i c h k e i t der S e l b s t ä n d i g e Wirtschafterin f. g r ö -

36jähr. O s t p r e u ß i n mit 8jähr. Jun­
gen sucht Stelle in frauenlosem 
Haushalt, mög l i chs t bei Refor­
mer. Zuschr. erb. u. Nr. 65 439 
Das O s t p r e u ß e n b l a t t . Anz.-Abt. , 
Hamburg 13. 

• B i s 1 5. 9 . v e r l ä n g e r n 

S 0 M M E R A M E B 0 1 
Alle Morkenmasdiinen nur Originalpreise sehr 
günstige Teilzahlung! (z. B. sdion ab 4,- DM 

. Anzahlung frei HouslSie erholt. 
L ^ ^ S S t L gratis unseren grorjen bunten 
^ ^ 3 ^ Bildkatalog mit Beratung. ^&S0ZfizßK Europas größtes 
i ^ ^ ^ S ^ S ^ ^ Sdireibmasdiinenhous J 

iudüssddaef 
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n Postkartchen an U M lohnt immer. 

Pachtung gegeben und damit Le­
bensstellung. Zuschr. mit n ä h e ­
ren Angaben u Gehaltsforderun­
gen u. Nr. 65 482 Das O s t p r e u ß e n ­
blatt. Anz.-Abt. , Hamburg 13. 

Eandarbciterfamilie m ö g l . m. meh­
reren A r b e i t s k r ä f t e n für 4-Zim-
mer-Wohng. z. baldigen Eintritt 
von Wein- und Ackergut N ä h e 
Trier gesucht. Kleintierstallung, 
Gartenland vorh., Entlohng. nach 
Tarif. Bewerbungen an Gutsver­
waltung K a r t h ä u s e r h o f . Post R u ­
wer. 

ß e r e n Gutshaushalt im Weserge­
biet wegen Erkrankung der jet­
zigen Wirtschafterin für sifort 
oder s p ä t e r gesucht. Bewerbun­
gen mit Gehaltsforderung u. Bild 
u. Nr. 65 484 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 
Anz.-Abt. . Hamburg 13. 

Hausgehilfin bei gutem Lohn, vol­
ler Verpflegung, Wohnung u. Fa ­
m i l i e n a n s c h l u ß für G e s c h ä f t s ­
haushalt für sofort oder spä ter 
gesucht. Reisekostenerstattg M . 
Schmier. Bochum-Werne. Zur 

1 Werner Heide 24. 
Suche für Villenhaushalt auf dem 

Lande erfahrene K ö c h l n . Ver- F ü r s Rheinland für sofort od. zum 

45jähr. ostpr. Geschäf t s f rau mit 
7jähr. Tochter sucht Wirkungs­
kreis bei alleinst, alt. Herrn oder 
als Rendantin. A u s f ü h r . . Angeb. 
an Frau Hilde Gessner. Hanno­
versch M ü n d e n , Lange S t r a ß e 74. 

trauensstellg. Z w e i t m ä d c h e n V o r ­
hand. Eig. Zimmer m. fl. Wasser. 
Angeb. m. Gehaltsanspr. erb. an 
Fr . Irmgard Niethammer. Rhein­
d ü r k h e i m bei Worms, Mainzer 
S t r a ß e 30. 

1.9. in modernen, kinderlosen 
G e s c h ä f t s h a u s h a l t (Fleischerei) 
t ü c h t i g e , ehrl. H A U S G E H I L F I N 
gesucht. Anfangslohn 110 M, alles 
frei, gute Behandlung u. Ver­
pflegung. Bisherige schieden we­
gen Heirat aus. Zuschr. erb. u. 
Nr. 65 481 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 
Anz.-Abt. , Hamburg 13. 

B E T T F E D E R N (fül l fert ig) 
'/« kg handgeschlissen 
DM 9 30. 11.20 u 12.60 
'/« kg ungeschlissen 
DM 5.25 9.50 u. 11.50 
f e r t i g e B e t t e n 

Stepp-, Daunen- und 
Tageidecken sowie Bettwäsche 
billigst von der heimat­

bekannten Firma 

Rudolf Blahui KG " Ä t ? 5 

( früher Deschenitz u. Neuern. 
B ö h m e r w a l d ) 

Verlangen Sie unbedingt A n ­
gebot, bevor Sie Ihren Bedarf 

anderweitig decken 

Erfahrene Hausangestellte m. gut. 
Kochkenntnissen z. kinderl. Ehe­
paar bei 110 J>'l Anfangsgehalt u. 
gereg. Freizeit z. 1. Okt. od. s p ä ­
ter gesucht. Eig. Zimmer m. fl. K ü c h e n h i l f e sofort bei gutem Ge-
a . Ä S - Z y 3 K ^ I t gesucht. Gute Busverbindg. 
Schrift, an Dr. M ö h r i n g . Frank- Franz Gutzeit, Gasthof, Tewel, 
furt a. M . , G u i o l l e t t s t r a ß e 6. j K r . Soltau (Hannover). 

Meine Schlager: 
15-stg Domenuhr, 20-Mikron DM 39.80. 
17-slg. wossergesch. Herrenuhr, 20-Mikron 
DM 38.60. Verlangen Sie ausf. Prospekt 
vom Uhren-Versandhaus Hans Grimm, 
Solingen, Hauptstraße 87 

Läsligeĉ Haare 
Zuverläss ige Hausangestellte zur 

se lbs tändigen F ü h r u n g eines 5-
Personen-Haushaltes (Erw.) ge­
sucht. Gutes Gehalt, eig. Zimmer 
m. Heizung u. fl. Wasser, Fre i ­
zeit nach Vereinbarung Frau Dr . 
Malchow, (16) Falkenstein (Tau­
nus), Reichenbachweg 11. 

Jg. M ä d c h e n für G e s c h ä f t u. Haus­
halt ab sofort gesucht. Kost und 
Wohnung kann gestellt werden. 
Lohn nach Vereinbarg. Angeb. 
erb. an Lebensmittel-Feinkost W. 
Runtenberg, M ü n s t e r , Westf., Pa­
penburger Str. 6, f r ü h e r H . K a i ­
weit, Schmilgen, K r . Gumbinnen, 
O s t p r e u ß e n . 

Gesucht christl. gesinnte evgl. 

Hausgehilfinnen 
nicht unter 17 Jahren. Gere­
gelte Freizeit, tarifl. V e r g ü t g . 

Krankenhaus Bethesda 
Solingen, Rhld.. Friedrichstr. 

Wir suchen f. unsere K ü c h e (etwa ^ \ werden wurzeltief tt£U? 
500 Tagesverpfl.) einige Prakti- * v 
kantinnen sowie eine erfahrene 
K ö c h i n . Bewerbungen an Evgl. 
Krankenhaus Buchholz. 

Wertvolle N e b e n b e s c h ä f t i g u n g für 
b e r u f s t ä t i g e M ä n n e r und Frauen 
K E R T , Freudenstadt H 381. 

V e r d i e n s t zu H a u s e bietet 
Böhm Abt. D 1, Wetzlar Postlach 

—»~ ji) 40 Sekunden u n t e r 
„ r a n t l t «pur- u. restlos b e s e i t i g t . D i » 
v ö l l i g neuartige, p a t e n t i e r t « f r a n z ö s i -
s c h » S p e i i o l - P o s t e Mlll-IPH ist a b s o l u t 

u n s c h ä d l i c h , g e r u c h l o s u n d w i r k t radikal. V e r b l u f ­
f e n d e i n f a c h « A n w e n d u n g K e i n e C r e m » , k e i n e 
W o c h s s t i f t e , k e i n P u l v e r ! Millionenfach i n d e r 
g a n z e n W e l t b e w ä h r t . F ü r G e s i c h t s h a a r e k l . T o b e 
D M 6,25, f ü r K ö r p e r h o o r e g r o ß e Tube U M l.n. 
P r o s p e k t e g r a t i s - v o m A l l e i n i m p o r t e u r : I.Thoenig, 
Wuppertal-Vohwinkel 6439 . P o s t f a c h 37 

U H R A R M B A N D E R 
v e r s c h l u ß l o s 

d e h n b a r 

Z u m Gedenken 
unserer lieben Mutter und G r o ß m u t t e r 

i E .\UlnA |«UDB/ 1*1 
B ä c k e r m e i s t e r w i t w e 

Eliese Selke 
geb. Rathmann 

aus K ö n i g s b e r g Pr . , Nasser Garten und K o p e r n i k u s s t r a ß e 
* 27. 12. 1874 t 14. 8. 1946 

die ich noch in heimatlicher Erde am 15. August 1946 begra­
ben konnte; ich selbst wurde 1948 aus K ö n i g s b e r g Pr . aus­
gewiesen. 
Ferner unserer lieben Tante und S c h w ä g e r i n 

Martha Selke 
aus K ö n i g s b e r g Pr . , St.-Georgen-Stift, T u r n e r s t r a ß e 
• 8. 1. 1866 t 4. 2. 1945 

die auf der Flucht in W e ß l i n k e n bei Danzig verstorben ist 
und auch dort begraben wurde. 

Im Namen der Familie 

Gertrud Benrowitz, geb. Selke 

Rendsburg, Holstein, Kieler S t r a ß e 10 

Nach Gottes R a t s c h l u ß entschlief am 8. August 1956. fern 
ihrer geliebten Heimat in Leipzig, f r ü h e r Tilsit, meine ge­
liebte Schwester, unsere gute S c h w ä g e r i n und Tante 

Helene Hillgruber 
geb. Ehmer 

im 78. Lebensjahre. 

Im Namen aller trauernden A n g e h ö r i g e n 

Ebstorf, Kreis Uelzen (Hannover) 
Fritz Ehmer 

Heute entschlief fern von ihrer 
unvergeßl ichen Heimat meine 
liebe Frau und gute Mutter 

Amalie Streit 
geb. B ö h m 

im 79. Lebensjahre. 

Sie folgte ihren gefallenen 
Söhnen 

Max Streit 
geb. 3. 12. 1903 

gef. 29. 7. 1942 in R u ß l a n d 

Arthur Streit 
geb. 21. 5. 1909 

vermißt 14. 10. 1944 bei 
Schirwindt 

Helmut Streit 
geb. 16. 12. 1916 

gef. 16. 1. 1945 bei 
Mittenwalde, O s t p r e u ß e n 

In stiller Trauer 

Kurt Streit 
und Tochter Antonie 

Königsberg p r . - Tannenwalde 
F armstraße 3 
Jetzt H a n k e n s b ü t t e l 
Klosterstraße 2 

A m 24. Juli 1956 entschlief 
sanft mein lieber Mann, un­
ser guter Bruder, Schwager 
und Onkel 

Fritz Hollstein 
fr. Wiskiauten Ostseebad Cranz 
im 63. Lebensjahre. 

In stiller Trauer 
Adeline Hollstein 

geb. Eysele 
Helene Tamm 

geb. Hollstein 
K ö l n - B r ü c k 

Frida Koschorrek 
geb Hollstein 
Bad Oldesloe 

Zernien. Kreis Dannenberg 

A n seinem 74. Geburtstage 
verstarb unerwartet mein lie­
ber Mann. Bruder und Schwa­

ger 
August Jordan 

In tiefer Trauer 
Marie Jordan 

Elbing 
jetzt R ü d b ö h r i n g e n . Baden 

Z u m Gedenken 
A m 17. August j ä h r t sich zum 
z w ö l f t e n Male der Todestag 
unseres lieben u n v e r g e ß l i c h e n 
Sohnes 1 und Bruders,- Schwa­
gers und Onkels 

Erich Fröhlich 
geb. 8. 8. 1925 

Gleichzeitig gedenken wir un­
seres lieben u n v e r g e ß l i c h e n 
ä l t e s t e n Sohnes und Bruders, 
Schwagers und Onkels 

Bruno Fröhlich 
geb. 16. 4. 1922 

gest. 6. 1. 1943 vor Stalingrad 
Ferner gedenken wir unseres 
lieben u n v e r g e ß l i c h e n Zweit­
ä l t e s t e n Sohnes und Bruders, 
Schwagers und Onkels 

Fritz Fröhlich 
geb. 29. 9. 1923 

v e r m i ß t seit 12.1. 1945 

Dieses zeigen t i e f b e t r ü b t an 
ihre Eltern 

Paul Fröh l i ch und Frau 
El l i Disterheft, geb. Fröh l i ch 

als Schwester 
Gustav Disterheft 

als Schwager 
J ü r g e n und Brigitte 

als Neffe und Nichte 
Himmelfort, K r . Mohrungen 
jetzt Aichhalden 
ü b e r Altensteig. K r . Calw 

A m 15. Juli 1956 entschlief nach 
schwerer Krankheit im 81. L e ­
bensjahre unsere liebe Mutter, 
Schwiegermutter, G r o ß m u t t e r 
und U r g r o ß m u t t e r 

Ottilie Giesewski 
geb. Sawitzki 

f r ü h e r Ortelsburg, Ostpr. 

Im Namen aller A n g e h ö r i g e n 
Walter Przylutzki 

D e h n h ö f t , Post D ä n i s c h e n h a g e n 
ü b e r Kiel 

A m 5. August 1956 entschlief 
sanft nach schwerer Krankheit 
unsere Mutter, G r o ß m u t t e r u. 
Schwester 

Lucie Feyerabend 
geb. Falbe 

im Alter von 74 Jahren. 

Franz Feyerabend 
Lampasch bei Pr.-Eylau 
jetzt Mainz-Kastel 
E l e o n o r e n s t r a ß e 64 

Charlotte Scherlies 
geb. Feyerabend 
Eitorf-Busch 24 (Siegkreis) 

fünf Enkelkinder 
und Geschwister 

Wir haben sie auf dem Fried­
hof in Eitorf zur letzten Ruhe 
gebettet. 

A m 21. Juli 1956 verstarb 
plötz l ich an Herzschlag im 70. 
Lebensjahre mein lieber Mann, 
unser guter Vater, Schwieger­
vater und G r o ß v a t e r 

Albert Manske 
Tischlermeister 

In stiller Trauer 
Margarete Manske 
Fritz Rippke 
Gerda Rippke 

geb. Manske 
Klaus Peter 
Christiane 
Hans Schmidt 
Elsa Schmidt 

geb. Manske 
Hans Wolfgang 

K ö n i g s b e r g Pr. 
jetzt M ü n c h e n , S töber l s t r . 9 

Nur Arbeit war Dein L e ­
ben, nie dachtest Du an 
Dich. Nur für die Deinen 
streben, war Deine h ö c h ­
ste Pflicht. 

Fern seiner geliebten Heimat 
entschlief ganz plötz l ich und 
unerwartet am 19. Juli 1956 
mein lieber guter Mann, un­
ser treusorgender Vater, 
Schwiegervater, G r o ß v a t e r , 
Bruder, Schwager und Onkel 

Gustav Chiduck 
aus Rastenburg, Ostpr. 
Tannenwalder Weg 39 

fünf Tage vor seinem 60. Ge­
burtstag. 

In stiller Trauer 
Emilie Chiduck, geb. Martin 
Paul Kunath und Frau 

Lieselotte, geb. Chiduck 
Margarete Chiduck 
Kurt Chiduck und Frau 

Gisela, geb. Pirk 
Horst Chiduck 
Klaus Chiduck 
und drei Enkelkinder 

jetzt 
R e m s c h e i d - L ü t t r i n g h a u s e n 
L ü t t r i n g h a u s e r S t r a ß e 110 L 

Fern unserer geliebten ost­
p r e u ß i s c h e n Heimat entschlief 
am 25. Juli 1956 plötz l ich und 
unerwartet mein lieber treu­
sorgender Mann, Vater, 
Schwiegervater und Opa 

Hermann Nagat 
im Alter von 68 Jahren. 

In tiefer Trauer 
Frau Emma Nagat 

geb. Pasenau 
Irmgard Donner 

geb. Pasenau 
Kar l Donner 
und Walter Pasenau 

Hirschflur. K r . Tilsit-Ragnit 
O s t p r e u ß e n 
jetzt Schiefbahn 
K r . Kempen-Krefeld 
A l b e r t - O e t k e r - S t r a ß e 36 

Es gibt einen Schmerz, den 
keine Worte scheiden, und 
ein Weh, das auch die Zeit 
nicht heilt. 

In Liebe gedenke ich an die­
ser Stelle am Geburtstage 
meines lieben einzigen hoff­
nungsvollen Sohnes 

Stabsgefr. 

Erich Schulz 
geb. 20. 8. 1913 

von dem seit Januar 1945 aus 
O s t p r e u ß e n jede Nachricht 
fehlt. 
Ferner gedenke ich meiner 
lieben Schwiegertochter 

Gertrud Schulz 
geb. Schlitzkus 

aus K ö n i g s b e r g Pr. 
die im Februar 1947 ihr jun­
ges Leben dort gelassen hat. 
In tiefem Leid 

Frau Berta Schulz 
geb. Petrick 

Seckenburg, K r . Elchniederung 
O s t p r e u ß e n 
jetzt G ö t z b e r g . K r . Segeberg 
Holstein 

t 
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Stets, einfach war Dein Le­
ben. Du dachtest n^e„,an 
Dich, nur für die- Deinen 
streben, das war Dir 1 JGtü'dk 
und Pflicht. 

Unser geliebtes Mutteichen 
Schwiegermutter, Cmchen und 
U r g r o ß m u t t e r 

Anna Stolzenwald 
geb. Albrecht 

ist im Alter von 77 Jahren für 
immer von uns gegangen. 
In stiller Trauer 
ihre dankbaren Kinder 

Ella Koske, geb. Stolzenwald 
und Familie 
Nindorf b. Langwedel-Ver­
den 

Clara Stolzenwald 
Hamburg 13, Oberstr. 14 a 

Edith Siebert 
geb. Stolzenwald 
und Familie 
sowjetisch besetzte Zone 

Nindorf, den 2. August 1956 
früher K ö n i g s b e r g Pr. 

Nachruf 
Am 14. 6. 1956 ist unser lieber 
Onkel und Vater 

Adolf Olschewski 
aus Spanden, K r . Pr -Holland 

O s t p r e u ß e n 
im Alter von 55 Jahren sanft 
entschlafen. 

Im Namen 
aller Hinterbliebenen 

Emmi M ö h r k e 
geb. Olschewski 

Kurt M ö h r k e 
Harry-Klaus Bertram 
Marita Werner 

als Tochter 
Krista Werner 

geb. Skretzka 
Edelgart und Wolfgang 

Werner 
jetzt Sarau ü b e r A h r e n s b ö k 
Kr . Segeberg 
Schleswig-Holstein 

A m 15. Juli 1956 entschlief un­
sere liebe gute Mutter, Schwie­
germutter, G r o ß m u t t e r . Ur­
g r o ß m u t t e r , Schwester, S c h w ä ­
gerin und Tante 

Hedwig Bohlien 
geb. Werner 

im Alter von 81 Jahren. 

Im Namen der trauernden 
Hinterbliebenen • 1 • • 

Elly Nathusius 
geb. Bohlien 

M ü n c h e n 9, Mangfallplatz 6 
f r ü h e r Seestadt Pillau 
O s t p r e u ß e n 

Nach langem Leiden ging un­
sere gute Mutter, G r o ß m u t t e r 
und U r g r o ß m u t t e r 

Martha Konstanti 
geb. Marmulla 

im 89. Lebensjahre heim. 

In stiller Trauer 
Gertrud Nickel 

geb. Konstanti 
und Horst Nickel 

Familie Arno Konstanti 
Hamburg 

Walter Konstanti und Frau 
Karlsruhe 

Familie Alfred Konstanti 
Kassel 

S t a d t m ü h l e bei Barten 
K r . Rastenburg, Ostpr. 
jetzt Speyer am Rhein 
Schwerstift 

Nach Gottes heiligem Willen 
entschlief am 28. Juli 1956 nach 
langem schwerem Leiden 
meine Frau, unsere herzens­
gute Mutti, Tochter. Schwie­
ge: mutter, G r o ß m u t t e r . Schwe­
ster. S c h w ä g e r i n und Tante 

Gertrud Hoepfner 
geb. Lingnau 

im 58. Lebensjahre. 

In stiller Trauer 
Aloys Hoepfner 
Gunter Hoepfner 
Waltraut Hoepfner 

geb. Schmidt 
Sigrid Hoepfner 
Christian Hoepfner 
Winfried Hoepfner 
Aloys Hoepfner 
Dagmar Hoepfner 
Neffe Reinhard Hoepfner 
und drei Enkelkinder 

Karolinenhof bei Wartenburg 
K r . Allenstein, Ostpr. 
jetzt S c h ö n b e r g , Holstein 
Perserau 8 
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Wir betrauern aufs tiefste den Tod unserer lieben Corps­
brüder 

Oberlandesgerichtsrat i. R. 

Walther Zippel 
gestorben am 7. Mai 1956 in Göttingen 

Dr. p h i l . Paul Greinert 
Albertinae 

gestorben am 19. Mai 1956 in Celle 
Oberfinanzpräsident a. D. 

Heinrich Voss M 
Albertinae 
aktiv 1905 

gestorben am 11. Juli 1956 in Kiel 
Der Verein der Alten Herren 
des ehemaligen Corps Hansea 
zu Königsberg Pr. 
i. A. K r ö h n e r t 

Hamburg-Blankenese, Goßlerstraße 23 

Fern seiner geliebten Heimat entschlief am 25. Juli 1956 
sanft nach langem schwerem Leiden unser lieber Vater, 
Schwiegervater und Opa, der 

Schneidermeister 

Eduard Poetzel 
aus Liebemühl, Kreis Osterode 

im Alter von 69 Jahren. 

In stiller Trauer 
im Namen der Angehörigen 

Gretel Boettcher, geb. Poetzel 

Breloh bei Munster-L, Ostmarkstraße 79 

Nach Gottes heiligem Willen ist am 4. Juli 1956 mein gelieb­
ter Mann, unser lieber guter Vater, Schwiegervater und 
allerbester Opa 

Bauer 

Reinhard Seil 
Laschnicken, Kreis Insterburg 

im 72. Lebensjahre sanft entschlafen. 
In stiller Trauer Ida Seil. geb. Kaikau 

Edith stoschus, geb. Seil 
Ursula Seil 
Walter Seil 
Fritz Stoschus 
Marie Seil, geb. Perfahl 
Uwe, Reinhard und Walter als Enkel 

Freudenbacb-, den 5. August 1956 
Kreis Bad Mergentheim, Württemberg 

Am 18. Juli 1956 entschlief nach kurzer schwerer Krankheit, 
für uns unerwartet, mein lieber treusorgender Mann, mein 
lieber Vati, unser Schwager und Onkel 

Alwin Bublitz 
In stiller Trauer 

Anna Bublitz, geb. Müller 
Hertha Triebe, geb. Bublitz 

Königsberg Pr. 
jetzt Lunden, Holstein, Friedrichstraße 57 

Völlig unerwartet verstarb am 18. Juli 1956 mein innigstge-
liebter Mann, Vater, Schwiegervater und Großvater, der 

Friseurmeister 

Oskar Weichert 
früher Seestadt Pillau, Ostpr. 

geb. am 13. April 1894 in Wartenburg 

In stiller Trauer 
Marta Weichert, geb. Dukat 
Gertraud Froitzheim, geb. Weichert 
Willy Froitzheim 
sowie Enkelkinder Detlef und Marlis 

Oberhausen-Sterkrade, Albrechtstraße 33 

•\ Essen 
. Virchow-
Jstr. 112 

Am 1. August 1956 verschied nach langer schwerer Krankheit 
mein lieber Mann, unser guter Vater, Schwiegervater und 
Opa, mein Sohn. Bruder und Schwager 

Otto ]oswich 
im 60. Lebensjahre. 

früher Tapiau 

In tiefer Trauer 
Maria Joswich, geb. Jembowy 
Günter Joswich und Frau Erika, geb. Ballnus 
Horst Joswich und Frau Ingrid, geb. Niendorf 
Margot Joswich 
Andrea und Marion als Enkel 
Wilhelm Joswich 

Willy Joswich und Frau Martha, geb. Bolz 

Berlin-Tempelhof, Eythstraße 46 

Den Christusgläubigen wird das Leben nicht ge­
nommen, vielmehr neu geschenkt. Zerfällt die 
Herberge dieses Erdenlebens in Staub, so öff­
net sich das Vaterhaus ira Himmel auf ewig. 

Plötzlich und unerwartet entschlief am 8. August 1956 vormit­
tags, sanft und gottergeben, versehen mit den Gnadenmitteln 
unserer heiligen Kirche, unser lieber Vater, Schwiegervater, 
Großvater, Schwager und Onkel 

Franz Bergmann 
geb. 20. August 1869 

Sägewerksbesitzer, Burdungen, Ostpreußen 
Gleichzeitig gedenken wir unserer lieben Mutter 

Agathe Bergmann 
geb. Schmidt 

gestorben am 8. Juni 1955 im 83. Lebensjahre, 
sowie ihrer gefallenen und vermißten Söhne 

Bruno Bergmann vermißt 
Hans Bergmann gefallen 
Franz Bergmann gefallen 
Paul Bergmann vermißt 
Heinz Bergmann gefallen 
Hans-Dieter Kunath vermißt 

als Enkel 
Im Namen aller trauernden Hinterbliebenen 
Wadern, Saar, Bahnhofstraße 28 
Berlin, Darmstadt 

Georg Bergmann 

Nach kurzem Krankenlager 
ist unsere liebe gute Schwie­
germutter und Oma 

Henriette Böhnke 
geb. Sezipanskt 

am 2. August 1956 in Bottin­
gen. Post Nimburg a. K.. im 
Alter von nahezu 85 Jahren 
sanft entschlafen. Sie folgte 
ihrem Ehemann 

Eduard Böhnke 
* 13. 12. 1865 

t 17. 2.1947 in Dänemark 
und ihren Söhnen 

Fritz Böhnke 
* 2. 10. 1896 

t 8. 8.1944 in Warschau 

Richard Böhnke 
* 31. 12. 1897 

t 20. 3.1945 in einem Lager 
im Ural 

sowie ihrem Enkel 

Hansgeorg Böhnke 
* 20. 9. 1925 

t 28. 7.1944 in Lettland 

In stiller Trauer 

Paula Böhnke, geb. Pahlke 
Flensburg. Oderstieg 6 

Maria Böhnke 
geb. Marquardt 
und Sohn Kurt, Bottingen 

früher Bordehnen 
Kreis Pr.-Holland 

Nach schwerer Krankheit entschlief in Hamburg, wo er Hei­
lung suchte, mein geliebter Mann, der beste Vater seines 
gefallenen Sohnes, guter Bruder. Schwager und Onkel 

August Alexy 
Major der Sch. a. D. 

im 69. Lebensjahre. 

Er ist nun vereint mit unserem Sohne, der unser ganzer 
Stolz war. 

In tiefer Trauer 

Margarete Alexy, geb. Gleicke 

Königsberg Pr., Herzog-Albrecht-Allee 11 a 
jetzt Burg in Dithmarschen, Waldstraße 14 -
Am 7. August entschlief sanft nach kurzer schwerer Krank­
heit, fern ihrer geliebten Heimat, meine liebe Frau, meine 
herzensgute Mutter, Schwiegermutter, Großmutter und Ur-
gioßmutter, Schwester, Tante und Schwägerin 

Helene Schneidereit 
geb. Hammer 

aus Gr.-Rominten, Kr. Goldap, Ostpr. 

im 72. Lebensjahre. 

In tiefer Trauer 
Wilhelm Schneidereit 
Greta Jahn, geb. Schneidereit 
Walter Jahn 
und alle Anverwandten 

Gleidingen. Gerolzhofen im August 1956 

Trotz vieler Krankheiten warst Du auf Gottes Welt 
kein trüber Gast. Du sprachst: „Mein Joch ist den­
noch sanft, und meine Last ist nicht zu schwer." 

Nach jahrelangem Leiden verstarb am 13. Juli 1956 nach 
51jähriger gemeinsamer Wallfahrt meine liebe Frau, unsere 
herzensgute Mutter, Schwieger- und Großmutter, Schwester 
und Tante, die aus Canditten, Kr. Pr.-Eylau, stammende 

Hauptlehrer- und Kantorfrau 

Hedwig Glaß 
geb. Fischer 

im 74. Lebensjahre. 

Im Namen aller Angehörigen 
Gustav Glaß, Benstaben 

Die Beisetzung der Urne hat am 30. Juli 1956 in Reinfeld, 
Holstein, stattgefunden. 

Dank den vielen Heimatgenossen für ihre Anteilnahme. 

Am 8. Juli 1956 entschlief sanft nach kurzer Krankheit unsere 
liebe Mutter, Schwiegermutter und Großmutter, Frau 

Anna Scherreiks 
geb. Ali-Hin.i( 

im 83. Lebensjahre. 

In stiller Trauer im Namen aller Angehörigen 

Franz Scherreiks 

Ragnit, Ostpreußen 
jetzt Lüneburg. Wilschenbrucher Weg 27 

Es ist bestimmt in Gottes Rat, 
daß man vom Liebsten, was man hat, 
muß scheiden. 

Am 4. August 1956 entschlief nach schwerer Krankheit im 
Krankenhaus Nienburg meine liebe Frau, unsere herzens­
gute Mutter, Schwiegermutter, Großmutter. Schwester, 
Schwägerin und Tante 

Edith Schaumann 
geb. Höllger 

kurz vor Vollendung ihres 54. Lebensjahres. 
In tiefer Trauer 

Otto Schaumann als Gatte 
Hans Schaumann 
Wilma Klußmann als Braut 
Herbert Schaumann und Frau Liesel, geb. Schulze 
Reinhard Schaumann als Enkel 

Türen, Kr. Gumbinnen, Ostpreußen 
jetzt Landesbergen, Kr. Nienburg (Weser) 

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, am 17. Juli 1956 un­
sere geliebte Mutter, Schwiegermutter, Großmutter, Urgroß­
mutter und Schwester 

Margarethe Hoepfner 
geb. Zoellner 

kurz vor Vollendung ihres 89. Lebensjahres zu sich zu neh­
men. 

Im Namen aller Hinterbliebenen 

Margarita Thomasius, geb. Hoepfner 
Carlos H. Hoepfner 
Marie-Agnes Hoepfner, geb. v. Kotze 
Richard v. Negenborn 
Hildegard v. Negenborn, geb. Hoepfner 

Geierswalde, Ostpr., Kr. Osterode 
jetzt Bremen. Mathildenstraße 89 

In ewiger Sehnsucht nach der geliebten Heimat verstarb 
am 27. Juli 1956 im Alter von 74 Jahren nach langem, mit 
Geduld getragenem Leiden meine liebe unvergeßliche Mut­
ter. Schwiegermutter, Großmutter. Schwägerin und Tante 

die frUhere Landwirtin 

Amanda Naujeck 
geb. Szag, verw. Liedtke 

aus Aschenberg, Kreis Elchniederung 
Sie folgte ihrem ersten Ehemann 

Hermann Liedtke gefallen 1914 
ihrem zweiten Ehemann 

Max Naujeck gefallen 1945 
sowie ihren Söhnen 

Bruno Liedtke getanen 1945 

Alfred Liedtke gefallen 1945 

und Heinz Naujeck gefallen 1944 
in die Ewigkeit. 
In tiefer Trauer 
im Namen aller Angehörigen Paul Liedtke 
Hamburg-Farmsen. Swebenbrunnen 13 E 

Familien-Anzeigen 
finden im Ostpieußenblatt 
die weiteste Veibieitung I 


